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1 Einleitung

Die vorliegende Arbeit thematisiert die transnationale Migration und Riickkehrmigration.
Gleichzeitig wird der Zusammenhang zwischen beiden Ansdtzen, im Hinblick auf die
permanente Riickkehrmigration, untersucht. Um das Thema einigermallen einzugrenzen,
wird der Fokus auf jene Migrantlnnen gesetzt, welche in ein bestimmtes Aufnahmeland
migrieren und nach bestimmter Zeit wieder in deren Herkunftsland zuriickkehren. Da es
in dieser Arbeit hauptsdchlich um jene MigrantInnen geht, welche aufgrund von besseren
Arbeitsmoglichkeiten ins Ausland migrieren, konzentriert sich dieses Schreiben am
Beispiel der in Osterreich migrierten Filipin@s. Unter die Kategorie
,Riickkehrmigrantlnnen* fallen in dieser Arbeit auch speziell jene migrierte Filipin@s,
die jetzt Pensionistlnnen sind, welche den Wunsch duBBern nach ihrer Arbeitszeit in ihr

Geburtsland zurickzukehren

In vergangenen Arbeiten wurden die Riickkehrmigration und die transnationale Migration
als zwei unterschiedliche Aspekte beschrieben und analysiert [vgl. Pries 2010: 70].
Aufgrund der Annahme, dass die Riickkehrmigration — von klassischen
Migrationstheorien — den Migrationszyklus beendet, wird in dieser Arbeit versucht das
Konzept der Riickkehrmigration in der modernen Gesellschaft - mit der zentralen Frage,
ob diese gegenwirtig noch relevant ist - zu erarbeiten [vgl. Cassarino 2004: 262]. Die
Riickkehr der Migrantln in sein/ihr Geburtsland ldsst vermuten, dass diese nur aus der
Sicht der Dauerhaftigkeit ist und eine weitere Migration ausschlieft. Die permanente
Riickkehrmigration verhindert die Personen eine weitere Migration durchzufiihren und
deshalb soll untersucht werden, ob der Begriff ,,permanente Riickkehr in der heutigen
Zeit noch aktuell ist oder nach dieser Auffassung schon von einer ,tempordren
Riickkehrmigration® die Rede sein kann. Durch die Herausbildung von transnationalen
Netzwerken, entstehen im Herkunfts- und Aufnahmeland neue theoretische

Migrationsansitze, welche fiir die Migrationsforschung von groer Relevanz sind.

Im Laufe dieser Arbeit werden verschiedene Thesen dargelegt, welche die Entwicklung
der Migrationsthemen in den letzten Jahren aufzeigen soll. Des Weiteren wird die
Riickkehrmigration im Allgemeinen definiert und soll in weiterem Zusammenhang
kldaren, welche Position diese in der internationalen Politik hat. Zusatzlich wird
aufgezeigt, wie die Riickkehrmigration von den Staaten verstanden wird und welche

MigrantInnen unter die Kategorie der Riickkehrenden fallen.
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Inwiefern und ob transnationale Migration und Riickkehrmigration zusammenhéngen,
bildet die zentrale Forschungsfrage in der vorliegenden Arbeit. Grundsitzlich geht es in
dieser Arbeit um die Migrantlnnen, die ins Ausland gegangen sind und eines Tages

zuriickkehren.

In weiterer Folge ergibt sich hierbei die Frage welche Intentionen die staatliche
Regierung hat und ob die Entwicklungsforschung in diesem Konzept mitberiicksichtigt
wird. Die Ansitze der allgemeinen Riickkehrmigration und die der transnationalen

Migration stehen in dieser Ausarbeitung an zentraler Stelle.

Zu den Riickkehrmigrantlnnen zdhlen unter anderem die Pensionistlnnen, die ihren
Wunsch &duBlern zuriick in die Heimat zu gehen, dennoch wird der Ansatz der
transnationalen Migration nicht in den Mittelpunkt der Riickkehrmigrationsdebatte gelegt.
Besonders Pensionistlnnen die ldanger im Ausland gelebt haben, sind von den

transnationalen Netzwerken beeinflusst.

Diese Arbeit wird in fiinf Hauptkapitel unterteilt, worin die ersten drei Kapitel den Fokus
auf theoretische Ansétze legen. Darauf basierend, bilden die letzten zwei Abschnitte den
empirischen Teil flir diese Arbeit. Die Methodologie, die fiir diese Arbeit angewendet
wird, ist eine theoretische Ausarbeitung iiber die zwei Hauptthemen - Riickkehrmigration
und transnationale Migration. Der empirische Teil beansprucht die qualitative Methode
des Interviews. Es werden Frauen im Alter zwischen 59 - 63 Jahren befragt, die zwischen
ihrem 20. - 25. Lebensalter aus arbeitstechnischen Griinden nach Osterreich migriert sind.
Diese erwihnte Gruppe an Frauen &uflert einen starken Wunsch nach ihrer Pension
wieder zuriick in ihre Geburtsheimat zu kehren. Es wurde genau diese Alterskohorte
gewdhlt, da bei dieser Gruppe von Menschen die Wahrscheinlichkeit hoher ist
zuriickzukehren, als bei der zweiten bzw. jiingeren Generation und die Entscheidung

zuriickzukehren bindend ist.

Das Konzept der Riickkehrmigration wird anhand von 6konomischen und soziologischen
Theorien beschrieben. AuBerdem wird ebenfalls zwischen der Migrations- und
Entwicklungsforschung unterschieden. Migration und Entwicklung sind in der
Migrationsforschung ein bekanntes Thema, welches positiv und negativ konnotiert wird.
TheoretikerInnen wie unter anderem Faist, Cassarino, Castles und Cerase beschéiftigen
sich jeweils mit der Riickkehrmigration und transnationalen Migration. Der Ansatz des

transnationalen Netzwerkes gilt als einer der neueren Migrationsansitze, welches erst in




der modernen Gesellschaft durch die Globalisierung stirker in den Mittelpunkt der
Forschung kommt. Daher auch die Fragestellung, wie sich das traditionelle Konzept der

Riickkehrmigration dem neueren Ansatz anpasst.

Der Zusammenhang zwischen Migration und Entwicklung nimmt im Laufe dieser
Ausarbeitung eine grofe Rolle ein und wird daher auch ein wichtiges Thema sein.
Dartiber hinaus wird beschrieben, wie die Migration zu Entwicklung fiihren kann oder die
Entwicklung zur Migration der Einwohnerlnnen des Auswanderunglandes. Der Fokus
liegt darin zu untersuchen, wie sich einerseits die Entwicklungsdebatte in den letzten
Jahren weiterentwickelt hat und andererseits welche Rolle dieser Entwicklungsdiskurs in

der Migrationsforschung hat.

Transnationale Migration besagt, dass die Migrantlnnen in einer selbst konstruierten Welt
— quasi einer zwischen Welt — leben und so beide Kulturen in einem Land vermischen
und praktizieren konnen. Damit ist gemeint, dass die Migrantinnen ein Stiick ihrer
Heimat zum neuen Wohnort mitbringen. Es besteht die Grundannahme, dass die
Riickkehr und transnationale Migration ineinander flieBen. Somit kann die Riickkehr
ausgeschlossen werden, wenn die Moglichkeit besteht die bisherigen Gewohnheiten und

Tradition aus ihrer Heimat im Aufnahmeland weiterzuleben.

2 Migration und Migrationstypologien

Migration gilt als ein sehr groBes Forschungsfeld, welches als von unterschiedlichen
Fachdisziplinen bewertet und untersucht wird. Um iiber Migration schreiben zu kdnnen,
miissen verschiedene Aspekte in Betracht gezogen werden. Migration wird in der
modernen Gesellschaft als ein globales Phidnomen bezeichnet, welches ein
interdisziplindres Themengebiet darstellt. Die Wanderung der Menschen hat schon in den
frithen Jahren der Menschheit stattgefunden und ist bis jetzt ein wandelndes
Forschungsgebiet [vgl. Treibel 2003: 13ff]. Mittels klassischer und O6konomischer
Migrationstheorien, wird mit diesem Abschnitt ein Uberblick iiber das Thema Migration

gegeben.

Migration ist ein Prozess, das durch neue Untersuchungen und Erkenntnisse stindig
weiterentwickelt wird. Dadurch konnten Definitionen oder Annahmen aus vergangen

Jahren ihre Giiltigkeit verlieren. Wie schon Petrus Han schreibt, ist die ,,[...] Migration
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ein System von Hypothesen [...] [diese] lassen sich dann durch Beobachtungen und

Beschreibungen erkldren.* [Han 2006: 2]

Ersteres muss der Begriff Migration und Migrantln definiert werden, damit eine
einheitliche Definition vorzufinden ist. Die ,International Organization for Migration*
definiert Migration als eine Bewegung von Personen, die Grenzen iiberschreiten.
Migrantlnnen sind jene Personen, die in einem Land leben, welches nicht ihr
Herkunftsland oder Geburtsort ist. Weiteres gilt, dass die Dauer der Wanderung
mindestens ein Jahr betragen muss, um diesen Status zu erlangen [vgl. IOM 2013]. Die
Uberpriifung der MigrantInnen verlduft simpel, denn in den meisten Fillen sind die
Personen an einem Ort gemeldet und wenn sich dieser Ort vom Geburtsort unterscheidet,
dann kann von Migration die Rede sein. Ingrid Oswald schreibt dariiber, dass die
Migration etwas Vielféltiges ist, einerseits kann Migration nur aus der soziologischen
Perspektive definiert werden, andererseits handelt es sich schon um etwas
Interdisziplindres [vgl. Oswald 2007: 17]. Oswald nennt in ihrer Fachliteratur drei
Dimensionen fiir Migration: 1. Wechsel des Ortes, 2. Grenziiberschreitungen und 3.
soziale Verdnderung [vgl. Oswald 2007: 13]. Wanderung hat es schon vor vielen Jahren
gegeben, dennoch wenn es heute um Migration geht, sprechen die Wissenschafterlnnen
iiber die Migration in der modernen Gesellschaft, wie diese Nationalstaaten bilden
konnen [vgl. Oswald 2007: 9]. Oswald schrinkt ihre Beschreibung von Migration ein,
indem sie liber ihre Migration als Versetzung des Lebensmittelpunkts schreibt. Genauer
bedeutet dies, dass die alltidglichen Lebensereignisse an einem anderen Ort stattfinden.
Die Frage wieso Menschen wandern, ldsst sich einerseits leicht erklidren, andererseits sind
die moglichen Antworten vielfdltig und hiangen sehr stark von den einzelnen Personen ab.
Bis zum heutigen Zeitpunkt lassen sich die Griinde fiir Migration nicht einfach
zusammenfassen. Wenn Migrantlnnen sagen, dass sie auswandern wollen um ein besseres
Leben fiihren zu konnen, ist diese Begriindung oft zu oberfldchlich und unspezifisch. Die
Griinde fiir Migration sind relativ und nicht absolut. Der Begriff Migration kann sich nur
auf verschiedene Bereiche genauer spezialisieren, aber flir den Oberbegriff wird es nur
eine oberflachliche Definition geben. Oswald kritisiert in ihrer Fachliteratur die Tatsache,
dass Migration in verschiedenen Definitionsbiichern mit ,,rdumlicher Mobilitdt™ gleich

gesetzt wird [vgl. Oswald 2007: 16-18].

Aufgrund der Vielfdltigkeit des Begriffes konkretisieren unter anderem Treibel und

Oswald den Migrationsbegriff und unterteilen diesen in vier Typologien: ,,[...] [1]
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rdumliche Aspekte [...] [2] zeitliche Aspekte [...] [3] Wanderungsentscheidung oder der
Wanderungsursache [...]* [und] [4] [...] der Umfang der Migration [...]* [Treibel 2003:
20; Oswald 2007: 65].

Zu den rdumlichen Aspekten zdhlen die Binnenmigration und die internationale
Migration. Aufgrund der Problematik mit der Definition, wird in diesem Aspekt deutlich
gemacht, dass ein Ortswechsel — selbst wenn die Person im selben Land ist — auch schon
ein Teil der Migration ist. Der tempordre oder dauerhafte Aufenthalt im Ausland fillt in
die Kategorie des zeitlichen Aspekts. Die Arbeitsmigration féllt in die Kategorie der
gezielten Auswanderung und in den meisten Fillen zeitlich begrenzten Aufenthalt im

Ausland. [vgl. Treibel 2003: 20]

Bei der Migrationsursache wird zwischen zwei Kategorien unterschieden: erzwungen und
freiwillig. Freiwillige Migration findet statt, wenn die Migrantln aus eigenem Willen ihr
Herkunftsland verldsst, um im Ausland zu arbeiten bzw. zu leben. Die Art von Migration
wird dann entschieden, in welchen ,,formal-rechtlichen Kontexten* [Oswald 2007: 66]
diese Bewegung entstanden ist. Dennoch ist die individuelle Unterscheidung zwischen
freiwillig und erzwungen sehr komplex, daher werden ,,[...] politische, juristische und
moralische Urteile [...]* [Treibel 2003: 20] von Noten sein. Jene Migrantlnnen, die
aufgrund der Arbeitsmoglichkeiten ins Ausland gezogen sind, werden in der

Migrationsforschung Arbeitsmigrantinnen genannt.

Der Umfang der Migration lédsst sich dadurch erkennen, wie die Migrantlnnen wandern.
Einerseits besteht die Moglichkeit, dass diese als Einzelpersonen oder in Gruppen
auswandern. Dennoch wird bei dieser Typologie kritisiert, inwiefern beispielsweise die
Migration stattgefunden hat. Wenn ein Familienmitglied sich schon im Ausland bzw.
Aufnahmeland  befindet, ziehen die anderen Familienmitglieder = mittels
Familienzusammenfiihrungen in das neue Land ein. Es ist unklar, ob es sich hierbei nun
um eine Einzelwanderung oder eine Kettenmigration handelt. [vgl. Treibel 2003: 20,

Oswald 2007: 120f]

Aufgrund der Tatsache, dass unterschiedliche Disziplinen das Migrationsthema in ihren
Mittelpunkt stellen, ist fiir diese Arbeit die 6konomische und soziologische Perspektive
der Migration von Relevanz. Annette Treibel schreibt, dass die Wirtschaftswissenschafter
die wirtschaftlichen Ursachen und die Vor- und Nachteile der Migration fiir das
Herkunfts- und Aufnahmeland untersuchen [vgl. Treibel 2003: 17]. Fiir den
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soziologischen Aspekt beschreibt Treibel die Tatsache, dass in dieser Disziplin die ,,[...]
individuellen und gesellschaftlichen Folgen der Migration [...]* [Treibel 2003: 18]
untersucht werden. Treibel stellt zwei Hauptgriinde fiir die Migration dar: ,,[...] Suche
nach Arbeit und der Schutz der Verfolgung.* [Treibel 2003: 21; Hervorhebung im
Original].

Die Migrationsforschung ist ein Forschungsfach, das viele Definitionen und Begriffe
umfasst. MigrationstheoretikerInnen unterscheiden zwischen Zuwanderlnnen und
EinwanderInnen, Transmigrantlnnen und Migrantlnnen. [vgl. Glick-Schiller, Basch,
Szanton-Blanc 1995: 48; Han 2006: 156f] In diesem Kapitel werden die
Unterscheidungen beschrieben, welche Begriffe in der Migrationstheorie fiir die moderne
Gesellschaft am notwendigsten sind. In diesem Abschnitt wird beschrieben, welche
Migrationsursachen und -motive die Menschen haben. Es kann angenommen werden,
dass es zahlreiche Griinde fiir Migration gibt. Dennoch versucht Treibel aus der
soziologischen Sicht heraus eine iibersichtliche Gliederung zu schaffen. Migration ist ein
allgemeiner Begriff, der in weitere Kategorien unterteilt werden kann. Die Art der
Migration und den Weg der Migration unterteilt Petrus Han in folgende Punkte:
Binnenmigration, Internationale Migration, Migrationsstrom, Migrationsvolumen,
Mobilitétsziffer, Kettenmigration und Push and Pull Faktoren. [vgl. Han 2000: 7-15f] In
Bezug auf diese Arbeit ist die Kettenmigration, Internationale Migration und das Push
and Pull-Modell von besonderer Relevanz. Besonders das Push and Pull-Modell kann fiir
andere Migrationsthemen angewendet werden. Aufgrund der Griinde fiir oder gegen die
Auswanderung hingen viele Faktoren ab. Push und Pull Faktoren hilft den Migrantlnnen

auch bei der Entscheidung der Riickkehrmigration.

Eisenstadt und Hoffmann-Nowotny u.a. befassen sich mit dem Thema der Migration aus
der soziologischen Perspektive. Shmuel N. Eisenstadt unterteilt den Migrationsprozess in
drei Phasen: (1) das Interesse fiir die Auswanderung wird geweckt (2) die Person verlésst
tatsdchlich das Heimatland und (3) die Ankunft und Adaptierung an die neue Kultur und
das neue Land. [vgl. Eisenstadt 1953: 167f; Han 2000: 44] Eisenstadt definiert den dritten
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Aspekt als Assimilation der Migrantlnnen an das Aufnahmeland. Die letzte Phase
beschreibt Han als einen extensiven Prozess und dieser Prozess wird von Eisenstadt in
drei weitere Phasen unterteilt. [vgl. Han 2000: 47] Eisenstadt analysiert in seiner Arbeit
die Charakteristika der Einwanderung. Dariiber hinaus untersucht er die
Akkulturationsphdanomene, die eine Migrantln iiberwindet. [vgl. Eisenstadt 1953: 170] In
der Migrationstheorie von Eisenstadt, findet Migration nur statt, wenn die potentiellen
Migrantlnnen sich in ihrer alten Gesellschaft unwohl und unsicher fiihlen und dadurch
das Verlangen zum Auswandern steigt. Es ldsst sich dariiber diskutieren, ob die neue
Gesellschaft im Aufnahmeland dieses Gefiihl an Unsicherheit gesenkt wird oder eine
neue Herausforderung darstellt [vgl. Eisenstadt 1953: 168]. Durch die Auswanderung und
die Adaptierung im neuen Land, konnen die Migrantlnnen neue Rollen iibernehmen und
beginnen ihre Werte neu zu definieren. Nach Eisenstadt, beginnt die sogenannte
Assimilierungsphase beim Erlernen der neuen Sprache und die Akzeptanz der neuen
Rollen. Diese Phase scheint sehr kompliziert, da die Migrantln fiir den Anfang vieles
beriicksichtigen muss. Der neue soziale Status im Aufnahmeland muss nicht denselben
Status wie im Heimatland bedeuten. Im zweiten Prozess passt sich die Migrantln den

Anforderungen der Aufnahmegesellschaft an [vgl. Han 2000: 48; Eisenstadt 1953: 168].

Die Anpassung liegt grundsétzlich nicht nur in den Hénden der Migrantln, sondern auch
in den Héinden der Aufnahmegesellschaft. Die Migrantln soll sich der
Aufnahmegesellschaft unterordnen und die Anforderungen, die das Gastgeberland an sie
hat, erfiillen. Im letzten Prozess geht es Eisenstadt grundlegend um die Verschmelzung
der ImmigrantIn mit der Aufnahmegesellschaft. Unter diese Verschmelzung wird iiber die
vollkommene Integration der Immigrantln gesprochen [vgl. Eisenstadt 1953: 168]. Wenn
sich die EinwanderIn in die neue Gesellschaft richtig integriert oder ,,verschmelzt* hat,
wird diese von der neuen Gesellschaft akzeptiert. Die letzte Phase ist die ldngste aller drei
Prozesse. Egal wie sehr die Migrantln bemiiht ist die neue Kultur kennenzulernen und ihr
Leben danach zu richten, kann die Anpassung der Migrantlnnen iiber mehrere Jahre
andauern. Es hédngt grundsétzlich von der Migrantln ab, wann diese Phase erreicht wird.
Diese Phase kann sich verldngern, wenn der Kontakt zu der Heimat bestehen bleibt und
wenn sich keine Freunde und Familie im Aufnahmeland befinden. In Bezug auf diese
Arbeit spielt die Adaptierung in der neuen Gesellschaft eine sehr wichtige Rolle, da hier
erkannt wird, wie hoch die Tendenz zur Riickkehrmigration ist [vgl. Eisenstadt 1953:

170f].




Die Integration der Migrantlnnen in die neue Gesellschaft hat einen hohen Stellenwert
und ist Mittelpunkt der Migrationsdebatte. Die sprachlichen Fiahigkeiten und die
Akzeptanz der neuen Kultur sind fiir die Integration in die Aufnahmegesellschaft

ausschlaggebend.

Im Kontrast zu Eisenstadt sind die Ansédtze von Hoffmann-Nowotny mit Entwicklung
verbunden. Die Wanderung vom globalen Siiden in den globalen Norden, zeichnet den
Diskurs der Peripherie-Stadt Wanderung in der Vergangenheit aus. Hierbei liegt der
Entwicklungsaspekt im Mittelpunkt der Debatte.

Die Migrationsforschung kann von verschiedenen Disziplinen untersucht werden, da
dieses Forschungsfeld sehr interdisziplinér ist. Aus der soziologischen Sicht beschreibt
Hoffmann-Nowotny {iber zwei Tatsachen: ,,Wachstum der Weltbevolkerung® und
,Entstehen einer ,,Weltgesellschaft®. [vgl. Hoffmann-Nowotny 1989: 29] Die Bedeutung
einer Weltgesellschaft, beschreibt Hoffmann-Nowotny als ,eine Welt*“. Diese
Weltgesellschaft wird durch die ,,Massenwanderung® gestaltet und die Ungleichheit
entsteht durch die ,,Kolonisierung der Welt durch die hochentwickelten Nationen*
[Hoffmann-Nowotny 1989: 30] Nach Wallerstein bedeutet der Begriff ,,world system™ als
,»a social system comprised of geographic regios which perform different and unequal
functions in a global division of labor.” [Wallerstein 1974:229-231 nach Basch, Glick-
Schiller, Szanton-Blanc 1997: 11]. Wallerstein schreibt iiber die Unterscheidung des
Kerns und der Peripherie einer Gesellschaft, dass sich die Menschen in diesen
Gesellschaften einordnen kénnen. [vgl. Basch, Glick-Schiller, Szanton-Blanc 1997: 11f]
Im Vergleich zu der heutigen modernen Gesellschaft, ist der Kern des Weltsystems die
Industriestaaten, und die Peripherie die ruralen Gebiete bzw. die Lénder des globalen
Stidens. Durch diese Teilung des Weltsystems, lassen sich die Wanderungen der
Menschen leichter erkliren — welches davon ausgeht, dass die Menschen aus der
Peripherie in das Zentrum ziehen. Das Zentrum muss aber nicht unbedingt nur ein ganz
grofles Land sein, sondern kann auch die Stadt-Land Bezeichnung sein, wobei die Stadt

das Zentrum des Weltsystems ist.

Die soziale Mobilitdt kann in zwei Kategorien verlaufen: individuelle oder kollektive. Bei
der individuellen Mobilitdt, geht die Person von der alleinigen Auswanderung aus,
wiahrend bei der kollektiven Mobilitdt das Gesamtbild eines Staates durch eine

Verdanderung der Person stattfindet. Diese soziale Mobilitit hangt mit der




Klassengesellschaft zusammen, welches zuldsst, dass die einzelnen Personen in dieser
offenen Gesellschaft ihre Klasse dndern konnen [vgl. Hoffmann-Nowotny 1989: 30;
Oswald 2007: 26].

Zusammengefasst unterscheiden sich beide Theoretikern bei der Assimilierung und
Massenwanderung. In diesem Abschnitt wurde erldutert, wie die Migration aus der Sicht
der TheoretikerInnen stattfindet. Im nédchsten Abschnitt werden die verschiedenen

Modelle angefiihrt, welche fiir diese Arbeit von hoher Relevanz ist.

In der Migrationsforschung lassen sich viele Modelle von Migration finden. Die
Bearbeitung dieser Formen von Migration dient dazu einen besseren Uberblick iiber die

Untersuchung der Wanderung zu machen.

Push and Pull-Modell

Das Push and Pull-Modell, ist eines der bekanntesten Migrationsmodelle, welches fiir
viele Migrantlnnen angewendet wird. In diesem Modell werden die Vor- und Nachteile
der Wanderung definiert und untersucht ob die Auswanderung sinnvoll erscheint. Oswald
schreibt, dass sich eine Trennung zwischen freiwillig und unfreiwillig in dieser Art sehr

schwer erkléren ldsst [vgl. Oswald 2007: 73f].

Push and Pull-Faktoren werden die Bedingungen dargelegt, die zu einer Auswanderung
filhren. Migrationssoziologlnnen beschreiben diese Faktoren zum einen als Handlung in
einer Notsituation (Push-Faktoren) und zum anderen die Attraktivitit (Pull-Faktoren)
eines anderen Landes. [vgl. Treibel 2003: 40; Afshar 1989: 58f] Pull-Faktoren stammen
grundsétzlich aus dem Ausland, wédhrend die Einwohnerlnnen teilweise von ihrem

Heimatland abgestoBen werden [vgl. Treibel 2003: 40; Oswald 2007: 71f].

Kettenmigration
Han definiert Kettenmigration, als jene Art von Migration, wo die Migrantln Bekannte

und andere Familienmitglieder kennen, die sich schon im Ausland befinden [vgl. Han
2000: 10]. Durch diese Bekanntschaften erlangen Migrantlnnen zusétzliche Insider
Informationen, welche neue Migrantlnnen ohne Bekannten nicht erfahren wiirden.
Zusitzlich ist die Auswanderung in ein Land, wo man Leute schon kennt, einfacher als,
wenn die Migrantln ohne jegliche Hilfe {iberwinden soll. Fiir diese Art von Migration
besteht keine Absicht zu bleiben, da fiir die ersten Migrantlnnen sich keine

Familienmitglieder im neuen zuhause befinden. Aufgrund der Einfachheit nachdem die
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Migrantln sich in der neuen Heimat eingelebt hat, besteht die Moglichkeit andere
Familienmitglieder oder Freunde nachziehen zu lassen und diese dann unterstiitzt werden,
entweder bei der Arbeitssuche oder Wohnungssuche. Durch die Moglichkeit die Familie
nachriicken zu lassen, besteht die Moglichkeit sich ldnger im Ausland aufzuhalten und die
Riickkehr immer wieder weiter nach hinten zu verschieben [vgl. Han 2000: 14]. Der
Vorteil dieser Art der Migration ist, dass die Migrantlnnen Netzwerke untereinander
aufbauen konnen um die Auswanderungen bzw. Einwanderung im neuen Land zu

vereinfachen.

Die Auswanderung hidngt von vielen Faktoren ab (demographische, emotionale,
gesellschaftliche etc.). Gesellschaft im In- und Ausland spielt eine sehr wichtige Rolle, da
die Entscheidung auszuwandern bei bestehenden Familiennetzwerken hoher ist, als bei
nicht vorhandenen Bekanntenkreisen [vgl. Han 2006: 170]. Petrus Han schreibt, dass die
Migration von verschiedenen Faktoren abhdngt, die aber miteinander verbunden sind
[vgl. Han 2006: 2]. Daher ist der Ausloser der Auswanderung nicht nur von einem,
sondern von mehreren Faktoren abhidngig. Menschen &uBlern den Wunsch ihren sozialen
Status zu verbessern und streben eine berufliche Verdnderung im Ausland an. Berufliche
Weiterentwicklung kann in den meisten Féllen auBerhalb des Landes geschehen, da die
Konkurrenz im eigenen Land hdher ist. Wenn die eigenen Wiinsche und Erwartungen im
eigenen Land nicht mehr erfiillt werden, dann besteht die Moglichkeit ins Ausland
auszuwandern [vgl. Eisenstadt 1953 nach Treibel 2003: 43]. Unzufriedenheit und
Frustration sind Faktoren, welche Migration herbeifiihren kann und Treibel trennt vier
Hauptbereiche: (1) ,,physische Existenz des Wanderers und seiner Familie ist nicht mehr
gesichert; (2) die institutionelle Struktur kann die materiellen [...] Ziele nicht mehr
gewdhrleisten [...]; (3) ,der politisch-ideologische Bereich [..]* und (4)

,Lebensvorstellungen konnen nicht mehr verwirklicht werden [...]* [Treibel 2003: 43].

Aus der soziologischen Perspektive wird weniger liber die ©konomischen Griinde
entschieden, sondern mehr iiber die individuelle Wertvorstellung vom eigenen Leben.
Durch die Wanderung ins Ausland, sind sich die Migrantlnnen bewusst, dass sie
Verdnderungen im Leben vornehmen miissen und diese auch wollen. Je nachdem welche
Motive die Menschen haben auszuwandern, desto mehr gestalten sie ihre eigenen
Erwartungen und Vorstellungen von neuen Land. Die Verbesserung des Status muss nicht

im neuen Land realisiert werden, sondern eher im Heimatland.




Des Weiteren ist fiir diese Arbeit das Konzept der Arbeitsmigration von hoher
Wichtigkeit, da die Migrationswelle in den 1970er Jahren durch die Beschiftigung im
Ausland ausgelost wurde.  Migration wird durch verschiedene Migrationsansitze
untersucht und voneinander unterschieden. Im Hinblick auf die Siid-Nord Migration,
dienen die Ansidtze — besonders die Okonomischen — als Leitfaden fiir den

Migrationsdiskurs.

Arbeitsmigration
Die Arbeitsmigration wird in der Literatur als die haufigste Art der Wanderung genannt.

[vgl. Massey et al. 1993: 433] Andere Formen von Migration sind die erzwungenen
Bewegungen. Der Aspekt der Unfreiwilligkeit wird in der heutigen Gesellschaft als etwas
Komplexes angesehen, da sich die erzwungene von der freiwilligen Migration nicht mehr
so stark unterscheidet. Grundsitzlich gilt, dass die Migration erzwungen stattfindet, wenn
die eigene Sicherheit im Herkunftsland nicht gewéhrleistet werden kann. Einerseits
passiert dies aufgrund politischer, kultureller oder religidser Verfolgung, sowie durch
Abschiebung  oder  Vertreibung.  Andererseits  konnen  Naturkatastrophen
(Vulkanausbruch, Uberschwemmungen u.a.) die Ursache fiir das Verlassen der
Herkunftsregion sein. Okonomische Fliichtlinge gelten noch nicht als die eigentlichen
Fliichtlinge, wie wir sie von der Vergangenheit bis zur Gegenwart kennen [vgl. Diivell
2006: 18]. Dennoch ist die Auswanderung in ein anderes Land, um bessere
Arbeitsmoglichkeiten und finanzielle Absicherung zu haben, eine Frage des Kontextes.
Aufgrund dieser Problematik bleibt es weiterhin wichtig zu wissen, welchen Status die
ZuwanderIn hat. Daraufhin kann dann auch klassifiziert werden, ob die Wanderung im
rechtlichen Sinne legal oder illegal geschehen ist [vgl. Oswald 2007: 76]. Laut Oswald
dienen diese Migrationstypologien dazu die Kategorisierung der Migrationsarten zu
unterscheiden [vgl. Oswald 2007: 65]. Durch den sehr breiten Begriff der Migration, hilft
diese Kategorisierungen einen besseren Uberblick iiber den Migrationsansatz_zu erhalten.
Die Antwort zu der Frage wieso die Menschen migrieren ist sehr komplex, dennoch
deutet Beatrix Brecht an, dass die Entscheidung zu migrieren ,,[...] nicht nur als ein
okonomischer Proze[ss] betrachtet werden [kann], sondern es mu[ss] der individuelle Fall
mit sozialen Komponenten und den lokalen Gegebenheiten beriicksichtigt werden.*
[Brecht 1995: 5; Anmerkung: Verdnderung durch Verfasserin] Des Weiteren untersucht
Petrus Han in seiner Arbeit welche Funktion Migration hat. Migration dient dazu, bessere

Bedingungen im Leben zu schaffen [vgl. Han 2006: 2]. Wenn es um die Frage der




Aktualitdt der Wanderung der Menschen geht, sind sich viele MigrationstheoretikerInnen
einig, dass Migration schon ein Bestandteil der Menschheit ist. Wanderung hat schon in

der Steinzeit stattgefunden [vgl. Diivell 2006: 1].

In diesem Abschnitt wurden die klassischen Theorien beschrieben, welches die Migration
im allgemeinen Sinne definiert. Im Anschluss werden die 6konomischen Theorien in den
Mittelpunkt gestellt und der Einfluss der finanziellen Entscheidungen der Migration
dargestellt.

In diesem Ansatz wird untersucht, inwiefern die Auswanderung von der Migrantln
geplant werden kann und wer grundsitzlich die Entscheidung fiir die Auswanderung
trifft. Aus der Perspektive der Wirtschaftswissenschafter machen diese die Erkenntnis,
dass die Entscheidung zum einen nicht bei der Migrantln liegt, sondern bei der
Migrationsfamilie. Zum anderen entscheiden 6konomische oder politische Faktoren, ob
die Auswanderung stattfinden soll. Petrus Han schreibt, dass in der neoklassischen
Wirtschaftswissenschaft zur Migration zwischen Mikro- und Makroansitzen
unterschieden wird - speziell in der Arbeitsmigration [vgl. Han 2006: 174f]. Die Angebot-
und Nachfragesituation in den verschiedensten Léndern spielt eine wichtige Rolle fiir die
Lohnunterschiede. Wenn das Angebot an Arbeitspldtzen hoch ist, aber die Nachfrage
niedrig, werden die Lohne erhoht, um das Interesse bei den potenziellen Migrantlnnen zu
wecken. Han spricht hier von Wanderungen von ,,capital poor countries™ [Han 2006: 174]
zu ,capital rich countries [Han 2006: 174]. Im Gegensatz zu der Mikrotheorie, spielt
beim Makroansatz die Nachfrage- und Angebotssituation eine wichtige Rolle. Die
Mikrotheorie stellt den Fokus auf die ,,Kosten-Nutzen-Analyse* [Han 2006: 175] des
Individuums dar. In diesem Ansatz ist die Migration nur sinnvoll, wenn die Kosten fiir
Migration den Lohn bzw. Nutzen iibertreffen. Hierzulande entscheidet die Person
rational, ob sich die Migration finanziell rentiert und beispielsweise die Investition in
Humankapital sich bezahlt macht. Im Gegenteil zu der neoklassischen Wirtschaftstheorie,
stellt die neue Wirtschaftstheorie der Migration fest, dass die Migrationsentscheidung
nicht nur auf eine Person zuriickzufilhren ist, sondern von mehreren Menschen
(beispielsweise von der Kernfamilie) gemeinsam entschieden wird [vgl. Taylor 1999: 65;

Pries 2013: 15].




Als Erstes werden die Thesen von Jean Pierre Cassarino und Oded Stark beschrieben,
worin untersucht wird ob ihre Theorie den Erfolg oder Misserfolg der Migration
darstellen kann. Fiir den weiteren Verlauf der Arbeit ist es zundchst wichtig
herauszuarbeiten, welche Bedeutung diese Okonomischen Ansédtze besonders bei der
Riickkehrmigration haben. Als Nichstes werden die unterschiedlichen Arten von
Arbeitsmérkten beschrieben, welche eine wichtige Rolle fiir die Migrationsentscheidung

spielt.

Die unten angefiihrten Theorien dienen als Leitfaden fiir die Arbeitsmigration der Nord-
Stid Léander. Es besteht die Annahme, dass die Migrantlnnen hauptsidchlich aus den
drmeren Teilen der Bevolkerung in die Industriestaaten wandern, um Arbeit zu finden.
TheoretikerInnen wie Piore und Bonacich untersuchen in diesem Zuge das Phdnomen der

Nord-Siid Arbeitsmigration.

Neoklassische Migrationstheorie und New Economics of Labour
Migration

In der neoklassischen Migrationstheorie wird beurteilt, ob sich die Auswanderung im
Ausland gelohnt hat. Wichtig fiir diesen Ansatz ist das Ziel der Familienzuwanderung. In
diesem Ansatz wird das Ziel einer ,,0konomischen Nutzenmaximierung® [vgl. Pries 2013:
13] angestrebt. Die Migrationsentscheidung liegt zum gréBten Teil in der Lohndifferenz
im In- und Ausland. Dennoch ist diese Unterscheidung nicht aussagekriftig genug fiir die
Ausreise ins Ungewisse. Ludger Pries schreibt dariiber, dass die Lénder des globalen
Stidens, welche wirtschaftlich sehr schwach sind, nicht iiber die groBten
AuswanderInnenzahlen verfiigen, sondern jene Linder, die eine koloniale Geschichte

haben. [vgl. Husa 2007: 175ff]

Cassarino schildert die Migration nicht nur als 6konomische Maximierung, sondern auch
als Aufenthalt im Ausland. Der permanente Aufenthalt im Ausland wird in diesem Ansatz
von hoher Relevanz sein. Die Migrantln hat das Ziel vor Augen, die Kernfamilie

nachziehen zu lassen. [vgl. Cassarino 2004: 255]

Im Unterschied zu der oben angefiihrten Theorie, diskutiert die ,,New Economics of
Labour Migration® von Oded Stark, die Annahme, dass durch eine ,,calculated strategy*
die Migration planbar ist. [vgl. Stark und Bloom 1985: 175] Migrantlnnen gehen nur fiir
einen bestimmten Zeitraum ins Ausland und diese haben keine Absicht dort ldnger zu

verbleiben. Bevor die Reise in die Ferne angetreten wird, werden bestimmte Ziele
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definiert, um das Verbleiben so kurz wie moglich zu halten. Die Riickkehr in das
Heimatland ist ein Teil der Migrationsplanung des Individuums und somit auch ein
Bestandteil dieser Theorie. In diesem Ansatz gibt es grundsétzlich nur einen Ausgang und
zwar nach einer bestimmten Zeit und wenn das Ziel erreicht wurde, wieder die Reise
zuriick in die Heimat anzutreten. Die Migrationsentscheidung wird gemeinsam mit der
Familie entschieden und nicht nur von der Migrantln selbst entschieden. Bestimmte
Faktoren spielen in dieser Theorie eine wichtige Rolle, zum Beispiel die familidre
Situation und der Grund der Wanderung. Hier wird angenommen, dass die Fahigkeiten im

Ausland erlernt werden, um eines Tages zuriickzukehren. [vgl. Cassarino 2004: 255]

Die Differenz zwischen beiden Thesen liegt darin, dass der Entscheidungstriger im
Ersteren das Individuum und beim Letzteren die Familie der potentiellen Migrantln ist.
Currle schreibt dariiber, dass die Verbesserung der wirtschaftlichen Situation ein Teil der
Entscheidung zur internationalen Migration ist [vgl. Currle 2006: 9]. Die Erwartungen
von den Migrantlnnen, welchen Nutzen die Migration bringt, tendiert eher dazu sich fiir
die Migration zu entscheiden. Gehaltsunterschiede zwischen dem Heimat- und
Aufnahmeland sind ein Entscheidungskriterium fiir die Menschen dennoch soll dieser

nicht der einzige Faktor sein filir die Migrationsentscheidung. [vgl. Portes 2006: 21]

Parnreiter kritisiert die These, dass die drmsten Menschen eher migrieren, als andere
Personen. Deshalb spielen andere Faktoren, wie beispielsweise familidre oder
umweltbedingte Situationen (Erdbeben, Naturkatastrophen u.a.) eine wichtige Rolle [vgl.
Parnreiter 2000: 25]. Migrantlnnen wandern aus, um im Ausland eine gute Arbeit zu
finden bzw. besseren beruflichen Chancen nachzugehen und in weiterem Sinne ihre
Familien im Heimatort dementsprechend finanziell zu unterstiitzen [vgl. Parnreiter 2000:

28].

Geteilte Arbeitsmirkte in den Industrielander
Geteilte Arbeitsmérkte in den Industrielindern fithren dazu, dass die potentiellen

Arbeitsmigrantlnnen einen Anreiz fiir die Auswanderung erhalten, da sie diese
Arbeitsplitze zugesichert bekommen. Daraus stellt sich die Frage, ob die Industrieldnder
nicht ausreichend ArbeiterInnen haben, die diese Liicken in den Sektoren fiillen konnten.
Arbeitsmigration ist ein Resultat von Angebot und Nachfrage in den Léndern des
globalen Nordens. In der Migrationsforschung und in dieser Arbeit werden zwei Theorien

vorgestellt, welche erkliren sollen, wieso die ZuwanderInnen in den meisten Féllen einen




schlecht bezahlten Job annehmen konnen und die Einheimischen diese Arbeitsplitze
vermeiden oder ablehnen. Unter den schlecht bezahlten Jobs zdhlen die ,,[...] dirty,
difficult and dangerous sectors [...]* [vgl. Asis 2007: 181], beispielsweise Migrantlnnen
die als Putzkraft arbeiten. Oswald verwendet den Begriff ,Ethnisch geteilter
Arbeitsmarkt. [Oswald 2007: 116]

Fiir den nédchsten Abschnitt werden die TheoretikerInnen Edna Bonacich und Michael J.
Piore herangezogen. Im Hinblick auf diese Arbeit ist die Bearbeitung dieser Theorien von
hoher Wichtigkeit, da diese den Aspekt der Riickkehrmigration beeinflussen und
analysieren. Es wird angenommen, dass die Riickkehrmigration das Resultat von

erfolgreicher Wanderung ist.

The Split Labor Market (E. Bonacich) und die Theorie des dualen
Arbeitsmarktes (M. J. Piore)

Die Auswanderung der willigen Migrantlnnen in die Industrieldinder ldsst sich dadurch
erkldren, dass das ndtige Angebot in den jeweiligen Industrielindern vorhanden ist. Diese
Liicke ldsst sich dadurch erkldren, dass die Arbeitsmdrkte von der Aufnahmeregierung
bewusst getrennt werden. Arbeitsmérkte werden aufgrund der Bereitschaft der
Zuwanderlnnen geteilt, denn diese sind willig niedrigere Lohne zu erhalten, als
einheimische Bewohnerlnnen. Diese Trennung von Arbeitsmirkten erkldrt Bonacich
anhand ihrer Theorie ,,split labor market™ [vgl. Bonacich 1972: 549; Oswald 2007: 116f].
Hierbei entsteht die Gefahr, dass die Zuwanderlnnen ausgebeutet werden und sie ihre
eigentlichen beruflichen Qualifikationen nicht einsetzen konnen, da die ,.ethnisch
Anderen* [Oswald 2007: 116] nur nach Nationalitdt und Herkunft unterschieden werden.
Bonacich verwendet fiir diese Diskriminierung und Konflikt zwischen Einheimischen und
ethnisch Anderen den Begriff: ,,ethnic antagonism* [Bonacich 1972: 548]. Sie definiert
diese als ,, [...] intergroup conflict, including all ideologies and beliefs [...], behaviours
[...], and institutions [...]. “ [Bonacich 1972: 548] Der Ausloser fiir das sogenannte
“ethnic antagonism” [Bonacich 1972: 548] lasst sich durch die geteilten Arbeitsmarkte
erkliren. Edna. Bonacich geht bei dieser Theorie davon aus, dass unterschiedliche
ArbeitnehmerInnen unterschiedlich bezahlt werden, je nachdem welcher ethnischen
Gruppe sie angehdren. Grundsédtzlich lehnen Einheimische schlecht bezahlte Jobs ab und
dadurch er6ffnet sich der Arbeitsmarkt fiir die Zuwanderlnnen. Wenn Unternehmen der
Meinung sind, dass der Lohn fiir diesen Arbeitsplatz ausreichend ist, dann erhalten die

Arbeitsmigrantlnnen weniger Lohn. Arbeitsmigrantlnnen bewerben sich prinzipiell nicht
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fiir die Arbeitsstelle fiir welche sie akademisch qualifiziert sind, sondern akzeptieren jene
freien Stellen die im Ausland bendtigt werden. Einerseits profitiert das Herkunftsland von
der auslidndischen Nachfrage, in Bezug auf die finanzielle Stiitze. Andererseits verlieren

die Auswanderungsldnder potentielles Wissen an die Einwanderungslinder.

In der ,,Theorie des dualen Arbeitsmarktes* von Piore stehen die primidren und
sekundidren Arbeitsmarkte im Mittelpunkt. Bonacich untersucht nur den soziologischen
Aspekt der Arbeitsmirkte und Piore diskutiert in seinem Ansatz die Unterscheidung der
beiden Arbeitsmérkte. In dieser Theorie wird diskutiert, welche Arbeitspldtze von den
Einheimischen — primérer Arbeitsmarkt — und welche von den MigrantInnen — sekundére
Arbeitsmarkt — besetzt werden. Nach Piore besetzt der primidre Arbeitsmarkt die
einheimische Bevolkerung und somit zieht die Regierung Arbeiterlnnen aus dem Ausland
heran. Die Besetzung von ArbeiterInnen aus dem Ausland ist fiir die einheimische
Bevdlkerung ein Problem gewesen, da die Familienzusammenfiihrung der Migrantlnnen
gestiegen ist [vgl. Piore 1979: 24]. Im Aufnahmeland haben sich die Migrantlnnen
dadurch einen sozialen Status aufgebaut, damit ihre Kinder Zugang zu den priméren
Arbeitsplitzen haben und diese die Moglichkeit haben die freien Stellen zu besetzen. Der
Arbeitsplatz fiir die einheimische Bevolkerung kann nicht mehr garantiert werden und

daher verliert diese Trennung der Arbeitsmérkte seinen eigentlichen Zweck.

Vermittlungsagenturen haben bestimmte Vertrdge mit ausldndischen Unternehmen, die
diese Agenturen informieren, wenn Arbeitspldtze in ihrer Firma frei sind. Aufgrund der
Tatsache, dass die einheimische Bevolkerung niedrige Lohnarbeitspldtze ablehnen,
miissen diese von Personen aus dem Ausland nach besetzt werden. Piore nennt in seiner
Migrationstheorie drei Griinde, wieso die Nachfrage weiterhin bestehen bleibt: (1)
niedrige Anzahl von Arbeitskriften. Die Arbeitspldtze und die Gehilter sind nicht
verlockend fiir die einheimische Bevolkerung. Lohnunterschiede zwischen der
einheimischen Bevdlkerung und der Migrantlnnen spielen auch eine sehr wichtige Rolle
fiir die aktive Rekrutierung der auslidndischen Arbeitskréifte. Unternehmen weigern sich
fiir die niedrigen Arbeitspldtze die Lohne anzuheben, da die Gefahr besteht, dass die
oberen Sektoren auch eine Lohnerhéhung verlangen wiirden. Bei neuen MitarbeiterInnen,
speziell Migrantlnnen, bestiinde diese Problematik nicht. (2) ,,[...] [I]n dem Bedarf an
Arbeitskriften, die fiir die untersten Positionen der sozialen Hierarchie bendtigt werden
[...]“. [Han 2006: 184] Han schreibt dariiber, dass die Migrantlnnen einen besonderen

Motivationsschub haben und weniger wegen der Hohe des Einkommens die Arbeit
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akzeptieren sondern mehr wegen der Mdglichkeit im Ausland arbeiten zu konnen.
Arbeitsmigrantlnnen sind nur temporér in der untersten Schicht titig und werden nach
einigen Arbeitsjahren wieder in ihre Heimat zuriickkehren. [vgl. Han 2006: 187f] Piore
beschreibt solche Arbeitskrifte als ,target earners® [Piore 1979 zitiert nach Han 2006:
187]. Jene Personen die keinen Wert auf ihren sozialen Status legen, sondern rein
finanziell ihrer Familie im Heimatland helfen mochten [vgl. Piore 1979: 26f]. (3) Die
Nachfrage nach Arbeitspliatzen ldsst sich durch die strikte Trennung erkldren. Die
einheimische Bevolkerung erhidlt vorzugsweise nur Arbeitsplitze aus dem priméren
Sektor, wihrend der sekunddre Sektor ausschlieBlich fiir die Migrantlnnen reserviert ist
[vgl. Piore 1979: 26f]. Arbeitspldtze im sekunddren Sektor werden auch als unsichere
Jobs bezeichnet, die speziell fiir die Rekrutierung der tempordren Migrantlnnen fixiert ist.
Aufgrund der Tatsache, dass die einheimische Bevolkerung die Arbeitsmoglichkeiten aus
der untersten Hierarchie nicht annehmen will, besteht daher kein Konflikt zwischen den
Migrantlnnen und den Einheimischen. Der Wettbewerb fiir die Arbeitsplitze fallt somit
aus. Diese Bereitschaft in einem niedrigen Sektor zu arbeiten, erklart Han dadurch, dass

die ,,[...] Migrantlnnen ihre Arbeit von ihrer sozialen Identitdt trennen.* [Han 2006: 187]

Migrantlnnen, dessen sozialer Status weder auf dem Arbeitsplatz, noch bei der
Arbeitssuche keinen groBBen Wert hat, werden als homo oeconomicus bezeichnet. Diese
Personen sind sich 6fters bewusst, dass die Arbeit im Ausland nicht ihrem sozialen Status
im Heimatland gleich kommt. Diese Art von Degradierung nehmen sie jedoch bewusst
an, mit dem Wissen nur fiir einen bestimmten Zeitraum im Ausland zu verbleiben und

eines Tages wieder in ihre Heimat zurlickkehren, um eventuell selbststindig zu werden.

Der Unterschied zwischen den Theorien von Bonacich und Piore liegt darin, dass Ersteres
die ,,[...] konkreten Handlungsoptionen im Blick hat [...]* [Oswald 2007: 116] und Piore
hingegen mehr einen makrodkonomischen Ansatz verfolgt. Bonacich spricht von
derselben Arbeit, aber die Lohndifferenz zwischen den verschiedenen Ethnien und bei
Piore handelt es sich um zwei Arten von Arbeitsmédrkten. [vgl. Bonacich 1972: 548, Piore
1979: 26] Wie schon ofters betont, spielt am internationalen Arbeitsmarkt Angebot und
Nachfrage von ArbeiterInnen und Arbeitspldtzen eine grof3e Rolle. Hierbei unterscheiden
sich auch diese beiden Theorien voneinander. Die Theorie von Bonacich besagt, dass die
ArbeiterInnen sich filir eine bestimmte Arbeitsstelle bewerben — womit ein Angebot
entsteht. [vgl. Bonacich 1972: 553] In der Theorie von Piore wirbt der Arbeitgeber fiir die

bestimmten Stellen im Ausland. [vgl. Piore 1979: 19] Somit liegt das Interesse in erster
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Hand bei dem Arbeitgeber. Diese Mdglichkeit findet nur statt, wenn die Arbeitsplétze
nicht durch die eigenen Landsleute ausgefiillt werden konnen [vgl. Oswald 2007: 117].
Die Arbeitsbeschiftigung im Ausland ist fiir die potentiellen Arbeitsmigrantinnen ein

Anreiz dafiir sich fiir die freistehenden Arbeitsplétze zur Verfiigung zu stellen.

Aufgrund der Tatsache, dass die Theorie von Bonacich besagt, dass die Lohndifferenz
zwischen den unterschiedlichen Ethnien erkennbar ist, ist fiir die moderne
Migrationsgesellschaft eine neue Art der Diskriminierung entstanden. Wenn einheimische
Arbeitnehmerlnnen  dieselbe  Arbeitsbeschiftigung ausiiben wie auslidndische
ArbeitnehmerInnen, kann man nicht verstehen, wieso sich die Gehélter untereinander
voneinander unterscheiden. Gehaltsunterschiede gibt es auch in der Geschlechterdebatte,
worin die weiblichen Arbeitnehmerinnen weniger verdienen, als die ménnlichen Arbeiter.
Im Gegensatz zu Piore ist die aktive Rekrutierung der neuen MitarbeiterInnen ein Risiko
fiir das Unternehmen, da diese Personen als Investition gelten. In gewisser Hinsicht geht
es in dieser Theorie darum, Personen in das Land zu holen — damit ist gemeint, dass das
Unternehmen beispielsweise fiir die Unterkunft oder die Kosten der Reise aufkommen
und organisieren. Durch die Anhebung der Lohne konnen die Arbeitgeber Arbeiterlnnen
im Inland suchen und sich die sozialen Kosten fiir die ausldndischen MitarbeiterInnen

sparen [vgl. Piore 1979: 44].

Beide Theorien versprechen keine Dauerbeschéftigung fiir die ArbeitnehmerInnen und
daher liegt hier der Fokus in der temporidren Arbeitsmigration in dem jeweiligen
Migrationsland. Daher ist anzunehmen, dass bei diesen Theorien der Ausgang dieselbe

1st.

Die Arbeitsmigration ist schon seit den Anfiangen der 1970er Jahren sehr aktiv gewesen
und die Theorieansidtze haben sich seitdem verdndert. Durch die neue moderne
Migrationsgesellschaft besitzt das Konzept der Migration keine fixe Definition, welches

uber viele Jahre konstant bleiben konnte.

Wie in den oben angefiihrten Theorien zu erkennen ist, spielte der Entwicklungsdiskurs in
den Anfiangen der Migrationsforschung keine wichtige Rolle, da der Entwicklungsaspekt
in der Migrationsforschung noch kein Diskussionsthema gewesen ist. Arbeitsmigration
bzw. Migration im Allgemeinen ist in den 1960er Jahren als eine Einbahnstra3e
bezeichnet worden. Die Einwanderung in ein neues Land wurde von den damaligen

MigrationstheoretikerInnen nicht als eine Entwicklungsstrategie angesehen und hat nur
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als eine Zwischenldsung fiir den jeweiligen Arbeitslatzmangel im Heimatland gegolten.
Diskriminierungen sind in der Arbeitsmigration normal gewesen und daher ist die
Theorie der Assimilierung ein interessanteres Thema gewesen. Die Adaptierung der
EinwanderInnen sind im Migrationsdiskurs von hoher Relevanz gewesen und daher in der
Vergangenheit Mittelpunkt der Migrationsforschung. Durch die Assimilierung der
Arbeitsmigrantlnnen sind die TheoretikerInnen nicht davon ausgegangen, dass diese
ArbeiterInnen in ihre Heimat zuriickkehren wiirden. Der Aspekt der Riickkehrmigration
wurde in der Vergangenheit nicht mit Erfolg verbunden und daher ungern analysiert.
Nach Auffassung der Neoklassischen Theorie wurde Riickkehrmigration als Misserfolg
der Migrantln bezeichnet [vgl. Cassarino 2004: 255]. Theoretikerlnnen sind davon
ausgegangen, dass die Riickkehrmigration den eigentlichen Sinn von Migration nicht
erfiillen kann. Es wird angenommen, dass die Riickkehrmigration das Ende des
Migrationsprozesses ist. Dariiber hinaus stellt die Riickkehrmigration das Problem der
Messbarkeit dar. Die Riickkehrmigration ldsst sich in vielen Landern nicht bzw. sehr
schlecht messen, da die Regierungen diverser Linder das Phidnomen der freiwilligen
Riickkehrmigration noch nicht in ihre Politik verankert haben [vgl. Asis und Battistella
2013: 8]. Beispielsweise unterstiitzt International Organization for Migration die
Riickkehr von Migrantlnnen. [vgl. IOM 2013] Wenn zwischen freiwilliger und
erzwungener Riickkehrmigration unterschieden wird, findet sich die erzwungene
Riickkehrmigration in der Migrationspolitik wieder. Da zwischen freiwilliger und
erzwungener Riickkehrmigration unterschieden wird, findet sich die erzwungene
Riickkehrmigration eher in der Migrationspolitik. Erzwungene Riickkehrmigration ist in
der Migrationsforschung ein eher bekannteres Thema, als die freiwillige Riickkehr der
Migrantlnnen in das Heimatland. Aus politischer Sichtweise wird mit Riickkehrmigration
die Riickkehr der Asylwerberlnnen bezeichnet. Diese Perspektive ist nicht Teil der
Ausarbeitung, dennoch lédsst sich zeigen, dass die Riickkehr derzeit nur aus der

politischen Sicht angesehen wird.

Die klassischen Migrationstheorien beschreiben eine traditionelle Migration, welches nur
in eine Richtung geht und der Austausch von Wissen, Kultur und anderen Ansichten noch
kein Thema gewesen ist. Der néchste Abschnitt beschreibt die neuen Migrationsansitze,

welche die transnationale Migration in den Mittelpunkt stellt.




3 Neue Migrationsansitze

In der modernen Migrationsgesellschaft entwickeln sich neue Theorieansétze, worin das
Thema Migration neue Formen bekommen hat. Dieser Abschnitt dient als Uberblick fiir
die transnationale Migration und der transnationalen Netzwerke, im Hinblick auf die
Moglichkeit der Riickkehrmigration. Wahrend in den oben erwéhnten Theorien Migration
als ein in eine Richtung gehender Prozess beschrieben wird, dient dieser Ansatz dazu, die
Migration als einen rotierenden Prozess zu verstehen. Durch die neuen Ansédtze wird der
Horizont der Migrationsdebatte erweitert und das Forschungsfeld kann sich in
unterschiedlichen Disziplinen besser einschrinken. Dieses Forschungsgebiet wird daher
analysiert, da die 6konomischen und klassischen Theorien nicht mehr ausreichend sind.
[Pries 2013: 32f] Durch die Verdnderung der Migrationsgesellschaft entstehen neue

Bewegungen und neue Ansitze.

In der allgemeinen Migrationsforschung wird nicht erdrtert wie und ob die sozialen
Beziehungen, im Falle einer Auswanderung, bestehen bleibt. In diesem Ansatz stehen die
transnationalen Werte im Mittelpunkt der Migrationsforschung. Im néchsten Abschnitt
wird der Begriff Transnationalismus definiert und in weiterer Folge mit Migration in
Verbindung gebracht. Wichtige Vertreterlnnen der transnationalen Migration sind unter
anderem Ludger Pries, Nina Glick-Schiller, Linda Basch, Cristina Szanton-Blanc,
Thomas Faist, um nur einige zu nennen. Fiir diesen Abschnitt stehen die Ansétze der oben

angefiihrten VertreterInnen im Mittelpunkt der Betrachtung.

Ursachen fiir transnationale Migration
Durch die Globalisierung ist Migration zu einem globalen Phdnomen geworden und die

Migrationsforschung wurde dementsprechend erweitert [vgl. Miralao 2007: 7]. Aufgrund
der schlechten wirtschaftlichen Verteilung auf der Welt, sehen sich viele Menschen
gezwungen das Land zu verlassen, um bessere Arbeits- und Uberlebensmdglichkeiten zu
erhalten. Zu diesem Aspekt werden zwei Ausreisemoglichkeiten angegeben: die Flucht
ins Ausland oder die freiwillige Wanderung, um im Ausland arbeiten zu konnen. Insofern
das notige Geld und die Arbeitsstelle vorhanden sind, konnen Personen aus den
verschiedensten Lédndern auswandern. Sprachliche Barrieren oder kulturelle Unterschiede
stellen fiir Migrantlnnen keine Griinde dar, um nicht auszureisen. Die staatliche

Regierung besitzt grundsétzlich die Kontrolle {iber die Auswanderung ihrer jeweiligen




Landsleute, indem diese die Arbeitsmigration befiirworten und diese auch unterstiitzen.
Der Export von Arbeitskriften wird in der Migrationsforschung ungern gesehen, da diese
Nachteile fiir die eigene Regierung aufweist bzw. mit sich bringt. Neben der
Verbesserung der Kommunikationstechnologie und giinstigeren Transportmitteln, ist die
Arbeitsmigration in der heutigen Migrationsgesellschaft nicht mehr wegzudenken. Die
transnationale Migration zdhlt zu den neuen Anséitzen der Migrationsforschung. Wihrend
in der Vergangenheit der Kontakt zum Herkunftsland bedingt moglich war, etwa durch
Postkarten, teure Ferngespriche oder via Telegraf etc., gibt es in der heutigen
Gesellschaft geniigend bessere Maoglichkeiten den Kontakt zu den Familien
aufrechtzuerhalten. Die Erfindung des Internets ist ein grofer Bestandteil der
transnationalen Migration und das Internet gilt als Schliissel fiir den fortlaufenden
Kontakt mit der Familie in der Heimat. Das Internet ermdglicht den Menschen, entweder
iiber soziale Netzwerke oder verschiedenen Programmen, die Nachrichten des Landes
aktuelle Gegebenheiten in Echtzeit zu libermitteln oder die Person mittels einer Kamera
live zu sehen. Aufgrund der technologischen Verbesserung, fillt die Entscheidung
auszuwandern fiir manche Migrantlnnen einfacher. Die Macht der Migrantlnnen wird
von vielen unterschitzt, speziell von den Léndern der Arbeitgeber, denn auch die
Migrantlnnen dienen indirekt als politische und soziale Akteure. [vgl. Basch, Glick-
Schiller, Szanton-Blanc 1997: 12] Transnationale Netzwerke konnen MigrantInnen helfen
das Aufnahmeland zu verstehen oder ihr Heimweh durch diese heimischen Vereine oder
Organisationen zu verlieren oder zumindest zu minimalisieren. MigrantInnen fiihlen sich
wohler, wenn sie von Menschen umgeben sind, die ihre Muttersprache sprechen oder von
derselben Ortschaft kommen. Migrantlnnen, die sich schon seit mehreren Jahren im
Ausland befinden, konnen die Einsamkeit der neuen Migrantlnnen nachempfinden.
Zugehorigkeitsgefiihl oder das Gefiihl zu wissen, man ist nicht alleine, kann auch der

neuen ZuwanderIn helfen, besser im Alltag zurechtzukommen.

Migration ist ein Prozess, das sich von Jahr zu Jahr immer mehr weiterentwickelt und

daher neue Konzepte und Ansétze schafft bzw. alte Betrachtungen neu definiert.

Theoretische Ansédtze der transnationalen Migration
Aufgrund der vereinfachten Kommunikationstechnologie rund um den Globus, wird der

Transnationalismus erleichtert. [vgl. Dahinden 2009: 16f] Der Austausch von Giitern und
Ideen zwischen den Auswanderungs- und Einwanderungsland ist in der modernen

Migrationsgesellschaft nicht mehr wegzudenken. Obwohl der Transnationalismus seit den
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1990er Jahren mehr in den Vordergrund der Migrationsforschung kommt, ist dieses
Phianomen kein neues in der Migrationsdebatte. Die ,,Polylokalitdt”, [Oswald 2007: 165],
existiert schon seit mehreren Jahren. Oswald definiert diesen Begriff als ,,[...] die
Ausbildung von Mehrfachidentititen und/oder die Zuordnung zu mehreren Haushalten
sind Phédnomene, die nicht zu idealisieren sind.“ [Oswald 2007: 165] Diese Multi-
Identitdt kann sowohl Vorteile, als auch Nachteile hervorrufen. Vorteile gegeniiber
solchen Multi-Identitdten konnen beispielsweise sprachliche Talente und ein besseres
Verstindnis gegeniiber anderer Kulturen haben und andererseits besteht die Gefahr, dass
sich die Menschen weder im Herkunfts- noch im Aufnahmeland wohlfiihlen konnen,
aufgrund der fehlenden Verbindung zwischen der Person und des Landes. [vgl. Oswald
2007: 165] Die grenziiberschreitende Wanderung kann in anderer Hinsicht eine einseitige
Wanderung bedeuten. Dennoch ist nicht nur die Auswanderung in ein fremdes Land
ausschlaggebend fiir die Migrationsforschung, sondern auch die Beziehungen, die in den
neuen Lindern entstehen, aber auch die Netzwerke die im Heimatland aufrechterhalten
werden. Faist, Fauser und Reisenauer definieren einerseits die Migration als jene ,, [...]
connection between the places of origin and destination, and of onward and return
movements [...]. “ [Faist, Fauser, Reisenauer 2013: 1] Von dieser Definition aus, kann
ausgegangen werden, dass der transnationale Aspekt inbegriffen ist. Die Verbindung mit
dem Heimatland ist ein Teil der transnationalen Perspektive und ein Teil der
Migrationsdefinition von diesen TheoretikerInnen.

A transnational perspective also takes heed of the fact that people are spatially mobile
and may not settle in the countries in which they work [...] [and] a transnational
approach recognizes the multi-stranded and cross border ties of individuals, groups and

organizations and their sometimes simultaneous engagement across the borders of
nationals states. *“ [Faist, Fauser, Reisenauer 2013: 7]

Genaueres bedeutet dieser, dass der fortlaufende Kontakt zwischen den MigrantInnen und
Nicht-MigrantInnen in den jeweiligen Landern, sozusagen die ,,Cross-border Migration®,
ein Merkmal fiir die transnationale Migration ist. Um den Begriff transnational besser
verstechen zu konnen, definieren die Autorlnnen von ,,Transnational Migration* Faist,
Fauser und Reisenauer diesen als ein ,,[...] process by which migrants forge and sustain
multi-stranded social relations that link together their societies of origin and settlement.*

[Faist, Fauser, Reisenauer 2013: §]

Die Wichtigkeit der Transnationalitdt oder dem Transnationalismus, ldsst sich in der

Migrationsforschung erkennen. Soziale Netzwerke u.a. sind eines der wichtigen
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Synonymworter bzw. die fundamentalen Grundsteine der transnationalen Migration.
Aufgrund dieser Verbindungen vereinfacht sich die Migration in ein neues Land. Der
bestechende Verwandtschaftskreis im potenziellen neuen Aufnahmeland kann ein
wichtiges Entscheidungskriterium fiir die Wanderung sein. Die Existenz der
Bekanntenkreise dient einer besseren Orientierung im neuen Land und gibt einer
Migrantln das Gefiihl von Sicherheit. In der modernen Gesellschaft beginnt der Aspekt
der transnationalen Migration neue Formen zu entwickeln, der die Verdnderung im
Migrationsprozess erkennen ldsst. Durch die Globalisierung und die Einfachheit der
Ausreisemoglichkeiten und Kommunikationstechnologien, ldsst sich die Transnationalitét

von der Migrationsforschung gar nicht mehr wegdenken.

Im nichsten Abschnitt werden die Ansédtze von den Migrationstheoretikerlnnen — Faist,
Pries, Glick-Schiller u.a. gegeniiber gestellt. Dieser Abschnitt soll einen Uberblick iiber
die Theorien der transnationalen Migration geben und zeigen wie sich diese in den letzten
Jahren bewiesen haben. Dariiber hinaus dient dieser Abschnitt fiir den weiteren Verlauf
der Arbeit, welches das Thema der Riickkehrmigration in den Fokus stellen soll. Ersteres
wird die transnationale Migration nach diesen Vertreterlnnen beschrieben und wird mit
dem Zusammenhang der Riickkehrmigration abgeschlossen. Die Grundlage der Theorien
von Ludger Pries, Linda Basch, Nina Glick-Schiller und Cristina Szanton-Blanc liegt
darin, dass diese eine praxisbezogene Theorie aufweisen und Forschungen in den
Auswanderungsldander durchgefiihrt haben, wobei diese Auswanderlnnen mehrheitlich in
die Vereinigten Staaten von Amerika eingereist sind. Pries beschiftigt sich unter anderem
auch um die Riickkehrmigration der Migrantlnnen, daher gilt fiir Pries die Annahme, dass
die transnationale Migration die Grundlage der Riickkehrmigration ist. [vgl. Pries 2010:

78, 85]

Der Aspekt der transnationalen Migration wird in vielen Landern des Siidens sehr stark
unterstiitzt, denn ArbeitsmigrantInnen bringen nicht nur auslandische Fremdwéahrungen in
das Heimatland, sondern bilden auch Migrationsnetzwerke im Aufnahmeland. In der
modernen Migrationsgesellschaft wird ungern zwischen den Begriffen der Zu- und
EinwanderIn unterschieden, da diese grundsitzlich nur als ein Oberbegriff der
wandernden Person dienen soll. Die Frage wie es zur transnationalen Migration kommt,
beantworten Basch et al. damit, dass die Migrantlnnen selbst die Ausldser von
Transnationalismus sind, da diese ,,[...] build social fields that cross geographic, cultural,

and political borders.” [Basch, Glick-Schiller,. Szanton-Blanc 1997: 7]
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Transmigrantlnnen sind jene Migrantlnnen, die ihre Bezichungen in ihrem Heimatland
aufrechterhalten und neue gesellschaftliche Beziehungen im Aufnahmeland etablieren.
Dieser wiederkehrende Ansatz sorgt in der Migrationsforschung fiir Unklarheiten, da
ZuwanderInnen die Moglichkeit haben, nicht mehr in eine Richtung zu wandern, sondern
zitkulieren zu konnen. Die tempordre und permanente Zuwanderung kann in einer
gewissen Hinsicht verfallen, da die Migrantlnnen immer wieder ins Heimatland
zuriickkehren und wieder in das jeweilige Land ausreisen. [vgl. Dandler und Medeiros

1988 nach Basch, Glick-Schiller, Szanton Blanc 1997: 8f]

Aufgrund der verschiedenen Zuginge zur Heimat, leben die Menschen verschiedene
Kulturen aus, selbst wenn sie sich physisch nur an einem Ort befinden. Die gro3e Anzahl
einer Nation in einem Aufnahmeland, kann dazu fiihren, dass die Menschen eine Art
,hation state building™ gestalten und somit ihr altes Zuhause mit dem neuen Zuhause
fusionieren. Hiermit will ich anmerken, dass keine Diaspora von den MigrantInnen
gebildet wird, sondern eine transkulturelle Gesellschaft. Kurz gefasst beschreibt Diaspora,
jene Menschen einer Nationalitit oder kulturellen Minderheit, die an einem anderen Ort
auBlerhalb ihres Geburtsortes ein Territorium bilden. Des Weiteren isolieren sich
Menschen, die in einer Diaspora leben, von der AuBlenwelt bzw. dem Aufnahmeland.
Volker ,,[...] are thought to have preserved their spiritual or cultural essence even when
they had no state.”“ [Basch, Glick-Schiller, Szanton-Blanc 1997: 269] Diese kurze
Erkldrung tiber die Diaspora soll dazu dienen, den Unterschied zwischen Diaspora und

transnationale Gesellschaft aufzuzeigen.

Staatliche Intervention, aber auch der stindige Kontakt mit dem Heimatland stirkt die
Beziehung der Migrantlnnen im Ausland. Mit dem fortlaufenden Kontakt ist nicht nur der
familidre Kontakt gemeint, darunter fallen auch beispielsweise die Fernsehprogramme in
den Heimatlindern, die ihr Bestes tun um die Sendungen in den Aufnahmeldndern
auszustrahlen. Transnationale Netzwerke, beispielsweise heimische Organisationen oder
Vereine, werden im Aufnahmeland gegriindet, um sich innerhalb des Vereins oder der
Organisation zu versammeln und auszutauschen. Solche Organisationen oder Vereine
koénnen auch fiir Zuwanderlnnen sehr hilfreich sein, um schneller neue FreundInnen
kennenzulernen und sich im Aufnahmeland wohler zu fiihlen, als anfangs gedacht. Die
Aneignung einer Multi-Identitét ldsst sich leicht definieren, aber diese drei Autorinnen
(Basch, Glick-Schiller und Szanton Blanc) forschen dariiber, wie die MigrantInnenn sich

unbewusst als Transmigrantlnnen beschreiben. In der Praxis unterscheiden wenige
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Personen zwischen ZuwanderInnen, Einwanderlnnen und Transmigrantlnnen. Die

Tatsache, dass sie in ein neues Land migrieren und dort weiterleben, ist vielen bewusst.

Auswirkungen von Transnationalismus
Transnationalismus beschreibt die wandernde Situation der MigrantIn und definiert, dass

die Transmigrantlnnen im Zielland die Werte und Kultur des Heimatlandes mitnehmen
und praktizieren. Dennoch reden wir nicht von einer einzigen Kultur, sondern der
Hybridisierung der Kulturen von mindestens zwei Landern. Transnationalismus
ermoglicht ein ,third space” [Delgado-Wise und Marquez-Covarrubias 2010: 152] zu
gestalten. Dieser dient dazu, die Transmigrantlnnen zwischen den Welten leben zu lassen
und neue und alte Kultur zu vermischen. Aufgrund der hohen Anzahl einer
Migrationsgruppe im Aufnahmeland, besteht die Maoglichkeit, dass auslédndische
Supermirkte im Aufnahmeland eroffnet werden und die typischen ausldandischen
Produkte auch im Regal des neuen Heims ihren Platz finden. Das Interesse fiir die jeweils
andere Kultur steigt und lésst sich durch die zahlreich vertretenen ausldndischen Stinde
und Restaurants im Aufnahmeland gut erkennen. Heimische Produkte werden vom Markt
weggedringt, weil diese uninteressant wirken oder nicht dem Geschmack entspricht, das
die Migrantin von zuhause kennt. Das Verlangen fiir andere Speisen und Getranke lésst
sich auch im Heimatland erfiillt. Ausldandische Speisen, Schriftziige u.a. finden sich im

eigenen Haushalt wieder. [vgl. Christ 2010: 118]

TransmigrantInnen besitzen aus wirtschaftlicher Perspektive her eine sehr wichtige Rolle.
Funktiondre des jeweiligen Staates halten es fiir sehr wichtig, dass die AuswanderInnen in
ithrem Heimatland in heimisches Land, eigenes Haus investieren und ihre finanziellen

Riickiiberweisungen in Ersparnisse umwandeln.

Die negativen Auswirkungen der Migration finden sich in der Problematik der
Vergleiche. Transnationale Migration ermdglicht den Migrantlnnen beide Lander aus
verschiedenen Perspektiven zu sehen, wobei beide Blickwinkel dann miteinander
verglichen werden. Durch diese Wirkungen aus dem Ausland kénnen die Erwartungen
der Verbesserung fiir ihr Heimatland entweder sinken oder steigen. Wie in den oben
angefiihrten Theorien beschrieben, spielt der politische, wirtschaftliche und sozio-

kulturelle Einfluss im Heimatland eine sehr wichtige Rolle.




Im oberen Abschnitt wurde schon iiber die wirtschaftlichen Wirkungsbereiche der
transnationalen Migration diskutiert. In diesem Abschnitt werden die Uberlegungen von
Thomas Faist et al. die Wirkungsbereiche der transnationalen Migration beschrieben

[Faist, Fauser, Reisenauer 2013: 28].

Faist et al. und Levitt et al. nennen unterschiedliche Dimensionen der transnationalen
Migration: familidre, politische, 6konomische, sozio-kulturelle und religiose. [vgl. Faist,
Fauser, Reisenauer 2013: 28; Levitt und Jaworsky 2007: 130] Diese Wirkungsbereiche
dienen zum besseren Verstidndnis der transnationalen Migration in Verbindung mit der
Riickkehrmigration. Durch die Auswanderung in ein neues Land, verlieren die
AuswanderInnen nicht den Kontakt mit der Heimat, da bei temporirer Auswanderung mit
Riickkehr zu rechnen ist. Migrantlnnen, die schon eine eigene Familie haben, haben es
meistens schwieriger im Ausland. Die Aufsicht und Verantwortung der eigenen Kinder
bleibt den nahstehenden Verwandten iliber oder wenn die oder der Lebensgefihrte selbst
nicht im Ausland ist, bei diesem [vgl. Parrefias 2010: 201f]. Soziale und politische
Einfliisse aus dem Ausland konnen auch dazu beitragen, dass ausldndische Ideologien im
Heimatland praktiziert werden. Bekanntenkreise im Ausland stirken den Zusammenhalt
der Familie und den Glauben, dass alles wieder gut wird. MigrantInnen haben es oft mit
der Angst zu tun, dass es ihren Liebsten im Heimatland nicht gut geht oder, dass die

Kinder ihre Auswanderung nicht verstehen wiirden [vgl. Parrenas 2010: 202].

Im folgenden Abschnitt werden die genannten Dimensionen genauer beschrieben. Diese
schildern und fassen gleichzeitig die Auswirkungen der transnationalen Migration

zuSsammen.

Im familidren Wirkungsbereich schreiben Thomas Faist und seine Kolleglnnen iiber die
klassischen Griinde fiir transnationale Migration. [vgl. Faist, Fauser, Reisenauer 2013:
29f] MigrantInnen verlassen ihr Heimatland mit dem Gedanken trotz der Ferne weiterhin
mit Familie und Freunden in Kontakt zu bleiben. In diesem Wirkungsbereich werden
hiufig die jiingeren Geschwister, die eigenen Kinder und auch Nichten bzw. Neffen in die
Schule geschickt und die Migrantlnnen iibernehmen die dafiir autfkommenden Kosten.
Migrationsentscheidung, speziell wenn die eigene Familie davon betroffen ist, wird
zusammen als Familie entschieden und ist weniger eine individuell getroffene
Entscheidung. Dieser Ansatz wurde auch schon in der 6konomischen Theorie von

Cassarino und Stark beschrieben. Aspekte, wie Aufsicht der eigenen Kinder,




Verantwortung gegeniiber des eigenen Haushaltes sollten vorher abgesprochen werden,
da die Familienmitglieder ungern weitere Kinder aufnehmen wiirden, damit die Mutter
oder der Vater im Ausland arbeiten kann. Migrantlnnen und die Verwandten der
Migrantlnnen haben bei der Beschiftigung im Ausland hohe Erwartungen. Die
daheimgebliebenen Familienmitglieder leben mit der Erwartung, dass sie in den nichsten
Monaten in ein grofles Haus umziehen kdnnen oder zumindest eine finanzielle Stabilitat
haben. Dieser grofe Sprung ins Ungewisse sieht Faist et al. als eine mdgliche
Lebensinvestition fiir die ganze Familie und die Trennung auf Zeit wird positiv
empfunden, denn ,,[...] families split in order to be together translocally.” [Chan 1997:
195 nach Faist, Fauser, Reisenauer 2013: 30] Die Trennung von der Kernfamilie
entweder iliber einen kurz- oder langfristigen Zeitraum kann unterschiedliche Resultate
nach sich ziehen. Durch diese unfreiwillige Trennung besteht einerseits die Moglichkeit,
dass die Familien komplett auseinander gehen, andererseits aber kann durch den
stindigen Kontakt die Familienbindung noch stirker werden. In dieser Arbeit wird nicht
untersucht, ob die Migration familienfreundlich oder -unfreundlich ist, sondern, ob die
Moglichkeit besteht, dass Familien weiterhin zusammen bleiben konnen, selbst wenn sie
sich an verschiedenen Orten authalten. Ausschlaggebende Voraussetzung ist hierbei die
regelmidfige Kommunikation und das noétige Vertrauen. Familien, die einer
geographischen Distanz unterliegen, werden in der Migrationsforschung als
,transnational families* definiert. Diese sind Familien, ,,[...] [who] live some or most of
the time separated from each other, [...] hold together and create something that can be
seen as a feeling of collective welfare and unity, namely ,,familyhood* [...]* [Bryceson
and Vuorela 2002: 3 nach Faist, Fauser, Reisenauer 2013: 30]. Elternteile, die fiir eine
langere Zeit im Ausland leben, verpassen die besonderen Ereignisse ihrer Kinder und
konnen beispielsweise bei Problemen ihrer Elternrolle aufgrund der Distanz nicht
nachgehen. Um diesen fehlenden Teil, auf eine gewissen Art und Weise zu
kompensieren, werden die Kinder mit materiellen Dingen verwdhnt und es wird versucht
thnen jeden Wunsch zu erfiillen. In diesem Wirkungsbereich spielt die soziale und
finanzielle Riickiiberweisung eine sehr wichtige Rolle. Die Finanzierung der Elite Schule,
die neuen technischen Gerite und ein groBes Haus fiir die ganze Familie ist das Ziel der
Migrantlnnen. Die Investition in eine gute schulische Ausbildung, damit die Kinder nicht
ins Ausland gehen miissen, ist eines der typischen Auswanderungsgriinde fiir die

Familienmitglieder [vgl. Weninger 2010: 152].

30



Die nidchste Dimension der transnationalen Migration umfasst die sozial-kuturellen
Aspekte. Die Frage der Zugehorigkeit der Migrantinnen und Personen mit
Migrationshintergrund wird in diesem Wirkungsbereich genauer veranschaulicht.
Zusitzlich ist auch die materielle und nicht-materielle Uberweisung von Giitern, aber
auch von Ideen ein zentrales Thema in diesem Abschnitt [vgl. Levitt und Jaworsky 2007:
132]. AuswanderInnen sind dafiir bekannt, dass sie ins Ausland gehen, um eine
finanzielle Stiitze fiir die Familie in der Heimat zu sein. Neu erlerntes Wissen fiir das
alltdgliche Leben werden unbewusst an die Familie weitergeleitet und gelehrt, aber auch
dieser Austausch zdhlt zu den Riickiiberweisungen, der in der Migrationsforschung
untersucht wird. Das Thema der Riickiiberweisungen wird erst in einem spéteren
Abschnitt genauer beschrieben. In diesem Kapitel stehen nur die Personen mit
Migrationshintergrund und ihr personlicher Zugang zu ihrer zweiten Heimat im
Mittelpunkt. Der kulturelle Zugang iiber beide Heimatorte wird durch Organisationen
erleichtert und ein besseres Verstidndnis liber beide Kulturen. Personen — die in zwei
Kulturen aufgewachsen sind — kénnen sich besser in das Heimatland der Eltern anpassen,
ohne sich zuerst in die Gesellschaft anpassen zu miissen. Unter den kulturellen
Austausch, beschreiben Levitt und Jaworsky die Tatsache, dass die Migrantlnnen die
Liebe zur Musik in das Aufnahmeland mitnehmen. Die heimische Musik wird in
manchen Fillen auch in der Muttersprache gesungen. [vgl. Levitt und Jaworsky 2007:
139] Die Rolle der Eltern spielt in diesem Bereich eine sehr wichtige Rolle, denn ohne
den Erzdhlungen oder Heimatbesuchen, konnten sich die Kinder der zweiten
Migrationsgeneration nicht mit dem Geburtsland ihrer Eltern identifizieren. Wenn keine
reguldren Heimatbesuche stattfinden, beginnt mit der zweiten Generation die heimische

Kultur und das Wissen dariiber zu verschwinden. [vgl. Levitt 2009: 1225f]

Fiir Kinder, die grundsatzlich das Heimatland ihrer Eltern nur aus Geschichten kennen,
haben Identifizierungsprobleme. Offiziell sind es weder der Migrationshintergrund, das
Aussehen noch der Name, die bestimmen, ob jemand aus einer bestimmten Region
stammt, sondern die Staatsbiirgerschaft, welche die Person trigt. Dennoch sind
TransmigrantInnen und ihre Nachfahren nicht nur an einem Ort gebunden, sondern haben
fiir sich selbst zwei Heimaten - ein Zustand den Faist und seine Kolleglnnen als ,,dual
mode of belonging® definieren. Itzigsohn und Saucedo definieren ,,socio-cultural
transnationalism® als jene ,,[...] transnational linkages that involve the recreation of a

sense of community that encompasses migrations and people in the place of origin®.
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[Itzigsohn und Saucedo 2002: 777 nach Faist, Fauser, Reisenauer 2013: 33]
Transnationale Netzwerke, die in beiden Regionen gefiihrt werden, haben verschiedene
Funktionen. Die wichtigste Funktion — die sozialen und finanziellen Riickiiberweisungen
— wird in einem spéteren Abschnitt beschrieben und im Zusammenhang mit dem

Entwicklungsaspekt in der Migrationsforschung diskutiert.

Im dritten relevanten Wirkungsbereich wird der politische Aspekt untersucht. Durch die
globalen Herausforderungen ist dieser Wirkungsbereich eine kritische Angelegenheit.
Faist et al. schreiben {iiber diesen Wirkungsbereich, dass die Personen mit
Migrationshintergrund im Ausland teilweise als Briicke zwischen dem Herkunfts- und
Aufnahmeland dienen konnen. Rother schreibt dariiber, dass die Arbeitsmigrantlnnen als
Demokratisierungsagentlnnen fungieren konnen, da die Erfahrungen aus dem Ausland
einen groBen Einfluss auf die heimische Politik haben kann [vgl. Rother 2009: 247].
Aufgrund der Tatsache, dass die auslédndischen StaatsbiirgerInnen im Aufnahmeland kein
politisches Wahlrecht haben, beschreiben Faist et al. als problematisch.
Transnationalismus in politischer Ebene wird daher kritisiert, da die Integration der
AuslénderInnen in Frage gestellt wird, da sich die Emigranten mehr auf das Heimatland
konzentrieren, als auf das Aufnahmeland. [vgl. Faist, Fauser, Reisenauer 2013; Pries
2010: 78] Jedoch koénnen politische transnationale Praktiken die Beziehungen zwischen
den verschiedenen Staaten verstdrken und sich gegenseitig beeinflussen. Des Weiteren ist
der politische Wirkungsbereich in der Migrationsforschung ein breites Themengebiet, da
sich durch die Auswirkungen der Auswanderung die Gesetze und Verordnungen zur
Migration und Integration einem Wandel ausgesetzt sind und in diesem Zuge auch neu

uberarbeitet und definiert werden miissen.

Eine weitere nennenswerte Dimension, ist der religiose Aspekt. Migrantlnnen treffen
einander in Kirchen oder kirchlichen Aktivitidten und Tauschen ihr religioses Wissen mit
anderen. Religidsen Gebduden werden fiir diese Migrantlnnen gebaut, selbst wenn diese

Religion nicht die Staatsreligion im Heimatland ist. [vgl. Levitt und Jaworksy 2007: 140f1]

Zusammenfassend ldsst sich erkennen, dass sich diese Wirkungsbereiche, trotz
Unterscheidung, tiberlappen. Dennoch ist es wichtig Unterscheidungen vorzunehmen, um
Transnationalismus in verschiedene Titigkeiten einordnen zu koénnen. Im Grunde
genommen konnen die Motive in zwei Kategorien geteilt werden: familidre und

personliche Ziele.
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Transnationale Migration ist ein Migrationsansatz, welches stirker die erste
Migrationsgeneration beeinflussen kann. Es besteht die Annahme, dass das Interesse fiir
das Mutter- und Vaterland sinkt. Nichtsdestotrotz leben die Familien im Aufnahmeland
transnational. Eltern ziehen ihre Kinder nach ihren Werten und Kulturen der Heimat auf,
sodass die Kinder grundsitzlich transnational aufwachsen. Durch die Erziehung der
Eltern besteht die Mdglichkeit, dass sich das Verhalten zwischen den transnationalen
Kindern und Kinder im Aufnahmeland unterscheiden. Die erste Generation kennt
grundsétzlich nicht, wie die Leute im Aufnahmeland ihr Kind erziehen. Wenn in einem
Land eine Ohrfeige als ,,gesund” wahrgenommen wird, gilt diese Handlung als eine
unerlaubte ErziehungsmalBBnahme. Das Interesse der Kinder fiir das Heimatland kann zwar
sehr gering sein, aber diese konnen es nicht verhindern, dass sie diese Kultur mit sich
tragen. [vgl. Levitt 2009: 1225] Hierbei geht es darum, dass die Menschen die Kulturen
verschiedener Lander vermischen und durch ihre Handlungen neu definieren. Kulturen
und neue Lebensweisen lassen sich durch die Vermischung als das eine oder andere
unterscheiden, wobei die Akteurln selbst, unbewusst transnational handelt. Abgesehen
davon entwickelt sich der Begriff der transnationalen Migration, erst nach den
zahlreichen Studien, die in zahlreichen Landern durchgefiihrt wurden, um zu untersuchen
ob die Migrantlnnen noch einen personlichen Bezug zu ihrem Heimatland haben. [vgl.
Glick-Schiller, Basch, Szanton-Blanc 1995: 50; Faist, Fauser und Reisenauer 2013: 43f]
Durch diese Transnationalitéit leben die Menschen nicht in einer Welt sondern zwischen

mehreren Welten. [vgl. Flechtner und Reist 2010: 105]

Die Riickkehrmigration kommt in der Politik mehr in den Vordergrund, da die
Riickkehrmigration mit Abschiebung oder nicht-erfolgreicher Wanderung in Verbindung
gesetzt wird. Die allgemeine Theorie der Riickkehrmigration besagt, dass die Riickkehr
schon kurz nach der Auswanderung stattfinden soll. [vgl. Cassarino 2008: 108] Die
Moglichkeit der Riickkehr tritt nur in Kraft, wenn sich die Person innerhalb eines kurzen
Aufenthaltes, zwischen ein und fiinf Jahre, entscheidet wieder zuriickzukehren. Da die
Reintegration in die alte Heimat bei einem langeren Aufenthalt schwieriger fallen wird.
[vgl. Cassarino 2008: 108f] Ein ldngerer Aufenthalt im Ausland minimalisiert die
Eventualitit eines Tages heimzukehren. Russel King schreibt dariiber, dass die Option der
Riickkehr erst wieder mit dem Pensionsalter bedacht wird. [vgl. King 2000: 12] Dennoch

tritt hier die Problematik auf, dass durch den ldngeren Aufenthalt transnationale
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Netzwerke im Heimat- und Ausland entsteht und somit der Anreiz transnational — als hier
und dort — zu leben verstirkt wird. Die Option dauerhaft zuriickzukehren dadurch

geringer wird.

Durch die transnationale Migration erhdlt der Aspekt der Riickkehrmigration ein neues
Gesichtspunkt. Unter anderem fdllt unter der Riickkehrmigration der Ansatz der

Entwicklungsdiskurs hinzu.

Bimal Ghosh forscht unter anderem tiiber die Riickkehr der MigrantInnen in ihre Heimat.
Im Hinblick auf diese Arbeit ist es wichtig zu erdrtern, welchen Platz die
Riickkehrmigration in der Migrationsdebatte hat. Ghosh umfasst den allgemeinen Begriff

der Riickkehrmigration, welches auch den humanitdren Aspekt beurteilt.

Riickkehrmigration wird in zwei Kategorien eingeteilt: freiwillig und unfreiwillig.
Wihrend in der Migrationsforschung der Aspekt freiwillig und unfreiwillig unklarer wird,
aufgrund von 6konomischen Problemen, gibt es bei der Riickkehrmigration eine strengere
Trennung zwischen diesen zwei Kategorien. Eine staatliche Intervention, beispielsweise
bei Abschiebung vom Empfangerland, wird als eine unfreiwillige Riickkehr klassifiziert.
Ghosh konzentriert sich mehr auf die erzwungene Riickkehrmigration. [vgl. Ghosh 2000:
1, King 2000: 15f]

Die Riickkehrmigration und transnationale Migration setzen neue Forschungsansitze in
der Migrationsdebatte und spiter im Entwicklungsdiskurs. Der Effekt der
Riickkehrmigration, oder die Relevanz der Riickkehrmigration in diesem
Mainstreamdiskurs kommt in den Mittelpunkt der Migrationsforschungen. Wie im oben
angefiihrten Abschnitten schon beschrieben, wurde der Aspekt der Riickkehr in der
neoklassischen Migrationstheorie nicht untersucht aufgrund der schwerfallenden
Messbarkeit dieser Studie. In der Vergangenheit wurde von unterschiedlichen
TheoretikerInnen untersucht, ob der Diskurs der transnationalen Migration ein neuer
Ansatz ist. Die transnationale Migration ist ungefahr erst in den 1980er Jahren entstanden,
und dadurch hat sich der Ansatz der Riickkehrmigration verdndert. Wie die Migration, ist
auch die Riickkehrmigration ein Prozess ,,[...] whereby people return to their country or
place of origin after a significant period in another country or region.” [King 2000: 8]
Diese Definition von King fdllt unter die Kategorie der Freiwilligkeit. Gmelch seine
bescheidene Definition beschreibt die allgemeine Begriffserlauterung, er argumentiert,

dass die Riickkehrmigration ,,[...] the movement of emigrant back to their homelands to
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resettle.” [Gmelch 1980: 136] Im Kontrast zu der bereits angefiihrten Definition von
Riickkehrmigration, definiert die UNSD (United Nations Statistics Division for collecting
data on international migration) die Riickkehrmigrantinnen als jene ,,[...] persons
returning to their country of citizenship after having been international migrants [...] in
another country and who are intending to stay in their own country for at least a year.*
[Dumont, Spielvogel 2008: 164 nach USND 1998] In dieser Festlegung liegt die
Problematik darin, dass die Migrantinnen oft durch Naturalisierung eine neue
Staatsbiirgerschaft besitzen und somit die Riickkehr in die Heimat nach dieser Definition
verfallt. Mit der neuen Staatsbiigerschaft, kann die Migrantln eine neue oder zusitzliche
Heimat erachten. In Verbindung mit den politischen Wirkungsbereich liegt das Problem
mit der neuen Staatsbiirgerschaft, dass die Person sich nicht aktiv politisch im neuen
Aufnahmeland mitwirkt und diese Person nur mit der Politik im Heimatland beschéftigt
[vgl. Faist 2013: 39f]. Bei der Migration hingen viele Faktoren ab und dasselbe gilt fiir
die Riickkehrmigration, denn ,,[...] return is not only a personal issue, but above all a
social and contextual one, affected by situational and structural factors.* [Cassarino 2004:

257, Hervorhebung im Original]

Durch diese mannigfaltigen Definitionen, ist es kompliziert den Rahmen einzuschrianken
und eine allgemeine Definition fiir die Riickkehrmigration zu finden, da die
Riickkehrmigration von anderen Gegebenheiten beeinflusst wird und daher analysiert

werden muss.

Die Riickkehrmigration wird aus unterschiedlichen Gesichtspunkten diskutiert. Wie
schon in den fritheren Abschnitten beschrieben, wird in der Riickkehrmigration zwischen
permanente und tempordre Riickkehrmigration unterschieden. Dennoch ist es schwer zu
klassifizieren, ob beispielsweise die Repatriation auch zum Ansatz der Riickkehr
wahrgenommen wird. King definiert diesen als ,,[...] when the return is involuntary and
forced on the migrant by political authority or by some natural or personal disaster.*
[King 2000: 8] Es ist wichtig klar zu stellen, dass die Riickkehrmigration auch aus

freiwilliger Basis entstehen kann, ohne dass eine Regierung intervenieren muss.

Typologisierung der Riickkehrmigration
In der Migrationsforschung werden vier Typologisierung dargestellt, welche fiir eine

bessere Trennung der unterschiedlichen Arten von Riickkehrmigration dienen kann.

[Cerase 1974: 68ff, Gmelch 1980: 138, King 2000: 11f] Diese vier Typologisierungen




unterscheiden sich aus der zeitlichen Perspektive, aber auch durch die Art der
Uberpriifung. In Bezug auf diese Arbeit, wird der Aspekt der Dauerhaftigkeit oder

temporédren Riickkehrmigration in diesem Abschnitt genauer erldutert.

Die erste Typologie geht nach der Theorie der Siid-Nord Wanderung. Speziell die
Wanderung aus den Léndern, die eine Koloniegebiet gewesen sind, wird in der ersten
Typologie beschrieben. In der zweiten Typologie, geht es um die Linge des Aufenthaltes
im Ausland. Es ist nennenswert, dass in dieser Typologie die Dauer des Aufenthaltes von
der Migrantln, davon abhédngt ob diese permanent zuriickkehren wird. Darunter wird
zwischen vier Aspekten unterschieden und diese sind folgende: spontane Riickkehr,
kurzfristige Riickkehr, Saisonbedingte Riickkehr und dauerhafte Riickkehr [vgl. King
2000: 11]. Je nachdem wie regelméBig diese Heimkehr stattfindet, desto hoher besteht
die Moglichkeit, dass eine Riickkehr erfolgt. King u.a. unterscheidet zwischen der
Verbleibsabsicht der Migrantlnnen im Aufnahmeland, denn in der ersteren
Typologisierung handelt es sich um ,,observed behaviours* [vgl. King 2000: 11]. In
diesem Abschnitt wird erkannt, dass die Riickkehrmigration von qualitativen Methoden
abhéngt, um die Riickkehr einzelner Migrantlnnen analysieren zu konnen. Mithilfe der
qualitativen Methodologie bildet sich ein Muster der Riickkehrmigration. In der dritten
Typologisierung wird die gezielte Riickkehr der Migrantlnnen beschrieben, die anfangs
keine Verbleibsabsichten gehabt haben. Aufgrund der Unterschétzung der Zielerreichung,
ist es nur eine Frage der Zeit wann die Migrantlnnen wieder den Weg zuriick in die
Heimat machen. King schildert jene Migrantlnnen als: (1) ,,[...] who emigrate with the
intention of return and who did in fact return [...]” [King 2000: 11, Hervorhebung im
Original], (2) “[i]ntended permanent migration followed by return [...]” [King 2000: 11,
Hervorhebung im Original] und (3) “[...] intended permanent migration without return.”

[King 2000: 11, Hervorhebung im Original]

Riickkehrmigration beziechungsweise die Migration ist nicht vorhersehbar, daher kénnen
sich die Pline der Migrantlnnen im Laufe des Prozesses immer wieder verdndern.
Anfangs entsteht das Gefiihl der Einsamkeit im neuen Land und bereiten sich vor so
schnell wie moglich ihr personliches Ziel zu erreichen um eines Tages zuriickkehren zu
kénnen. Durch transnationale Netzwerke und neuen Bekanntschaften, besteht die
Moglichkeit, dass die Migrantlnnen sich im neuen zuhause wohlfiihlen und die
Entscheidung zuriickzukehren ambivalent ist. Die Verweigerung der Integration gilt auch

als ein Ausloser der Riickkehrmigration und daher wird das Konzept der transnationalen
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Migration kritisiert, da der Transnationalismus weniger eine Integration ist, sondern mehr
eine Vermischung mehrerer Kulturen [vgl. Cerase 1974: 68-70, King 2000: 12]. In der
letzten Typologisierung der Riickkehrmigration steht die theoretische Grundlage von
Cerase im Mittelpunkt. Dieser hat mittels italienische Riickkehrerlnnen untersucht,
welche Punkte erfillt werden, um zuriickkehren zu konnen. Im Groflen und Ganzen
beschreibt Cerase, dass einerseits die Migrantlnnen Adaptionsschwierigkeiten im neuen
Land haben und andererseits erlebt die Herkunftsregion positive 6konomische und/oder
politische Verdnderungen, welches fiir die Migrantlnnen ein Zeichen fiir Riickkehr

bedeutet [vgl. Cerase 1974: 69].

Soziale Motive zdhlen einerseits als wichtige Faktoren fiir die Riickkehr, andererseits
spielen die Verpflichtungen, die eine Person in der Herkunftsregion hat, eine relevante
Rolle. King erklért, dass jeder Lebensabschnitt einer Person bestimmte Riickkehrfaktoren
hat. Die Riickkehrabschnitte beschreiben beispielsweise die Suche nach einem
Lebensgefihrten im Heimatland oder die eigenen Kinder im Heimatland in die Schule zu
schicken. Des Weiteren zéhlen zu den Verpflichtungen auch um die Fiirsorge der eigenen
Eltern, wenn diese schon im hohen Alter sind [vgl. King 2000: 16]. Bei der
Riickkehrmigration féllt auch der Aspekt der Pensionierung hinein. Diese Wanderung
findet einerseits statt, da die mehrmalige Einreise in der zweiten gewéhrleistet werden
kann. Durch das Erlangen der Nationalitit der zweiten Heimat, miissen keine Visa wieder
beantragt werden. Andererseits kehren MigrantInnen in die Heimat zuriick, um dort in
Rente gehen zu konnen und die Ausgaben im Heimatland niedriger sind. Die Verbindung
mit der Heimat, kann fiir Migrantlnnen als sorgenfrei und erleichternd wirken und das
Aufnahmeland als das Arbeitsland. Nachdem die Arbeitszeit im Ausland abgeschlossen
ist, besteht die Mdglichkeit fiir die Arbeitsmigrantlnnen in ihre Heimat zuriickzukehren
[vgl. King 2000: 16]. Wirtschaftliche Schwachpunkte im Aufnahmeland kann auch zur
Riickkehr der Migrantlnnen fiihren [vgl. Cerase 1974: 691]. Es ist anzunehmen, dass bei
Familienzusammenfiihrungen, eine Riickkehr in die Heimat ausgeschlossen werden kann,
da sich die Kernfamilie in der neuen zweiten Heimat befindet. Beatrix Brecht berichtet
dariiber, dass es unvorstellbar sei, dass die zweite Generation in die Heimat
,zuriickkehren® wiirden, da diese keine personlichen Netzwerke in der Heimat der Eltern
aufgebaut haben [vgl. Brecht 1995: 30]. Einerseits hidngt es von den Eltern ab, den
Kindern von ihrer Heimat zu erzdhlen und diese die Muttersprache beizubringen,

andererseits sehen die Kinder keinen Grund wieso sie die Sprache ihrer Eltern erlernen
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sollen. Die Sprache und der Erhalt der Herkunftskultur kann ein Indiz dafiir sein, dass die
Migrantlnnen die Absicht haben eines Tages zuriickzukehren [vgl. Brecht 1995: 30f].
Aus der politischen Ebene, stellt dieses Indiz ein Problem dar, da die Migrantlnnen, den

Anschein geben, sich nicht in das Land integrieren wollen und kein Interesse besteht.

Es ist anzunehmen, dass transnationale Familien bilinguale Haushalte fiihren.
Nichtsdestotrotz ist es problematisch fiir die Kinder, wenn sie die Sprache des
Aufnahmelandes nur bedingt verwenden konnen. Eltern weigern sich mit den Kindern in
der Fremdsprache zu sprechen, da diese die Angst haben, dass sie ihre Muttersprache
nicht erlernen werden [vgl. Brecht 1995: 31]. Jedoch ist anzunehmen, dass bei einer
transnationalen Migration weder von Isolation noch von Integration die Rede sein kann.
Aufgrund der Globalisierung, ist die heutige Gesellschaft nicht nur auf eine Kultur, oder
eine Sprache angewiesen, sondern lernen bewusst mehrere Sprachen, um ihr

Arbeitshorizont erweitern zu konnen.

Russel King beschreibt auch die Riickkehrmigration aus der Sicht der Transnationalitét.
Durch die =zahlreichen Mboglichkeiten zu reisen und ,,[...] multitude of other
communication media [...]* [King 2000: 4] erweitern sich die Horizonte der
Migrationsforschungstheorie. Die Auswanderung und Riickkehrmigration verliert durch
die Transnationalitdt und Globalisierung die Geradlinigkeit [vgl. King 2000: 45]. Die
Theorie der Transnationalitdt besagt, dass dieser den Migrantlnnen die Moglichkeit gibt
zwischen zwei Welten zu leben und worin die Transmigrantlnnen die Kulturen des
Herkunfts- und Aufnahmelandes miteinander verbinden konnen. Dadurch beschrinken

sich die Migrantlnnen nicht auf eine Kultur. [vgl. Pries 2010: 85]

Im Hinblick auf diese Arbeit und Bestandteil der qualitativen Interviews ist zu
untersuchen, ob die befragten Personen transnationale Haushalte gefiihrt haben. Durch
solche Haushalte implantieren die Eltern ein bestimmtes Fundament fiir das heimische
Kulturverstindnis [vgl. Levitt 2009: 1226]. Anhand dieser Beispiele wird erkennbar,
welche Rolle die Riickkehrmigration in der transnationalen Migration hat und ob das eine

das andere ersetzt.

4 Migration und Entwicklung

In der Migrationsforschung spielt der Entwicklungsdiskurs eine sehr wichtige Rolle. Der

Entwicklungsdiskurs hat in den letzten Jahrzehnten die Bedeutung von Migration
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verdndert, da es zu dieser Forschung unterschiedliche Resultate gibt. Die Entwicklung
eines Landes kann entweder negativ oder positiv verfallen, wobei der Begriff
Entwicklung in der Migrationsforschung auch mit Modernisierung beziehungsweise
»Westernization® in Verbindung gebracht wird. Aufgrund der zahlreichen Resultate, gilt
dieses Thema als eines der stark untersuchten Themen in der Migrationsforschung [vgl.
Van Hear, Nyberg Serensen 2003]. Speziell in Zeiten wie diese, wo die Kluft zwischen
arm und reich groBer wird. Zentrales Thema im Migration-Entwicklung Nexus ist die
Abwanderung von Personen aus den Léndern des globalen Siidens in Lander des globalen
Nordens. Hier wird angenommen, dass die Migrantlnnen bessere Arbeits- und
Verdienstmoglichkeiten haben, als in ihrer Heimat. Die Bezeichnung ,,globalen Siidens*
entwickelte sich erst in den letzten Jahren, da der Begriff fiir diese Lander in den 1970er
Jahren, entweder Entwicklungsldander oder Dritte Welt Land gewesen sind. Um einen
wesentlich neutralen Begriff anzuwenden, wird fiir die vorliegende Arbeit der Begriff
,,Globaler Siiden* verwendet um die Abwertung durch Entwicklungsliander oder ,,Dritte-
Welt Land“ zu vermeiden. Der Begriff Entwicklung bezeichnet nicht eine bestimmte
Verbesserung oder Verschlechterung eines Landes welches dazu fiihrt, dass die
Entwicklung entweder positiv oder negativ fallen kann. Unter Entwicklungsldnder
konnen alle Staaten zdhlen, die in einem bestimmten Zeitraum entweder eine positive
oder negative Entwicklung nachweisen konnen. Die Lander des globalen Siidens
bezeichnen jene Lander, die wirtschaftliche Schwichen und ein niedriges Brutto-Inlands-
Produkt aufweisen konnen. Des Weiteren sind jene Lénder die eine hohe
Analphabetenrate und eine hohe Bevolkerungsanzahl ein Bestandteil des globalen

Sudens.

Es besteht die Annahme, dass die Migration zu Entwicklung fiihrt und diese daher sehr
stark propagiert wird. Die Wanderung von Peripherie in das Zentrum wird als zentrales
Thema in der Entwicklungsdebatte angesehen [vgl. Hunger 2003: 9]. Grundséitzlich
handelt es sich in diesen Ansdtzen um die Abwanderung von Hochqualifizierten
AuswanderInnen. [vgl. Hoffmann-Nowotny 1989: 35] Die Abwanderung von billigen
Arbeitskriften, seien sie hochqualifiziert oder nicht, macht die Siid-Nord Wanderung aus
[vgl. Delgado-Wise und Marquez-Covarrubias 2010: 146]. Die groe Nachfrage nach
Arbeitskrdften im Ausland dient als ein Pull Faktor fiir die Einwohnerlnnen aus einem

Land des globalen Siidens.




Delgado-Wise und Marquez-Covarrubias stellen fest, dass die Migration in Linder des
globalen Siidens positive und negative Auswirkungen hat. Einerseits fiihrt die
Auswanderung aus den Heimatldndern nicht zu Entwicklung im Herkunftsland, sondern
zu einer Inflation oder verstirkte Emigration und diese These definieren die Scholasten
als ,,vicious circle. [Delgado-Wise und Marquez-Covarrubias 2010: 148] Andererseits,
wenn transnationale Netzwerke durch die Migration entstehen, besteht die Moglichkeit,
dass die Migration zu einer lokalen und/oder regionalen Entwicklung fiihrt. Dieser wird
als ,,virtuous circle® beschrieben. [Delgado-Wise und Marquez-Covarrubias 2010: 148]
Im Grunde genommen héngt es von den einzelnen Migrantlnnen ab, wie sie die Migration
behandeln und wie die staatliche Regierung die Auswanderung unter Kontrolle bringen

kann.

Aufgrund dieser Annahme, wird in der vorliegenden Arbeit die Beziehung zwischen
Riickkehrmigration und Entwicklung untersucht. Darauffolgend wird beschrieben, welche
Rolle die transnationale Migration im Entwicklungsdiskurs der Migrationsforschung
spielt. Zusammenfassend wird dann beschrieben, welchen Zusammenhang die
Riickkehrmigration und transnationale Migration haben, in Hinblick auf den
Entwicklungsdiskurs. Durch die neuen theoretischen Grundlagen in der
Migrationsforschung, Brain Drain/Brain Gain und Riickiiberweisungen, verstérkt sich der
Themenbereich des Entwicklungsdiskurses. Aufgrund der Annahme, dass die
RiickkehrmigrantInnen durch den langen Aufenthalt neben ihren Ersparnissen neue Ideen

und Wissen in ihre Heimat mitbringen.

Das Thema Migration ist in vielen Landern weiterhin ein Diskussionsthema der
heimischen Regierung, da in diesem Fall die Unterscheidung zwischen Wir und die
Anderen sehr stark definiert und hervorgehoben wird. Thomas Faist, Martin Geiger und
Malte Steinbrink schreiben dariiber, dass die Migrantlnnen als Entwicklungsagenten
fungieren konnen [vgl. Faist 2008: 22, Geiger und Steinbrink 2012: 12]. Delgado-Wise
und Mérquez-Covarrubias unterstiitzen diese These und schreiben, dass die MigrantInnen
in der modernen Migrationsgesellschaft als ,,heroes of development™ [Delgado-Wise und

Marquez-Covarrubias 2010: 161] bezeichnet werden.

In der Vergangenheit wurde durch Abwanderung der Menschen aus den Lindern des

globalen Siidens in den globalen Nordens ein Wissensverlust verursacht. In der modernen




Migrationsgesellschaft wurde festgestellt, dass die Migration nicht mehr ein Problem fiir

die Welt ist, sondern womdoglich auch die Losung fiir ihre Probleme darstellen kann.

Migration ist ein sehr vielfiltiges Thema und daher wird die transnationale Migration
mehr in den Mittelpunkt gestellt. In der derzeitigen Gesellschaft kann Migration viel
bedeuten, aber wenig verursachen, daher werden die transnationalen Bindungen von den
betroffenen Personen genauer beschrieben. Die Bedeutung von Migration in Verbindung
mit Entwicklung, von damals und heute hat sich in dieser Hinsicht verdndert, dass nicht
alle MigrantInnen Bindungen zu ihrer Heimatregion pflegen. Glick-Schiller et al. schreibt
in ihrer Arbeit dariiber, dass der Erhalt von Kontakt in der Heimatregion fiir das
Migrationsthema selbstverstiandlich ist, dennoch nimmt diese Selbstverstindlichkeit in
der modernen Gesellschaft von neuer Bedeutung an. [vgl. Glick-Schiller, Basch und

Szanton-Blanc 2010: 53]

Verschiedenste Migrationswissenschafterlnnen kontern die Annahme, dass die Migration
zur Entwicklung eines Landes fiihren kann, geschweige denn die Befiirchtung, dass die
finanzielle Riickiiberweisung der Migrantln langfristig zur Entwicklung des Landes im
Gesamten fiihrt [vgl. Dannecker 2009: 121]. Dennoch liegt die Problematik bei den
einzelnen Personen, die schon in ihren jungen Jahren darauf vorbereitet wurden, im
Ausland zu arbeiten [vgl. Kapur und McHale 2005: 3]. Die Personen bzw. Kinder in den
Landern des globalen Siidens wachsen in einer Migrationsgesellschaft auf, sodass die
Kinder auf eine Zukunft im Ausland vorbereitet werden [vgl. Reese und Wiese 2010:

165].

Aufgrund der Tatsache, dass Migrationen mehr zu einem Problem in den Industriestaaten
wird, gehen Scholasten davon aus, dass die zirkuldre Migration die Losung sein kann. Die
tempordre Arbeitsmigration unterstiitzt nicht nur die Herkunftsregion, sondern auch das
Aufnahmeland [vgl. Levitt und Jaworsky 2007: 130]. Einerseits miissen die
Aufnahmelénder nicht mit einem Migrationsstrom im globalen Norden kdmpfen und
andererseits werden fiir die ausléndischen Arbeiterlnnen — zumindest kurzfristig —

Arbeitsplétze geschaffen.

Migrationsentscheidungen hingen nicht nur von politischen und wirtschaftlichen
Faktoren ab, sondern manche Auswanderungsentscheidungen konnen auch durch die
notige Abwechslung der Umgebung getroffen werden. Nichtsdestotrotz scheinen

Entwicklung und Migration, speziell in den Léndern des globalen Siidens eine reine
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wirtschaftliche Angelegenheit zu sein. Nichtsdestotrotz scheinen Entwicklung und
Migration, speziell in den Lindern des globalen Siidens eine reine wirtschaftliche

Angelegenheit zu sein.

Unter dem Begriff Entwicklung fallt auch ein Synonymwort, welches Oswald in ihrer
Theorie genauer beschreibt. Der Zusammenhang zwischen Modernisierung und
Migration liegt darin, dass die ,,[...] &rmeren Liander [entwickelt werden miissten], [...]
nach dem Muster der westlichen Industrienationen.” [Oswald 2007: 34] Demnach kann
angenommen werden, dass die Migrationszahlen deutlich sinken werden, weil die
Lohnunterschiede im In- und Ausland sich nicht mehr stark voneinander unterscheiden

werden.

Migrantlnnen konnen sehr einflussreiche Akteurlnnen in ihrer Heimatregion sein, da
diese sich fiir die Projekte beziehungsweise fiir das Gemeinwohl ihrer Provinz

interessieren und bei Entwicklungsprojekten mitwirken wollen.

Der Entwicklungsaspekt wird insbesondere in den Lindern des globalen Siidens
besonders in den Mittelpunkt gelegt. Die Ansdtze Brain Dran/Brain Gain und
Riickiiberweisungen sind wichtige Ansdtze in der Entwicklungsdebatte der
Migrationsforschung. Grundsitzlich beeinflussen diese Ansétze die Auswirkungen von
Migration in den Entwicklungs- und Transformationsldnder. Durch diese neueren
Ansitze, setzen viele staatlichen Regierungen ans Ziel, ihre Landsleute ins Ausland zu
schicken um arbeiten zu gehen. Grund zur Annahme, ist der Erhalt von finanziellen
Remittances von den Arbeitsmigrantlnnen. Die Entwicklungen im Land erhalten ihre
Ressourcen von den MigrantInnen und stellen daher eine Abhéngigkeit von auslédndischen
Geldern dar. [vgl. Van Hear, Nyberg Serensen, Engberg-Pedersen 2003: 13f] Finanzielle
Remittances werden von MigrationstheoretikerInnen mit Skepsis beschrieben, da diese
neben der Abhédngigkeit der staatlichen Regierung und der betroffenen Personen auch die
Art der Verwendung in Frage stellen. Riickiiberweisungen geben den Anschein, dass
diese nur positive Auswirkungen darstellt. [vgl. Carling 2007: 50] Nichtsdestotrotz ist die
Rolle der Abhingigkeit eine Nebensache, im Entwicklungsdiskurs, da diese Remittances
zu Entwicklung fiihren kann. Kapur (2003), Portes (2006) und Carling (2007) legen ihren
Fokus in die finanziellen Riickiiberweisungen der Arbeitsmigrantlnnen. Neben der
finanziellen Riickiiberweisung spielen die sozialen und politischen Riickiiberweisungen

eine wichtige Rolle, da das Wissen in die Heimat iibertragen wird und diese von diesen




auslidndischen Erfahrungen profitieren. Diese Riickiiberweisungen tragen bei der
Entwicklung des Landes, speziell in den Landern des globalen Siidens, bei [vgl. Van

Hear, Nyberg Serensen, Engberg-Pedersen 2003: 26f].

In den folgenden Abschnitten wird ein Uberblick iiber die neuen Migrationsansitze in der

Entwicklungsforschung beschrieben und diskutiert.

AkademikerInnen aus dem globalen Siiden wandern in den globalen Norden, welches fiir
die heimische Regierung als ein Nachteil angesehen wird. Aufgrund dieser Abwanderung
entsteht ein Wissensverlust, da das Wissen nicht in der Heimat ausgeiibt wird. Ganz
besonders Arzte werden in Lindern des globalen Siidens sehr stark benétigt, weil es in
diesen Lindern nur eine geringe Anzahl von Arzten gibt. Dennoch liegt die Problematik
bei den neuen Arzten, dass diese keine Arbeitsmdglichkeit im eigenen Land finden. Des
Weiteren wiinschen diese Leute eine Lebensverdnderung und dies funktioniert nur, wenn
sie abwandern konnen. [vgl. Portes 2006: 27f] Portes schreibt, dass ,,[...] it is not the
invidious comparison of salaries with those paid in the developed world, but the inability
to access remunerations that make possible a decent lifestyle in their own countries that
becomes a key determinant of brain drain.” [Portes 2006: 27, Anmerkung: Hervorhebung
im Original] Firmen, Krankenhduser aus den Globalen Norden sind an solche
AkademikerInnen interessiert, da diese neue Erfahrungen und Ideen mit sich bringen,
welches profitable fiir die Institution ist. Im Aufnahmeland herrscht durch die
ArbeitsmigrantInnen eine Aufbesserung der eigenen Okonomie. Der Staat muss nicht in
Humankapital investieren um ArbeiterInnen zu finden. Das Aufnahmeland importiert
schon fertige Produkte und werden sofort bereitgestellt. [vgl. Delgado-Wise und
Marquez-Covarrubias 2010: 146] Daher wird die Abwanderung von Wissen und
Menschen als den grofen Gegner angesehen in der Migrationsforschung. Hoch
intelligente StudentInnen bekommen in den meisten Fillen von der Regierung ein
Stipendium und die Regierung investiert in das Wissen dieser Studentln. Dennoch zieht
die Institution oder die Investoren kein Profit davon, da die Person nicht im Land bleibt.
Im Kontrast zu Brain Drain, profitiert das Empfangerland und gewinnt sozusagen an
zusitzliches Wissen. In der Migrationsforschung wird dieser Begriff als Brain Gain

definiert.




Brinkerhoff setzt sich mit der Theorie auseinander, wie Brain Drain in Brain Gain
umgewandelt werden konnen, in der Form von entweder Brain Circulation oder
Riickkehrmigrantlnnen [vgl. Brinkerhoff 2006: 36]. Um eine positive Entwicklung
anregen zu konnen, wird Brain Drain in Brain Circulation umgewandelt, welches fiir die
Heimatregion zu Brain Gain fiihren kann [vgl. Hunger 2003: 55, Brinkerhoff 2006: 36,
Castles 2007: 279]. Das Konzept Brain Drain und Brain Gain wurde in den 1990er Jahren
neu definiert, daher kann Brain Drain nicht mehr als etwas Negatives angesehen werden.
Diese Ansitze werden als eine positive Auswirkung von Migration betrachtet. Durch die
Riickkehr der Auswanderlnnen und das Einsetzen ihres Wissens im Heimatland, kann
Brain Drain in Brain Gain umgewandelt werden. Durch den Wissensaustausch im
Heimat- und Aufnahmeland, kann weder von einem Verlust oder Gewinn gesprochen
werden. Die Entwicklungsdebatte in der Migrationsforschung nimmt neue Formen.
Staatliche Regierungen im globalen Siiden miissen auf die RiickkehrerInnen achten, da
diese viel Erfahrung und Wissen mit ins Land nehmen. [vgl. Brinkerhoff 2006: 36f] Die
Umsetzung dieses Wissens liegt einerseits in den Handen der Regierung und andererseits
in den wiederkehrenden Personen. Wissenaustausch, oder Brain Circulation, definiert
grundsétzlich den Wissensgewinn von Heimkehrerlnnen. Die Entstehung von
Netzwerken im Aufnahme- und Heimatland verstirkt den Austausch des Wissens
zwischen Einheimischen und Auswanderlnnen [vgl. Ladame 1970 nach Hunger 2003:

14].

Durch das neue Konzept von Brain Circulation kann die These, die Auswanderung sei
schlecht fiir das Herkunftsland, widerlegt werden. Der Wissensaustausch zwischen der
Herkunfts- und Ankunftsregion sorgt fiir die Modernisierung und Weiterentwicklung in
beiden Landern [vgl. Faist 2007: 32]. Der Ansatz Brain Circulation entwickelte sich
dadurch zu einem neuen Begriff, worin mehrere Akteurlnnen von dieser

Wissenszirkulation profitieren kdnnen [Faist 2007: 32].

Der Entwicklungseffekt der Migration bleibt bestehen, da durch diesen
Wissensaustausch, hilfreiche Ideen und Werte in die Herkunftsregion iibertragen werden.
Diese Ubertragung von Wissen kann in fiinf Kategorien eingeteilt werden: (1) Brain Gain
durch Brain Drain, (2) Brain Drain, (3) ,,global brain chain“ [Faist 2007: 32], (4) die
Verschwendung von Wissen und (5) ,,brain desertification” [Faist 2007: 32]. Von der

letzten Kategorie ist nur die Rede, wenn einerseits die Migrantln seine Beziehungen zu
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der Heimatregion nicht aufrecht erhdlt und andererseits diese keine Absichten hat

zurickzukehren.

Fiir diesen Abschnitt sind die sozialen und finanziellen Riickiiberweisungen fixe

theoretische Bestandteile der Riickkehrmigration und transnationalen Migration.

Es besteht die Annahme, dass die Migrantlnnen aus den &rmsten Léndern wegziehen,
dennoch  dementieren = Migrationstheoretikerlnnen  diese =~ Behauptung.  Diese
argumentieren, dass die durchschnittlichen Personen das Land verlassen und nicht die
armste Bevolkerung. [vgl. Portes 2006: 26] Diese Behauptung wird dargelegt, indem die
Bevolkerung schon finanzielle Riickiiberweisungen erhalten und somit auf etwas

aufbauen konnen.

Portes schreibt, dass Migration ,,[...] represent[s] a form of self-insurance by rural
families who use it as one of several strategies for economic survival. [Portes 2006: 21]
Durch diese Aussage wird verdeutlicht, dass die finanzielle Riickiiberweisung mehr als
nur ein Geldtransfer ist. Einzelne Familien schicken junge Leute ins Ausland, um fiir die
Familie in der Heimatregion Geld zu verdienen. Es wird berichtet, dass ungefdhr 8% der
Weltbevolkerung finanzielle Riickiiberweisungen erhalten und dadurch verstirken die
Riickiiberweisungen von Migrantlnnen die lokale, regionale und nationale Entwicklung
des Heimatlandes [vgl. Delgado-Wise und Marquez-Covarrubias 2010: 166-168].
Remittances stellen die positive Auswirkung auf die makrookonomische Stabilitdt durch
die ausldndischen Devisen [vgl. Delgado-Wise und Marquez-Covarrubias 2010: 161].
Das Konzept der Riickiiberweisung spielt in der Migrationsforschung eine sehr wichtige
Rolle, denn Riickiiberweisungen jeglicher Art, konnen das Heimatland und die
Empfinger sehr stark beeinflussen. Aufgrund der Tatsache, dass Lénder des globalen
Stidens auf die finanzielle Riickiiberweisungen angewiesen sind, kann dieser als der
Schliissel fiir Entwicklung dienen. Der Erhalt von finanziellen Riickiiberweisungen kann
sowohl positive als auch negative Auswirkungen haben. Devesh Kapur beschiftigt sich
mit dem Thema der Riickiiberweisungen und deren Auswirkungen in den
Empfangerldndern. Riickiiberweisungen sind Privatgelder welche vom Ausland in die
Heimat an die Familien geschickt werden. [Carling 2007: 54f, Kapur 2004: 2, Asis 2007:
195, IOM] Die Messung der finanziellen Riickiiberweisungen kann zwar untersucht

werden, dennoch liegt darin die Problematik, dass nicht alles gemessen werden kdnnen.




Finanzielle Riickiiberweisungen kdnnen durch offizielle Kanile (Banken u.a.) geschickt
werden, aber einige werden auch durch private bzw. inoffizielle Kanile geschickt. Daher
ist eine genaue Zahl nicht definierbar. Carling unterscheidet in seiner Arbeit zwischen
den Ubergaben der Gelder. Pensionsgelder, die in die Heimat geschickt werde, um eines
Tages diese zu verwenden, werden ,,intra-family transfers* bezeichnet [vgl. Carling 2007:
48]. Darunter ist gemeint, dass der Sender des Geldes auch gleichzeitig der Empfanger
ist. Asis beschreibt die Nutzung von finanziellen Riickiiberweisungen als ,,[...] private
transfers [...] [and] [t]ypical uses of remittances include the purchase of land,
construction or renovation of houses, underwriting education of family members [...],

starting small businesses [...] and savings.” [Asis 2007: 196]

Die finanziellen Riickiiberweisungen kénnen entweder aus freiwilliger oder unfreiwilliger
Basis entstehen. Die Remittances ermoglichen wichtige Investitionen und verbessern die
allgemeine Kaufkraft des Heimatlandes. [Weninger 2010: 151] Die Nachteile von
Remittances werden so definiert, dass die Empfanger unverantwortlich mit den Geldern
umgehen und die Familien im Heimatland abhingig von diesen werden [vgl. Asis 2007:
195f]. Des Weiteren gilt als Nachteil, dass der soziale Status zwischen AuswanderInnen
und Einheimischen immer grofer werden und somit die Kluft zwischen arm und reich
grofler wird. Von den Remittances profitieren nicht alle Menschen, sondern nur jene
Personen die Angehorige im Ausland haben. Um auch von finanziellen Remittances leben
zu konnen, miissen alle Menschen ihre Familienangehdrige ins Ausland schicken. [vgl.
Delgado-Wise und Marquez-Covarrubias 2010: 162f] Dennoch haben die Migrantlnnen
Angst, dass die Familienmitglieder die Riickiiberweisungen fiir selbstverstiandlich sehen
und finanziell nicht mehr selbststdndig sein wollen. Rodriguez und Horton beschreiben,
dass temporire Migrantlnnen mehr Geld nach Hause schicken als permanente
Migrantlnnen. Grund dafiir, ist die Annahme, dass die tempordren Migrantlnnen eines
Tages mit Sicherheit zuriickkehren werden und die permanenten Migrantinnen die

Riickkehr ausschlieBen. [vgl. Rodriguez und Horton 1996: 431]

Die Rolle des Staates ist hier eindeutig. Finanzielle Riickiiberweisungen werden in den
Empfingerldndern sehr willkommen geheilen. Regierungen profitieren indirekter Weise
von den finanziellen Riickiiberweisungen, da diese (1) besteuert werden und (2) die beste
Devisenquelle ist. Dennoch sind die Regierungen der Lander des Siidens iiberfordert, fiir

welche Zwecke dieses Geld angewendet werden soll [vgl. Carling 2007: 51].




Im Grunde genommen haben die Migrantlnnen keine Kontrolle dariiber, wie die
Regierung das Geld verwendet. In die Errichtung von 6ffentlichen Krankenhéduser oder in
die Erneuerung von Stralen sollte das Geld investiert werden. Das Verhalten von den
Empfingerlnnen und Senderlnnen beeinflussen die Rolle der Migration und der

Riickiiberweisungen sehr stark.

Ein anderes Beispiel ist die Investition in Humankapital. Migrantlnnen schicken ihr Geld
an nahe Familienangehdrige, beispielsweise an ihre Kinder, damit diese ihre schulische
Ausbildung finanzieren konnen. [vgl. Asis 2007: 195] Obwohl anfangs von der SenderIn
festgelegt wird, wofiir das Geld verwendet wird, haben die MigrantInnen keine 100%-ige
Kontrolle tiber die Verwendung der finanziellen Riickiiberweisungen. Dadurch entsteht
das Gefiihl des Vertrauens und der Abhéngigkeit. Die finanziellen Riickiiberweisungen
konnen dementsprechend sinken, wenn die restlichen nahen Familienangehorigen in das

Aufnahmeland nachgezogen sind.

Ganz gleichgiiltig wie kurz oder wie lange die Person sich im Ausland befindet, die
Tatsache, dass die Person im Ausland, unabhingig von der Zeitspanne, beeinflusst wurde
kann im Endeffekt zu Entwicklung fiithren [vgl. Levitt und Rajaram 2013: 483]. Eine
weitere Riickiiberweisung, welches den Entwicklungsrahmen besser einschrinken kann,
sind die sozialen Riickiiberweisungen. Faist et al. beschreiben soziale
Riickiiberweisungen als ,,[...] ideas, norms and behaviours — [...] form[s] of cross-border
exchange in which migrants engage.“ [Faist, Fauser, Reisenauer: 2013: 85] Soziale
Riickiiberweisungen konnen auch das politische System im Heimatland beeinflussen und
dieses sogar dndern. Soziale und politische Riickiiberweisungen, definiert Rother, als eine
Moglichkeit politische Verdnderungen zu erreichen. Die Wanderung ,,[...] has the
potential to alter or to strengthen existing political altitudes.” [vgl. Rother 2009: 253].
MigrantInnen sind nicht nur eine finanzielle Stiitze fiir die nahen Familienangehdrigen in
der Heimatregion, sondern helfen auch diese im alltdglichen Leben [vgl. Levitt, Lamba-
Nieves 2011: 2]. Levitt und Lamba-Nieves stellen in ihrem Diskurs die zentrale These,
dass Migration zu einem kulturellen Akt wurde, etwas Eigensténdiges ist, und dadurch
die Perspektiven der Migrationsforschung verdndert hat [vgl. Levitt, Lamba-Nieves 2011:
2].




Die Weltbank hebt hervor, dass die Migrantlnnen nicht nur finanzielle
Riickiiberweisungen machen, sondern diese Personen vermitteln auch unbewusst soziale
Riickiiberweisungen an ihre Familienmitglieder in der Heimatregion. Die Weltbank
behauptet, dass temporidre Migration Entwicklung fordern kann und diese Migration von
den Regierungen stéirker forcieren soll [vgl. Weltbank 2002 zitiert nach Glick-Schiller
2010: 10]. Nina Glick-Schiller stellt in ihrem Text die Frage, ob die Entwicklung fiir
Migration stattfindet, oder die Migration fiir Entwicklung. Personen aus
unterentwickelten Lindern migrieren seltener, als Personen aus Transformationslédnder.
Glick-Schiller deutet daraufhin, dass die Entwicklung nicht das Ergebnis von Migration
ist [vgl. Glick-Schiller 2010]. Soziale Riickiiberweisungen konnen in der Form von
ausldandischen Produkten (Fernseher, Auto, Geschirr etc.) oder von ausldndischen Wissen
entstehen. Demnach ist die Migration das Resultat von Entwicklung. Durch die
Entwicklungsmdglichkeiten der einzelnen Familien, besteht die Moglichkeit, dass sich

diese ins Ausland bewegen wollen [vgl. Flechtner 2010: 108].

Aufgrund der Globalisierung ist die Kommunikation mit den Liebsten in der Heimat nicht
mehr so kompliziert, wie in den 1970er Jahren. Diese Uberweisungen kénnen durch
Telefongespriche, Emails oder Heimatbesuche geschehen und somit die Sichtweisen oder
Handlungen der Empfangerlnnen verdndern. [vgl. Levitt und Lamba-Nieves 2011: 3;
Reist 2010: 114] Die Trennung zwischen transnationale Netzwerke und soziale
Riickiiberweisungen, werden in der Migrationsforschung immer diinner, da in beiden
Fillen ein Austausch von Wissen entsteht. Soziale Riickiiberweisung kann nur entstehen,
wenn in der Heimatregion ein fortlaufender Kontakt besteht. Durch Organisationen, die
ihren Sitz im Ausland haben, werden die Personen, die sich in der Heimatregion befinden,
belehrt. Soziale Riickiiberweisungen, wie auch die allgemeine Migration, ist keine
Einbahnstralle. Sender teilen ihre Ideen, Werte und Handlungen mit ihren Verwandten in
der Heimatregion, aber dies heil3t noch lange nicht, dass die EmpfangerInnen nicht auch
zu SenderInnen werden. Empfangerlnnen geben in den meisten Fillen auch ihre neuen
Erkenntnisse an die Senderlnnen und somit entsteht ein Kreislauf von Ideen [vgl. Levitt
1998: 940]. Soziale Riickiiberweisungen dienen als Briicke fiir die transnationalen
Netzwerke im Heimat- und Aufnahmeland. Der Transnationalismus oder die
transnationale Lebensweise ldsst sich in den sozialen Riickiiberweisungen der

Migranlnnen genauer erkennen. Durch die Migration in ein Land, konnen neue




Beziehungen im Aufnahmeland entstehen und alte Beziehungen um Herkunftsland besser

verstirken [vgl. Delgado-Wise und Marquez-Covarrubias 2010: 164].

Migrantlnnen besuchen weiterhin die Heimat und somit entstehen transnationale
Beziehungen mit den Bekannten und Verwandten. Transnationale Migration wird in
vielen Landern als eine Herausforderung beziehungsweise als ein Problem angesehen, da
durch die sozialen Riickiiberweisungen oder Austausch von Wissen die Moral und Werte
des Heimatlandes verdndert werden kann. Streng muslimische Lander wessen Frauen ins
Ausland gehen um arbeiten zu gehen, lernen neue rechte und Werte kennen, welche sie
im Heimatland an die anderen Frauen weiterleiten [vgl. Dannecker und Sieveking 2009:
8]. Feminisierung, Demokratisierung unter anderem, sind jene soziale Riickiiberweisung,

die die MigrantIn nach Hause bringt.

Zusammengefasst werden die Riickiiberweisungen, finanzielle oder soziale
Riickiiberweisungen, als eine Entwicklungsstrategie angesehen, welche in einem
bestimmten Ausmal zu positive Weiterentwicklung dienen kann. Durch die Bereitschaft
von internationalen Organisationen, privaten Individuen und der staatlichen Regierung
kann die Migration und die dazugehorigen Riickiiberweisungen besser reguliert werden.
Heimische Banken, welche Nebenstellen in den Aufnahmeldndern haben, ermoglichen
den Auswanderlnnen eine effizientere und glinstigere finanzielle Riickiiberweisung.
Durch solche Kanile konnen die Remittances besser kontrolliert werden und koénnen

somit auch fiir die Entwicklung des Heimatlandes etwas beitragen.

Das Konzept der Riickkehrmigration dndert sich mit Laufe der Zeit, sodass dieser Ansatz
immer mehr in den Vordergrund der Migrationsforschung kommt. Besonders im
Entwicklungsdiskurs erhélt die Riickkehrmigration einen neuen Platz. Die Wichtigkeit
dieser Theorie liegt darin, dass diese Art von Migration ein Entwicklungspotenzial
darstellt. Wie in den vorherigen Abschnitten schon beschrieben wurde die
Riickkehrmigration von unterschiedlichen Theoretikerlnnen negativ beurteilt. Des

Weiteren gibt es unterschiedliche Sichtweisen beziiglich diesem Thema.

Cassarino verdeutlicht, dass die Verbindung zwischen Migration und Entwicklung in der
Riickkehrmigration liegen kann. [vgl. Cassarino 2004: 254] Sowohl finanzielle als auch
soziale Riickiiberweisungen konnen fiir die Entwicklung eines Transformationslandes

sorgen und somit der wirtschaftliche Aspekt in der Migrationsforschung zentraler werden.
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Oded Stark u.a. beschéftigt sich mit dem wirtschaftlichen Aspekt der Riickkehrmigration,
da dieser aus seiner Theorie besagt, dass die Riickkehr der MigrantIn als etwas Positives
zu betrachten ist. Aufgrund der Tatsache, dass sich die Kernfamilie im Heimatland
befindet, ist die Chance hoher, dass die Migrantln heimkehrt, nachdem das bestimmte
Ziel erreicht wurde. Es besteht keine Absicht im Ausland zu bleiben und die
AuswanderInnen befinden sich im Ausland um an ihr Ziel zu kommen [vgl. Stark und

Bloom 1985: 174].

Francesco Cerase untersuchte in den 1970er Jahren die Riickkehrmigration der Italiener
aus den Vereinigten Staaten von Amerika. Er hat festgestellt, dass ungefdhr vier
Typologien von Riickkehr existieren. Wie die Riickiiberweisungen im Heimatland
verwendet werden, sagt viel dariiber aus, wie die Pline der Migrantln aussehen. (1) Wenn
die finanziellen Riickiiberweisungen in etwas investiert werden, beschreibt Cerase diese
Riickkehr als ,return of conservatism™ [Cerase 1974: 251]. Durch die getitigten
heimischen Investitionen, sorgt der/die Migrantlin ,,[...] [for] a better life once he has
returned home.* [Cerase 1974: 251] (2) Migrantlnnen wandern aus ihrem Mutterland aus,
um grundsétzlich fiir ihre Familie sorgen zu konnen. Cerase spricht hier auch von einer
Art von Distanziertheit von der neuen Heimat. Auswanderlnnen, die schneller als geplant
wieder zuriickkehren definiert Cerase als ,return of innovation. [Cerase 1974: 251]
Diese beiden Thesen ldsst sich auch in den Theorien von Oded Stark sehen, der als einer
der wenigen MigrationstheoretikerInnen, die Riickkehr als etwas Positives angesehen hat.
(3) Unter ,,return of retirement* [Cerase 1974: 251] wird festgestellt, dass die Migrantln
schon ldnger dafiir sorgt ein eigenes Haus zu bauen, oder Land zu erwerben, wo diese
dann im hohen Alter nur noch die Landschaft genieBen kann. Einerseits passiert diese Art
von Riickkehr nur, wenn die Migrantln keine Familie im Ausland hat. Andererseits
besteht fiir die MigrantIn die Mdoglichkeit, trotz Familie zuriickzukehren, da durch die
besseren Transportmoglichkeiten, der Besuch in der neuen-alten Heimat bestehen bleibt.
Die letzte und vierte Typologie von Riickkehr nach Cerase ist der (4) ,,return of failure*
[Cerase 1974: 251]. Wenn die Migrantln die Erwartungen im Ausland nicht erfiillt und
sehr unzufrieden mit der Situation ist, fahrt diese wieder zuriick in die Heimat und
versucht ihr Gliick woanders. Die Umstellung in die neue Gesellschaft, der Kulturschock
und in manchen Fillen auch das Alleinsein, konnen mdgliche Griinde sein, wieso die
Migrantln sich fiir die Riickkehr entscheidet. Die Riickkehr hingt sehr stark davon ab,

wie die Migrantln den Kontakt mit der Familie in der Herkunftsregion wahrt. Diese
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Denkweise wurde in der Vergangenheit und in den Arbeiten die nachher
herausgekommen sind, Ofters mit der allgemeinen Riickkehrmigration verbunden. Die
Entscheidung endgiiltig zuriickzukehren, hdngt von zwei Faktoren ab. David O’Connor
und Leila Farsakh schreiben vom richtigen Zeitpunkt der Riickkehr und in welcher
Kondition das Heimatland ist. Je nachdem welchen Okonomischen, sozialen und
politischen Status der Zeitpunkt der Riickkehr hat, stiarkt oder schwicht die Entscheidung
zu wandern [O’Connor, Farsakh 1996: 23]. Durchaus liegt die Entscheidung nicht nur bei
der AuswanderIn, sondern auch beim Staat. Wenn Personen aufgrund eines Biirgerkrieges
aus dem Land gefliichtet sind, warten diese zuerst ab, bis sich die Lage im Heimatland
wieder verbessert hat. Die positive Entwicklung des Heimatlandes spielt einen groBen

Faktor fiir die Riickkehrmigration der MigrantInnen.

Die Riickkehrmigration von den AuswanderInnen hédngt davon ab, wie diese zur
Auswanderung gekommen sind. Russel King unterscheidet beispielsweise bei der
Riickkehr die Dauer des Aufenthaltes im Heimatland. Es macht einen Unterschied ob die
Person aufgrund eines reguldren Heimatbesuches zuriickkehren, oder saisonbedingt
zuriickkehren muss [vgl. King 2000: 10]. Obwohl es unterschiedliche Griinde fiir die
Riickkehr geben kann, kann klar unterschieden werden ob die Riickkehr geplant oder

spontan entstanden ist.

Die Riickkehr einer Migrantln muss, wie die Auswanderung, geplant werden. Eine gute
Vorbereitung, sowohl als finanziell und emotional, muss vorher sehr gut bedacht werden.
Reintegration in die Heimat ist oft sehr kompliziert. Jean Pierre Cassarino beschreibt in
drei Punkten, wie die Migrantln sich auf die Riickkehr vorbereiten kann. Diese
Vorbereitung ,, [...] takes place in real life, through time and is shaped by changing
circumstances in their broadest sense.” [Cassarino 2008: 101] Hierbei geht es um die
freiwillige Riickkehr der Migrantln und Riickkehr erscheint ,,[...] to be a timely and
logical phase in the migratory process.” [Cassarino 2008: 101] Um auf die Riickkehr
vorbereitet zu sein, plant die MigrantIn schon seit langerer Zeit eines Tages in die Heimat
zuriickzukehren und gleichbedeutend sprich dies gegen die Intention fiir immer im
Ausland zu bleiben. Cassarino erginzt auch, dass die Riickkehr von materiellen und

immateriellen Faktoren abhidngen kann.

Sowie die Migration braucht auch die Riickkehrmigration eine bestimmte

Vorbereitungsphase, um die Riickkehr erfolgreich zu machen. Die Riickkehrmigration




kann nur erfolgreich sein, wenn (1) die Migrantln iiber ein besonderes
Managementwissen verfligt und weil3, wie sie ihre Ersparnisse gut investieren kann und
wenn (2) die Migrantln auf Pension ist und das Pensionsgeld in etwas anderes investieren
kann. [vgl. Cassarino 2004: 258] Beide Arten konnen in der Herkunftsregion
Entwicklungsansétze sein und fiir die heimische Regierung eine finanzielle Stiitze sein, da
die  Rickiiberweisungen die  Quelle von auslidndischen Devisen  sind.
RiickkehrmigrantInnen sorgen fiir die Entwicklung einer bestimmten Region, wenn diese
beispielsweise Haushaltsgehilflnnen anstellen, welche die Riickkehrerlnnen mit ihren
Pensionsgeldern bezahlen [vgl. Carling 2007: 50]. RiickkehrmigrantInnen schaffen somit
in ihrer Heimat Arbeitspldtze und helfen finanziell anderen Leuten, die keine Arbeit
finden. Riickkehrerlnnen zdhlen zu den gezielten Auswanderlnnen [vgl. King 2000: 12].
Diese Migrantlnnen haben ein bestimmtes Ziel vor Augen und kehren eines Tages wieder
in die Heimat zuriick. Die Denkweise, die diese Art von Migrantlnnen durchgehen ist
»[...] leaving poor, returning rich [...]* [King 2000: 31] Dadurch ldsst sich erkliren, dass
die Migrantlnnen ihr Heimatland mit hohen Erwartungen verlassen und somit nicht
bedenken, in welches hohe Risiko sie sich eigentlich begeben. Die Ziele werden und
konnen nicht so schnell realisiert werden und somit sehen sich die Migrantlnnen
gezwungen linger als geplant im Ausland zu bleiben. Die Riickkehrmigration wird immer
wieder nach hinten verschoben, sodass eines Tages zu viele Jahre vergangen sind und die

permanente Riickkehr erstmals ausgeschlossen wird.

Die Herausforderungen bei der Riickkehr stellt King dar. Auf der einen Seite liegt die
Problematik, dass bei der Riickkehr der Pensionistlnnen sich als unterbeschéftigt sehen.
Auf der anderen Seite, aufgrund der Tatsache, dass die Person schon langer nicht mehr in
der eigenen Heimat gelebt hat, einen verkehrten Kulturschock erlebt. [vgl. King 2000: 20]
Diese Person fiihlt sich von der eigenen Kultur entfremdet. Familienmitglieder, die in der
Heimat zuriickgeblieben sind, kennen grundsétzlich nicht das Gefiihl, die Person im
selben Haus zu haben und die Riickkehrmigrantln von der eigenen Familie entfremdet
fiihlt. [vgl. Dizon-Afionuevo 2010: 318] Wie in den oben angefiihrten Theorien schon
angeschrieben, héngt die Riickkehrmigration von den Handlungen der
RiickkehrmigrantInnen ab. Je nachdem, wie sie ihr Einkommen verwenden, konnen diese

in kleineren Entwicklungsprojekten mitwirken.

Die These, dass Riickkehrmigration zu Entwicklung in der Heimatregion fiihren kann,

dementieren Spielvogel und Dumont. Sie gehen dennoch davon aus, dass die
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Riickkehrmigration eine unterstiitzende Funktion, eine weitere Séule fiir den Migration-

Entwicklung Nexus, ist. [vgl. Dumont und Spielvogel 2008: 204]

., In times of disaster, for example, migrants' associations are quick to mobilize resources

to contribute to relief efforts back home. [Asis 2007: 194]

»[...] to become actors of change and development at home depends on the extent to

which they have provided for the preparation of their return.* [Cassarino 2004.: 271]

Community Development durch transnationale Netzwerke sind in Landern des globalen
Stidens bekannt. Grundsitzlich sind solche Entwicklungsprojekte auch durch Nicht-
Staatliche-Organisationen bekannt. Jedoch in diesem Fall engagieren sich
Heimkehrerlnnen und Migrantlnnen fiir heimische Entwicklungsprojekte [vgl. Faist,
Fauser, Reisenauer 2013: 75]. Kollektive Riickiiberweisungen sind jedoch intensiver als
private Riickiiberweisungen und diese konnen beispielsweise an Stiftungen gespendet
werden, wessen Ziele und Motive flir lokale Entwicklungen dienen. Aufgrund der
Tatsache, dass die vielen Migrantlnnen aus Regionen stammen die finanzielle Hilfen
bendtigen, versammelt sich diese lieber in kleineren Kreisen und helfen einander [vgl.
Delgado-Wise und Marquez-Covarrubias 2010: 168]. Diese finanzielle Unterstiitzung
hilft gezielt fiir ein Projekt zu arbeiten.

Die Weiterentwicklung oder Modernisierung wird in der Migrationsforschung oft mit der
Riickkehrmigration verbunden. Migrantlnnen, die regelméfBige Heimatbesuche
durchfiihren und somit ihre Beziehungen zu Hause pflegen, haben einen besseren oder
fortlaufenden Bezug zu der Heimatregion. Die Entwicklung eines Landes wird selten von
einer Gruppe von Migrantlnnen durchgefiihrt, dennoch ist hier wichtig anzufiihren, dass
die Migrantlnnen eher willig sind ihre Gemeinde zu modernisieren. Kommunale
Entwicklung ist in den meisten Féllen eine Zusammenarbeit vieler MigrantInnen, die den
Aufbau der Gemeindekirche oder die Errichtung einer medizinischen Einrichtung
unterstiitzen. Faist schreibt dariiber, dass die Migrantlnnen sich selbst in kommunale
Entwicklungsprojekte einbringen konnen um fiir die Entwicklung in der eigenen Region
sorgen konnen [vgl. Faist 2007: 28]. MigrationsforscherInnen kritisieren in den meisten

Féllen die naive Idee, dass die Migration zu Entwicklung fiihren kann. Thomas Faist

53



befasst sich mit dem Thema Migration und Entwicklung, mit der Grundidee, dass die

transnationale Migration zu Entwicklung fiihren kann.

Die Migration ist ein sehr breites Forschungsfeld, daher fiihrt die allgemeine Wanderung
nicht zu Entwicklung. Um die Verbindung zwischen Migration und Entwicklung zu
finden, ndhert sich die transnationale Migration in den Entwicklungsdiskurs. Die
Zusammenarbeit der lokalen und ausgewanderten Bevolkerung kann dazu leiten, dass die
Migrantlnnen weiterhin einen personalen Bezug zu der Heimatregion besitzen. [vgl.
Delgado-Wise und Marquez-Covarrubias 2010: 153f] Die lokale Regierung in den
Auswanderungslindern beginnen Programme zu starten, worin die Migrantlnnen zur
Riickkehr in die Heimat animiert werden und ,,[...] entice those who stay overseas to
maintain productive links. [Faist 2007:31] Die Intention zuriickzukehren, hdngt von
vielen Kriterien ab, da die Riickkehr nur sinnvoll erscheint, wenn das eigentliche Ziel
erreicht wurde. Da der Aufenthalt im Ausland o6fters linger dauert als geplant, gibt es
viele Migrantlnnen, die ihre Heimat — oder ein Teil von diesem — in die neue Heimat
mitnehmen und beispielsweise selbststindig werden um heimische Produkte zu

verkaufen.

Im Grunde genommen gibt es Programme, die es erlaubt oder gestattet in der
Heimatregion aktiv fiir kommunale Entwicklung beizutragen. Fiir diesen ist die Riickkehr
keine Voraussetzung, dennoch haben Migrantlnnen im Ausland Erfahrungen gesammelt
und Vorstellungen im Kopf, was das Beste flir ihre Gemeinde erscheint. Kommunale
Entwicklungsprojekte werden von Riickkehrmigrantlnnen unterstiitzt, besonders
Nichtstaatliche Organisationen, die Krankenschwester oder Arztlnnen bendtigen fiir die
medizinischen Missionen in den bestimmten Regionen [vgl. Asis und Battistella 2013:
121]. Eine weitere Moglichkeit besteht darin, dass die RiickkehrerIlnnen, wenn das notige
Geld und die Kraft von der Person noch vorhanden ist, privat in Entwicklungsprojekte
eines Dorfes mitzuwirken. RiickkehrerInnen arbeiten in diesem Ort wo sie aufgewachsen
sind um fiir eine positive Verdnderung zu sorgen [vgl. King 2000: 27].
Riickkehrmigration ermoglicht den MigrantInnen bei kommunalen
Entwicklungsprojekten mitzuwirken und diese tragt zur Entwicklung im Heimatland bei

[vgl. Carling 2007: 52].

Delgado-Wise und Marquez-Covarrubias fassen jedoch zusammen, dass die alleinige

Verantwortung fiir Entwicklung nicht in den Hinden der MigrantInnen liegen soll, denn
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diese Arbeit gehort weiterhin noch der staatlichen Regierung. Die Migrantlnnen sollen
nur als ein weiterer moglicher Schliissel fiir Entwicklung sorgen. [vgl. Delgado-Wise und
Mirquez-Covarrubias 2010: 170] Durch die bessere und kontrollierte Regulierung der
Migration wird das Gefiihl des Zwanges gesenkt. Wenn die MigrantInnen eine politische,
okonomische und soziale Verbesserung sehen, bekommt die Auswanderung fiir die
Personen, die schon ausgewandert sind und die noch auswandern wollen, eine neue
Bedeutung. Durch die Globalisierung und verbesserte Technologien kann ausgeschlossen
werden, dass die Menschheit nicht mehr wandern wird. Um das Beste von der
Wanderung der Menschen ziehen zu konnen, miissen bessere Systeme geschaffen
werden. Diese Verbesserung liegt teilweise in den Hinden der Migrantlnnen und der
Regierungen, im Heimat- und Aufnahmeland. Durch die Forcierung von temporire
Riickkehrmigration und transnationalen Migration kann eine erfolgreiche Entwicklung in

beiden Lindern — Heimat- und Aufhahmeland — stattfinden.

5 Philippinen — ein historischer Uberblick der
Arbeitsmigration

In der vorliegenden Arbeit liegt der Fokus auf die Philippinen und die Migration
philippinischer Arbeitsmigrantlnnen. Die Philippinen gelten seit Jahren, als eines von
wenigen Lindern, welches eine hohe Zahl von abwandernden Menschen aufweisen kann.
[vgl. Wickramasekera 2002: 13] Aufgrund der hohen Zahl von Migrantlnnnen,
konzentriert sich die philippinische Regierung darum, dass auf die Rechte der

philippinischen Migrantlnnen geachtet wird.

Im folgenden Abschnitt wird ein allgemeiner historischer Uberblick iiber den
Migrationsdiskurs auf den Philippinen und im spdteren Verlauf das Konzept der

Riickkehr der Filipin@s beschrieben.

Die Philippinen haben ein nahes Verhiltnis zu den Vereinigten Staaten Amerikas.
Obwohl die Philippinen anfangs spanisches Kolonialgebiet gewesen sind, haben die
Amerikaner im 19. Jahrhundert die Philippinen erobert. Die US Amerikaner haben zu den
Zeiten der Eroberung die Philippinen sehr stark beeinflusst, als beispielweise das
philippinische System nach dem amerikanischen System angepasst wurde. US
Amerikanische Firmen haben begonnen philippinische Bauer nach Hawaii zu holen, um

in ihrer Zuckerplantage tdtig zu sein. Philippinische Bauern haben schon das noétige
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Wissen gehabt, um in der Agrarwirtschaft titig zu sein [vgl. Tyner 2009: 28, Asis 2007:
185]. Historisch gesehen, ldsst sich diese Rekrutierung von Arbeitskriften als die
Anfiange der Abwanderung von philippinischen Landsleute sehen. Wéhrend des zweiten
Weltkriegs hat das amerikanische Militdr unterschiedliche Stiitzpunkte und Schiffe auf
den Philippinen gehabt, welche von den Filipin@s versorgt wurden. Die Rekrutierungen
dieser Arbeitsleute sind personlich erfolgt. Aufgrund dieser amerikanisch-philippinischen
Geschichte, lasst sich erkldren, wieso die Bindungen zwischen den Philippinen und US-

Amerika bis heute sehr stark ist.

Nach den Angaben von National Statistics Office (NSO) der Philippinen, betrdgt die
philippinische Bevolkerung 92,34 Million (Stand Mai 2010). Ungefdhr 10 Millionen
Filipin@s befinden sich auflerhalb der Philippinen beziehungsweise ungefahr 20% der
philippinischen Arbeitskrifte sind im Ausland titig [vgl. IOM 2010; Michel 2012: 27,
CFO 2011]. Allein aus der Statistik von Commission on Filipinos Overseas, kann
herausgelesen werden, dass der Inselstaat nicht nur Lebensmittel exportiert sondern auch
Arbeitspersonal. Nach den Angaben von Philippine Overseas Employment
Administration wurde im Jahre 2008 um die 3000 auswandernden Filipin@s pro Tag
gemessen. [Go 2012: 9] Von den philippinischen Emigrantlnnen sind fast 48%
permanente Auswanderlnnen und 8% leben undokumentiert in ihren neuen

Aufenthaltslandern. [Go 2012: 9]

Wickramasekera beschreibt die Situation auf den Philippinen, wieso die Menschen
auswandern. An erster Stelle steht die wirtschaftliche Hoffnungslosigkeit im Mittelpunkt
der Entscheidung. Wenn die Filipin@s die Moglichkeit hitten im Heimatland eine Arbeit
zu finden, welches auch gerecht entlohnt wird, wiirden sie ihr Leben im Ausland nicht
riskieren und zusitzlich noch von der Familie entfernt zu sein. Ein weiterer Grund fiir die
Auswanderung ist die Mdglichkeit im Ausland Erfahrungen zu sammeln, welches sie
dann im Heimatland wieder umsetzen konnen, in der Form von sozialen
Riickiiberweisungen oder Brain Circulation [vgl. Wickramasekera 2002: 8]. Nicht nur die
Vereinigten Staaten von Amerika gelten als das Einwanderungsland der Filipin@s. Die
Golfstaaten rekrutieren bis zum heutigen Tag philippinische Arbeiterlnnen, die
beispielsweise fiir ihre Olplantage auf den Philippinen titig sind. [Asis 2007, 2013]
Dieses Arbeitsgebiet zieht ganz besonders die Filipinos an, wahrenddessen die Filipinas
als Haushaltsgehilfinnen dienen oder als Krankenschwester im Ausland titig sind.

Speziell in den arabischen Staaten herrscht eine Uberbeschiftigung von auslindischen
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ArbeiterInnen, dass sogar 90% der Arbeitskrifte aus dem Ausland sind. Besonders in den
Vereinigten Arabische Emirate gibt es keine dauerhaften Immigranten, sondern nur

temporidre Arbeitsvertrage [vgl. Christ 2010: 115f].

Ferdinand Marcos ist der erste philippinische Prasident gewesen, der den Fokus auf den
Export von Arbeitskriften forciert hat. Aufgrund der schwachen Wirtschaft auf den
Philippinen, hat er durch die finanziellen Riickiiberweisungen eine wirtschaftliche
Verbesserung angestrebt. Der Export von Arbeitskréften ist die Antwort von dem
vormaligen Prisidenten gewesen [vgl. Rother 2009: 257]. Der Staat ist der aktive
Vertreter der Arbeitsmigrantinnen gewesen [Michel 2012: 98]. Dieser hat angenommen,
dass die Auswanderung sich mit der Zeit legen wird und somit nicht versucht die
Emigration zu stoppen [vgl. Michel 2012: 99]. Durch seinen strikten politischen Stil,
welches zu einer Diktatur gefiihrt hat, hat Marcos nur Chaos verursacht. Anstatt das die
Philippinen eine wirtschaftlichen Aufschwung erlebt haben, wurde sind viele Filipin@s

ins Ausland gefliichtet, um der Martial-Law Zeit zu entkommen [vgl. Asis 2007: 185].

Der Andrang auszuwandern hingt auch damit zusammen, dass es zahlreiche
Vermittlungsagenturen auf den Philippinen gibt, die Filipin@s rekrutieren um im
Ausland zu arbeiten. Durch diese Agenturen wird die Suche nach Arbeit vereinfacht und
ermOglicht einen schnelleren und sicheren Prozess [vgl. Tyner 2009: 55, 103]. In vielen
Féllen arbeiten Filipin@s in Arbeitsbereichen, welches nicht ihren akademischen
Abschluss entspricht. In den anderen Fillen studieren jene Kurse, welche fiir eine
sicheren Arbeitsplatz im Ausland sorgen. Beispielsweise ist die Krankenpflege
Ausbildung oder Ingenieurwesen eines der meist gefragten Studienrichtungen. Dennoch
ist das Interesse im Heimatland zu bleiben sehr gering und die AkademikerInnen
bewerben sich nach dem Abschluss fiir Firmen mit auslidndischen Sitz [vgl. Asis und

Battistella 2013: 122].

,»It’s part of the philippine culture. You have to remit, you have to send.” [Weninger 20:

154]

Die Philippinen stellen seinen Fokus auf den Export von Arbeitsmigrantlnnen, da
aufgrund der hohen finanziellen Riickiiberweisungen die staatliche Regierung Profit

davon  ziehen  kann. Beispielsweise ~ haben  bestimmte  philippinische
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Vermittlungsagenturen ein besonderes Abkommen mit dem Staat, dass die Seeminner
und Seefrauen dazu verpflichtet sind, 80% ihres Gehaltes an die Familie riickiiberwiesen
missen [vgl. POEA 1996 zitiert nach Rodriguez 2002: 350]. Obwohl die philippinischen
Arbeitsmigrantlnnen sich auBerhalb des Heimatlandes befinden, mit permanenten oder
tempordren Wohnsitzes im Ausland, miissen sie bei jedem Heimatbesuch Steuern

bezahlen.

Seitdem wandern die Filipin@s aus, um im Ausland zu besseren Arbeitsmoglichkeiten zu
gelangen und um die Hinterbliebenen Familienmitglieder auf den Philippinen finanziell
zu unterstiitzen und eines Tages nachziehen zu konnen. In den Vereinigten Staaten von
Amerika ist die Familienzusammenfiihrung kein Problem gewesen. Im Kontrast zu denen,
haben die ArbeiterInnen in den Golf Staaten nur einen temporédren Arbeitsvertrag erhalten
um die Familienzusammenfiihrungen verhindern zu konnen. [Asis 2007] Aus dieser
Sichtweise ist die Riickkehrmigration aus den arabischen Staaten sehr hoch. [Castles
2006, Asis 2007] Die Philippinen exportieren regelmifBig Arbeitskréfte in die arabischen
Lander um beispielsweise in der Bauindustrie téitig zu sein. Hierbei ist es wichtig, dass die
Arbeitsmigrantlnnen gute Netzwerke im Ausland aufbauen, damit die Migrantlnnen im
Ausland wieder angestellt werden konnen [vgl. King 2000: 20, Portes 2006: 22]. Fiir
manche ArbeiterInnen, die einen fortlaufenden Vertrag haben in diesen Golfstaaten, sind
die Heimatbesuche die schonsten Zeiten [vgl. King 2000: 21f]. Da die Arbeit im Ausland
garantiert ist, sind die Arbeitsmigrantlnnen am groBziigigsten und veranstalten grof3e
Partys oder bringen auslidndische Produkte zuriick in die Heimat um diese an Freunde
oder Verwandte zu verteilen [vgl. King 2000: 21f]. Durch temporidre Aufenthalte im
Ausland, achtet die Migrantln darauf, die Netzwerke in der Heimat zu pflegen, damit

diese bei der Riickkehr keine Reintegrationsschwierigkeiten erleben.

Die Nachfolgerin von Ferdinand Marcos, Corazon Aquino, schitzt die Aufopferung ihrer
Landsleute und bezeichnet die philippinischen Arbeitsmigrantlnnen seit Ende der 1980er
Jahren als die ,,national hero* [Rother 2009: 257]. Philippinische Migrantlnnen werden
auch in den philippinischen Medien als die ,,modern day heroes [Go 2012: 12]
bezeichnet, aufgrund der ,,[...] economic contribution that overseas migrants make to the
Philippine economy through their remittances [...]” [Go 2012: 12] Philippinische
Arbeitsmigrantlnnen unterstlitzen durch ihre finanziellen Riickiiberweisungen die
philippinische Wirtschaft so stark, dass die Auswanderung der Filipin@s ein Teil der

philippinischen Kultur wurde. Diese finanziellen Riickiiberweisungen machen im Jahr
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ungefdhr eine Billion US-Amerikanische Dollar aus. [vgl. Rodriguez 2002: 347] Durch
den Einfluss im Ausland und die politische und wirtschaftliche Situation auf den
Philippinen, wurden die philippinischen Arbeitsmigrantlnnen aktiver in der heimischen

Politik [vgl. Rother 2009: 273].

Die Auswanderung aus den Philippinen bringen einige Vorteile mit sich mit. Einerseits
profitiert die Regierung von den finanziellen Riickiiberweisungen, die auf die Philippinen
geschickt werden und andererseits sinkt damit — relativ gesehen — die Arbeitslosenrate auf

den Philippinen [vgl. Alburro und Abella 2002: 4, 14].

Im Jahr 2006 wurde das Ziel angesetzt, dass die Philippinen innerhalb eines Jahres eine
Million Menschen ins Ausland schicken, um dort zu arbeiten. Dieses hohe Ziel wurde im
November 2006 erreicht und gefeiert [vgl. Asis 2007: 186]. Der Monat Dezember wurde
auf den Philippinen als den ,,Month of Overseas Filipino Workers and International
Migrants Day* deklariert. Die Overseas Filipino Workers tragen viel Verantwortung mit
sich. Einerseits miissen sie ihre Familien auf den Philippinen finanziell unterstiitzen und
andererseits werden sie von der philippinischen Regierung als Entwicklungsagenten
angesehen und tragen auch bis jetzt den Titel Nationalheld. Einwanderungslénder fiir die
Filipin@s hat sich in den letzten Jahren ausgeweitet und konzentriert sich nicht mehr nur
um die Golfstaaten und die Vereinigten Staaten von Amerika, sondern der Fokus liegt
auch in die Einwanderung anderer asiatischen oder europdischen Léndern. Um die
Regulierung der philippinischen Arbeitsmigrantlnnen besser unter Kontrolle zu haben,
wurde 1982 eine staatliche Agentur geschaffen, die den Namen Philippine Overseas
Employment Agency tragt. Ziel dieser Agentur ist es, eine gute Organisation fiir die
Arbeitsmigrantlnnen und ein Netzwerk flir die Overseas Filipino Workers bilden zu
konnen. Diese Agentur ist auch daflir zustindig, dass die Arbeitsmigrantlnnen eine
Anlaufstelle haben, wenn diese Fragen oder Probleme haben, bei ihrem Arbeitsgeber.

[vel. Michel 2012: 99]

Nicht nur die finanziellen Riickiilberweisungen stehen im Zentrum des
Migrationsdiskurses im Land sondern auch die sozialen Riickiiberweisungen. Wie im
vorherigen Kapitel beschrieben wurde, sind kommunale Entwicklungsprojekte Beitrige
von Arbeitsmigrantlnnen, die sich selbststindig in solche Projekte engagieren. Kollektive
Riickiiberweisungen von philippinischen Auswanderlnnen, helfen der Regierung oder

einer bestimmten Region beim Wiederaufbau einer Schule, oder die Renovierung einer




medizinischen Einrichtung. Filipin@s erkldren sich bereit in Organisationen mitzuwirken,
die fir das Gemeinwohl der Region sorgen. Philippinische Organisationen wie
LINKAPIL — Lingkod sa Kapwa Pilipino Programme — von Commission on Filipinos
Overseas (CFO) ,,[...] is a long-running migrant giving programme which matches the
donations of overseas Filipinos with the needs identified by communities or sectors in the
Philippines.* [Asis und Battistella 2013: 120] Durch solche Organisationen, haben die
Filipin@s die Moglichkeit den Philippinen eine finanzielle und soziale Unterstlitzung zu
sein. Diese unterstiitzen Entwicklungsprogramme auf den Philippinen und sorgen fiir eine

positive Entwicklung im Land.

Temporire Arbeitsvertrige beziehungsweise regulire Heimatbesuche verstirken den
Drang immer wieder auf die Philippinen zuriickzukehren. Die finanziellen Remittances
machen ungefédhr 10% des gesamten BIPs auf den Philippinen aus und diese helfen den
Schuldenabbau auf den Philippinen [vgl. Weninger 2010: 150f]. Bei einem dauerhaften
Aufenthalt im Ausland sind die finanziellen Remittances niedriger als bei temporéiren
Arbeitsmigrantlnnen. [vgl. Rodriguez und Horton 1996: 185] Dies ldsst sich dadurch
erkldren, dass die Arbeitsmigrantlnnen im Ausland keine fixen Ausgaben machen wollen
und planen eines Tages zuriickzukehren [vgl. Christ 2010: 120f]. Grundsitzlich wird
entweder die Hilfte, oder mehr als die Halfte von ithrem Gehalt in die Heimat tiberwiesen
und die Arbeitsmigrantlnnen muss mit dem {brigen Geld zurechtkommen. Die
Riickiiberweisungen machen den Lebensunterhalt fiir die Hinterbliebenen

Familienmitglieder aus.

International Organization for Migration (2010) hat eine Studie in Italien und auf den
Philippinen durchgefiihrt, welches zeigt wie die Filipin@s in Italien mit ihren finanziellen
Riickiiberweisungen umgehen. Die Philippinen hingen von den Riickiiberweisungen ab
und motivieren die Arbeitsmigrantlnnen heimische Projekte zu unterstiitzen und in die
Philippinen zu investieren [vgl. Rodriguez 2002: 343]. Pernia [2008, vgl. IOM 2010: 840]
schreibt, dass auf den Philippinen mehr Menschen in der Armut leben wiirden, wenn die
Filipin@s nicht die Mdglichkeit hitte, auszuwandern. Finanzielle Riickiiberweisungen
werden auf den Philippinen zum groBtenteils in Humankapital investiert. Ein Grund
wieso Filipin@s ins Ausland gehen um arbeiten zu gehen, wird mit der schulischen
Ausbildung der eigenen Kinder begriindet. [vgl. IOM 2010] Die Grundlage dafiir ist die

mogliche Aufbesserung der wirtschaftlichen Situation der eigenen Familie. Wenn das




eigene Kind eine gute Ausbildung hat und Arbeit im Heimatland findet, dann lohnt sich
die Auswanderung [vgl. Oberstech 2010: 137].

Der Wunsch der Einheimischen fiir auslédndische Produkte oder das Interesse in einer
anderen Sprache zu kommunizieren steigt, wihrend die Migrantlnnen das Verlangen
haben heimische Produkte wieder konsumieren zu konnen. Auf Basis vom
amerikanischen Einfluss auf den Philippinen, sind die Philippinen sehr westlich gepragt.
Um die Abwesenheit kompensieren zu konnen, schicken philippinische
Arbeitsmigrantlnnen balikbayan Boxen auf die Philippinen, mit ausldndischen Produkten.
Diese balikbayan Boxen werden von Schiffahrtsfirmen betrieben, die weltweit verbreitet
sind und ihren Fokus auf Import von Privatgiitern stellen [vgl. Glick-Schiller, Basch,
Szanton-Blanc 1997: 3; Flechtner 2010: 110]. In diesen Boxen finden sich private Giiter,
wie zum Beispiel Fernseher, Korperpflege, alte und neue Bekleidung. [vgl. Department of
Finance, Bureau of Customs 2014] Bekannte Firmen sind beispielsweise LBC, Forex

Cargo oder Blue Cargo.

Transnationale  Migration und transnationale  Netzwerke stehen in  der
Migrationsforschung seit den 1990er Jahren im Mittelpunkt des Diskurses. Grund fiir
diese Relevanz ist das Verhalten der MigrantInnen in ihrem Heimat- und Aufnahmeland.
In der transnationalen Migration entstehen ,,soziale Felder [Flechtner und Reist 20: 105],
welche politische, geographische und kulturelle Grenzen iiberschreitet. [vgl. Flechtner
und Reist 20: 105] Besonders die Filipin@s, welche sich weltweit angesiedelt haben,
bringen ihre Kultur und Werte mit in das neue Heimatland. Dennoch geht es hier nicht
darum, dass die Menschen die neue Kultur nicht akzeptieren, sondern mit beiden
weiterleben. Durch die Vermischung der Kulturen, leben die Menschen transnational,
bedeutend — diese leben in zwei Welten, ohne sich vorher entscheiden zu miissen welches
Land oder welche Kulturen mehr Gewichtung hat. Rother schreibt, dass ,,[...] through
transnational connections or after their return, they [returning migrants] can act as

,collective agents of change* by remitting political ideas [...]* [Rother 2009: 246].

Bei der Transnationalitdt geht es nicht nur darum, das Heimatland zu verlassen und sich

im Ausland anzusiedeln, sondern mehr um den Bezug zu einer fremden Kultur.
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Beispielsweise sind auf den Philippinen die Call-Center Agenten sehr typisch, welche fiir
amerikanische Firmen arbeiten, aber ihren Arbeitsplatz auf den Philippinen haben. Die
Problematik bei solchen Berufen ist dieser, dass die ArbeiterIn sich nach dem US-
amerikanischen System anpassen muss. Dadurch bauen die Migrantlnnen transnationale
Identitdten auf. [vgl. Reese 2010: 140] Transnationale Migration der Filipin@s verdndert
den sozialen Status der Filipin@s. Die Kluft zwischen Durchschnittspersonen und der
drmeren Bevolkerung wird durch die internationale Migration immer grofler. Die
transnationale Migration ermdglicht den Migrantlnnen, die goldene Mitte zu finden,
durch den Erhalt beider Kulturen. Daher ist die permanente Riickkehrmigration auf den

Philippinen in der modernen Migrationsgesellschaft fraglich.

Diese Vermischung der Kulturen, entsteht dadurch, dass die Migrantlnnen den Kontakt
mit den Familienmitgliedern auf den Philippinen pflegen und somit das Interesse fiir das
Heimatland weiterhin konstant bleibt [vgl. Flechtner 2010: 106]. Die Gefahr, sich
auseinander zu leben, wird durch transnationale Netzwerke widerlegt. Durch den
stindigen Kontakt in der Heimatregion, besteht die Moglichkeit eines Tages auf die
Philippinen zuriickzukehren. Des Weiteren ermdglichen transnationale Netzwerke die
Verbreitung der heimischen Kultur im neuen Aufnahmeland. Kultureller Austausch in der
heutigen Zeit, aufgrund der Globalisierung, kein fremdes Thema mehr. FreundInnen von
Filipin@s beginnen sich fiir die Philippinen zu interessieren oder auf den Philippinen
eines Tages Urlaub zu machen. Der philippinische Tourismus kann dadurch auch
verstirkt und geworben werden. Die moderne Technologie schafft neue Wege fiir die
Kommunikation mit den Familien. Das Internet, Telefone oder E-Mail Verkehr
vereinfachen die Kommunikation und ist im Vergleich zu damals sehr giinstig. Die
Annahme besteht, dass die transnationale Migration nur aus der Sicht der Migrantln
entstehen kann, dennoch gilt die Transnationalitdt nicht nur fiir die Migrantln selbst,
sondern auch fiir die Einheimischen. Diese werden, durch den stindigen Kontakt mit der
Verwandtschaft aus dem Land, sehr stark beeinflusst. Transnationale Migration veridndert
nicht nur die personlichen Aspekte der Einheimischen und philippinischen Migrantlnnen,
sondern beeinflusst auch die philippinische Politik. In den 1980er Jahren hat die
Demokratie, dank der transnationalen Netzwerke in den Vereinigten Staaten von
Amerika, auf den Philippinen wieder ein Platz gefunden. Der Sturz des vormaligen
Prisidenten wurde nur ermoglicht, weil die Filipin@s von den Filipin@s im Ausland von

den Moglichkeiten informiert wurden. Vor dem Jahre 2002 haben die philippinischen
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StaatsbiirgerInnen, die im Ausland gelebt haben, keine Wahlmoglichkeit gehabt. Im Jahre
2002 implementierte die philippinische Regierung das Recht zu wihlen, im Ausland. Das
Absentee Voting Bill genehmigt den philippinischen StaatsbiirgerInnen bei den Wahlen
teilzunehmen. Dadurch haben die Einheimischen die Moglichkeit die Politik zu
beeinflussen und sich politisch zu engagieren. [vgl. Asis 2006: 193; Rother 2009: 254,
Flechtner 2010: 111]

Bei Heimatbesuchen werden die balikbayans (=HeimkehrerInnen) hoch angepriesen. Der
ehemalige Président Ferdinand Marcos definiert jene philippinische Arbeitsmigrantlnnen,
die auf die Philippinen zuriickkehren, oder Heimatbesuche machen, als balikbayan. [vgl.
Glick-Schiller, Basch, Szanton-Blanc 1997: 3] Durch die Verdnderung des sozialen Status
lasst sich erkennen, dass die Migrantlnnen teilweise das schlechte Leben im Ausland in

Kauf nehmen, weil der soziale Status im Ausland nicht dem der Heimat entspricht.

Die transnationale Migration ermdglicht nicht nur den Kontakt mit der Familie im
Heimatland zu erhalten. Die Transmigration bildet im Aufnahmeland transnationale
Organisationen und durch die Anzahl von solchen Organisationen, wird das Interesse von
philippinischen Medien gestirkt. Dadurch verstirkt sich der Zugang zu den
philippinischen Medien. Filipin@s im Ausland bilden mit anderen Landsleuten eine
Gruppe von Menschen mit denselben Interessen, damit sie untereinander Erfahrungen
und Informationen austauschen kénnen. In Osterreich findet sich keine genaue Zahl wie
viele Organisationen es gibt. Weninger und Gantner geben an, dass mehr als 50
Organisationen in Osterreich existieren. Diese philippinischen Organisationen sind
entweder gepridgt nach Beruf, Sport, Religion oder Herkunftsregion [vgl. Gantner und
Weninger 2013: 375]. Die philippinischen Organisationen, ermdglichen den Filipin@s in
Osterreich in manchen von diesen Vereinen mitzuwirken. Diese Organisationen
verbinden die Filipin@s in Osterreich und diese Organisationen ermdglichen den
philippinischen Kindern der ersten Generation einen Einblick in die philippinische
Kultur. Die grofle Angst von Eltern und Familienmitgliedern auf den Philippinen, dass die
Kinder nicht die Muttersprache konnen wird durch solche Organisationen gelindert.
Durch andere Bekanntschaften und der Austausch von Interessen, wird das Interesse der
Kinder fiir die Sprache und Kultur geweckt. Kinder mit philippinischen Wurzeln nehmen
bei solchen transnationalen Netzwerken teil, da ihre Eltern Mitglieder sind [vgl. Gantner

und Weninger 2013: 382].




Philippinische Medien stellen den Fokus auBlerhalb der Philippinen ihre Sendungen
beziehungsweise Serien auszustrahlen. Beispielsweise der philippinische Fernsehsender
ABS-CBN macht es fiir philippinische Auswanderlnnen mdglich, in vielen
Einwanderungsldandern die Programme dieses Senders zu empfangen. Der eigene TFC —
The Filipino Channel — Kanal ist in vielen Lindern aktiv, wo eine grole Anzahl von
Overseas Filipino Workers leben. (USA, Kanada, England usw.) TFC ist ein
Eigenprodukt von ABS-CBN.

Bei diesem Begriff konnen sich grundsitzlich alle Filipin@s identifizieren, selbst wenn
sie offizielle keine Overseas Filipino Workers mehr sind oder nie welche waren. TFC
konnte anfangs nur mit einer eigenen Satellitenschiissel empfangen werden, dennoch
aufgrund der Verbesserung der Internettechnologie und die Bereitschaft der
philippinischen Fernsehsender, konnen die verschiedenen Sendungen, Serien und
Nachrichtenprogramme mittels Internetverbindung empfangen werden. [vgl. ABS-CBN
Global 2014] Diese Programme wurden einerseits fiir die Expatriates gestaltet,
andererseits wollte damit auch das Interesse flir das Heimatland der Filipin@s der
nichsten Generation geweckt werden. Wenn die Expatriates auf Heimatbesuche sind,
konnen sich mit Hilfe ihres Abonnements Studio Tours durchfiihren und bei den Shows

live dabei sein.

Durch die verbesserte Internettechnologie sind der Austausch in einem sozialen Netzwerk
mit Familienmitgliedern, FreundInnen oder neue Bekanntschaften aus aller Welt moglich.
Transnationalitét kennt in dieser Hinsicht keine geographischen oder politischen Grenzen

— insofern das Internet im Aufnahme- oder Heimatland nicht blockiert ist.

Solche ausldndischen Programme haben sich im Osterreichischen Fernsehen durchgesetzt.
Dieser wurde nur ermoglicht durch die Anzahl der Bevdlkerung mit
Migrationshintergrund. Ausldndische Kanidle wie zum Beispiel der internationale
Nachrichtensender CNN, das englische BBC, das italienische Rai Uno, der tiirkische
Sender TRT International und viele mehr. Die angeflihrten Sender werden im
Allgemeinen Osterreichischen Kabelfernsehen angeboten. Die Ausstrahlung dieser Sender
kann auch dadurch erklédrt werden, da die geographische Lage angemessen ist, denn die
Lander befinden sich im europdischen Raum. Der Empfang von asiatischen oder
afrikanischen Sendern werden derzeit von Osterreichischen Fernsehsender Anbieter,

beispielsweise UPC, nicht angeboten. [vgl. UPC 2014]
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Diese ausliandischen Nachrichtensender konnen als Briicke dienen und konnen die
Migrantlnnen immer auf den neuesten Stand halten, wenn es um Nachrichten in der
Heimat gehen. Nicht nur die neuesten Nachrichten konnen flir die Transmigrantinnen
interessant sein, sondern auch die necuesten Serien oder Filme, welche in ihrer
Muttersprache anzusehen ist. Dieses erfiillt den Zweck ein Stiick vom alten Zuhause in

das neue Zuhause mitzunehmen.

In der vorliegenden Arbeit werden die klassischen Typen von Riickkehrmigration der
Filipin@s beschrieben und den Bezug zu transnationale Migration dargestellt. Wie schon
in der oben angefiihrten theoretischen Grundlage von Riickkehrmigration und
transnationale Migration, wurde die permanente Riickkehr in den Mittelpunkt gestellt. In
den vorherigen Kapiteln wurde besprochen, dass die Riickkehrmigration zwar kein neuer
Ansatz in der Migrationsforschung ist, aber dafiir ein sehr ungern besprochenes
Themengebiet. Speziell die freiwillige Riickkehr wird in der modernen
Migrationsforschung als problematisch angesehen, aufgrund der Messbarkeit.
International Organization on Migration deutet darauthin, dass die Kooperation mit den
Migrationsagenturen bendtigt wird, um messen zu konnen wie viele Filipin@s nach der
Einreise bleiben. [vgl Asis und Battistella 2013: 133f] Dennoch werden schitzungsweise
zwischen 3.5 und 4.5 Millionen Filipin@s wieder auf die Philippinen zuriickgekehrt sein.
[vgl. Asis und Battistella 2013: 134]

Die Riickkehrmigration ist genauso abhidngig wie die Auswanderung aus dem Land.
Dizon-Afionuevo beschreibt, dass der Plan der Riickkehr mit der Familie, besonders mit
den Kindern besprochen werden muss. [vgl. Dizon-Afonuevo 2010: 318f] Die Kinder auf
den Philippinen sind gewohnt ohne Mutter oder Vater aufzuwachsen und wenn diese auf
einmal wieder ein regelméfBiger Teil des Haushaltes werden, wird es anfangs
Schwierigkeiten geben, wie die Kinder und die Mutter unter einem Dach miteinander
wieder umgehen konnen. Die Herausforderungen, die die Riickkehrerlnnen begegnen
sind unter anderem die Entfremdung der eigenen Kultur, der eigenen Familie und die
Instandhaltung von regelméfigen Einkommen [vgl. Dizon-Afionuevo 2010: 317f]. Die
philippinische Regierung arbeitet erst seit den letzten fiinf Jahren an die Option der
freiwilligen Riickkehr. Aufgrund der Problematik, dass die philippinischen
Emigrantlnnen fiir eine ldngere Zeit nicht im Land gewesen sind, stoBen die Filipin@s

auf Reintegrationsprobleme [vgl. Go 2012: 18]. Fiir viele Overseas Filipino Workers ist
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das nach Hause kehren eine bevorstehende Option um sich nur ausruhen zu kénnen in der
alt-neuen Umgebung. Riickkehrerlnnen vernachldssigen oOfters die bevorstehenden
Integrationsschwierigkeiten im Heimatland, da diese jahrelang im Ausland gelebt haben.
In manchen Provinzen auf den Philippinen, ganz besonders Gebiete die schwer zu
erreichen sind, beispielsweise Kalinga in Nordluzon, miissen die EinwohnerInnen auf die
moderne Technologie verzichten. Stella Go beschreibt, dass der Migrationsansatz
Riickkehrmigration auf den Philippinen erst am Anfang steht, da die Untersuchung oder
die Kontrolle der Riickkehrmigrantlnnen zwar rechtlich verankert ist, aber fiir viele
MigrantInnen noch nicht bekannt ist [vgl. Go 2012: 27]. Die Regierung arbeitet auch
daran, dass die Riickkehrerlnnen keine bis zu minimalen Integrationsschwierigkeiten
haben werden. Die Overseas Workers Welfare Administration ist fiir die Vorbereitung der
RiickkehrerInnen zustdandig. Die Overseas Workers Welfare Administration vergibt an die
Migrantenfamilie Kredite, damit sich diese besser und schneller an die alte Heimat
gewdhnen kann und wieder auf die schnelle etwas aufbauen kénnen. Okonomische
Reintegrationsprojekte  konnen jene Projekte sein, worin die finanziellen
Riickiiberweisungen sinnvoll genutzt wird, mittels Investitionen auf den Philippinen.
Beispielsweise konnen Migrantlnnen ihr Geld fiir den Bau von Apartments investieren,
welches dann fiir Touristen oder Anrainer vermieten konnen. Diese Riickkehrmigration
macht eine Form der Riickkehr aus. Die andere Art von Riickkehrmigration stellt die
Rentner Riickkehrmigration dar. Diese Form von Riickkehrmigration, welches erst jetzt in
den letzten fiinf Jahren zum Gesprachsthema wird, wird prinzipiell noch nicht von der
staatlichen Regierung unterstiitzt. Die Riickkehrmigration, aufgrund der Beendigung der
Arbeitszeiten, kann vom Individuum alleine in die Hand genommen werden. Die
philippinische Regierung sieht diese Art von Riickkehrmigration, als ein
Tourismusprojekt, worin die Menschen unter anderen in einem Strandhaus verweilen
konnen. [vgl. Philippine Retirement Authority 2013] Die Riickkehrmigrantlnnen werden
als eine stabile Geldquelle gesehen, da Rentnerlnnen eine fixe Einkommensquelle haben

aullerhalb der Philippinen [vgl. Cassarino 2004: 257].

In den 1970er Jahren hat auf den Philippinen die erste Migrationswelle gestartet,
aufgrund des damaligen Prisidenten. Daher ist anzunehmen, dass die Riickkehrmigration
ein sehr junges Projekt auf den Philippinen ist, denn junge Filipin@s haben ihr
Heimatland verlassen um arbeiten zu gehen. In dieser Arbeit stellt die Riickkehrmigration

der Pensionistlnnen den Fokus dar, die jahrelang im Ausland gearbeitet haben und sie auf
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die Philippinen eine Auszeit gonnen wollen. Dennoch sind viele Hiirden und Probleme
mit der Riickkehrmigration verbunden. Migrantlnnen, die die Moglichkeit gehabt haben
sich einbiirgern zu lassen, haben sich naturalisiert. Obwohl das Visum Recht fiir
ehemalige Filipin@s rechtlich gesehen, sehr locker ist, gibt es weiterhin Gesetze fiir
vormalige philippinische Staatsangehorige. Gesetzlich gesehen, haben ehemalige
Staatsbiirgerlnnen der Philippinen das Recht fiir ein ganzes Jahr auf den Philippinen zu
bleiben, ohne ein zusdtzliches Aufenthaltstitel beantragen zu miissen. [vgl. Philippine
Consulate 2014] Aufgrund der Tatsache, dass das Visum fiir ehemalige StaatsbiirgerInnen
nur auf ein Jahr begrenzt ist, besteht die Moglichkeit ein ,,Special Retiree Visa“ zu
beantragen. [vgl. Philippine Retirement Authority 2014] Interessanterweisen unterliegt
die ,,Philippine Retirement Authority*, des Ministerium fiir Tourismus, gleichgiiltig ob
hier ehemalige Filipin@s oder Rentnerlnnen einer anderen Nationalitit und ohne
philippinischen Wurzeln, ein ,,Special Retiree Visa“ beantragen wollen. Die ,,Philippine
Retirement Authority” ist eine staatliche Agentur, die ,,[...] currently implementing a
national scheme offering incentives to retirees who choose the Philippines for their

retirement.” [Rodriguez und Horton 1996: 190]

Aufgrund des kostenlosen Aufenthalttitels fiir ein Jahr, ist anzunehmen, dass die
PensionstInnen maximal ein Jahr auf den Philippinen bleiben und dann verreisen, damit
sich das Balikbayan Visum, bei einer weiteren Einreise, wieder verldngert. Die
grundsétzliche Idee auf den Philippinen zu pensionieren, kann das Sparverhalten und die
Ausgaben sehr stark beeinflussen. [vgl. IOM 2010: 80] Durch den Erhalt der Netzwerke
im Aufnahmeland, kann schwer evaluiert werden, ob die Riickkehr permanent ist.
Dennoch kann untersucht werden, ob die permanente Riickkehr aufgrund der
transnationalen Netzwerke und transnationalen Migration in Zukunft nicht mehr relevant

sein wird.

Go beschreibt in ihrem Working Paper iiber die moglichen Griinde wieso Filipin@s auf
die Philippinen zuriickkehren wollen. Unter anderem sind diese Griinde wie folgt: (1)
»involuntary return due to a crisis situation“ [Go 2012: 15], (2) voluntary return due to the
completion of a work contract or the achievement of the migrant’s goals* [Go 2012: 15]
und (3) ,,factors compelling them to return [...] intolerable working conditions and family

issues‘. [Go 2012: 15]




Es besteht die Annahme, dass die Moglichkeit zuriickzukehren sinkt, wenn die
philippinischen Migrantlnnen ihre Hinterbliebenen Familienmitglieder in Ausland zu
holen. AuBler diese Migrantlnnen haben kranke Verwandte, worum sie sich kiimmern
wollen oder planen ein eigenes Geschift aufzubauen und die Migrantlnnen werden
selbststandig [vgl. Go 2012: 15]. Einerseits schreibt Go dariiber, dass ein weiterer Grund
sein kann, dass die Person ,,[...] too old to work [...]* ist und somit zuriickkehrt.
Andererseits fiihlen sich die RiickkehrerInnen unterbeschéftigt und warten gespannt auf
Enkelkinder, worauf sie aufpassen kénnen. Die Philippinen und Osterreich haben ein
Abkommen geschlossen, welches fiir die soziale Sicherheit der Filipin@s sorgt [vgl. Asis
und Battistella 2013: 97]. Unter anderem ist der Staat Osterreich verpflichtet den ,,[...]
[E]xport of social security benefits* [Go 2012: 26]. Darunter wird verstanden, dass ,,[a]
Filipino can continue to receive his/her benefits wherever he/she decides to reside in the

Philippines, in the other country or even a third country.“ [Go 2012: 26]

Durch diese staatliche Regulierung verstarkt sich die Annahme, dass die permanente
Riickkehrmigration herangezogen wird. Dennoch muss untersucht werden, ob die
transnationalen Netzwerke im Aufnahmeland mehr Gewichtung aufweisen kann als die

Moglichkeit im Heimatland das Pensionsgeld zu beziehen.




6 Methodenteil

Narrative Interviews mit philippinischen ArbeitsmigrantInnen

Fiir schriftliche Ausarbeitungen wie diese, ist es wichtig auch praxis-nahe Geschehnisse
mit dem theoretischen Teil verbinden zu kénnen. Ganz besonders die Ansdtze der
Migrationsforschung, hidngen von den personlichen Geschehnissen der Migrantlnnen ab.
Dieser Abschnitt bezieht sich speziell auf die Theorien von Siegfried Lamnek, welcher
sich mit diesem Thema genauer befasst. In dieser Arbeit wird ein personliches und
miindliches Interview mit individuellen Personen durch, dessen Berufsleben als
Arbeitsmigrantlnnen mit dieser Ausarbeitung in Verbindung gesetzt wird. Durch die
geschilderten Informationen und erlebten Erlebnisse der Befragten werden die

theoretischen Grundlagen dieser Arbeit unterstiitzt.

Die Anzahl der Interviewpartnerlnnen, die flir diese Arbeit herangezogen wurden,
umfasst drei Damen, die einzeln befragt wurden. Bei einem Interview erschien die
Befragte jedoch mit Begleitung, die ebenfalls iiber ihre personlichen Erfahrungen
gesprochen hat. Der Zugang zu diesen Personen ist dank eines engen personlichen
Netzwerkes zustande gekommen. Die befragten Damen stammen von unterschiedlichen

philippinischen kulturellen Organisationen/Vereinen in Wien.

Es ist von hoher Relevanz, den befragten Personen keine sprachlichen Hindernisse zu
stellen, um diesen Personen die Moglichkeit zu gewéhren, von ihren Erlebnissen erzdhlen
zu konnen. Um gute und detaillierte Informationen zu erhalten, ist es fiir Interviews wie
diese sinnvoll eine kollegiale Atmosphére zu erschaffen, damit die Antworten authentisch
und nicht gezwungen. Die Kommunikationssprache im Laufe des Interviews verlduft
teilweise auf Deutsch, Englisch und Pilipino (=amtliche Landessprache der Philippinen).
Um detaillierte Antworten zu erhalten, wurden den befragten Personen ermoglicht in ihrer
Muttersprache zu antworten, die nach den jeweiligen Interviews auf Deutsch oder
Englisch dementsprechend iibersetzt wurden. Fiir eine bessere Ausarbeitung der

Informationen, wurde neben detaillierten Notizen ein Tonband genutzt.

Wie in den oben angefiihrten Abschnitten schon erwidhnt, haben sich die
Migrationstheoretikerlnnen nur gering bzw. selten mit der freiwilligen Riickkehr der

Migrantlnnen beschiftigt, da sich einerseits diese erst in diesem Jahrzehnt zu einem
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Mainstream-Diskurs entwickelte und andererseits moglicherweise einfach kein Interesse

bestand.

Die Leitfragen dieser Interviews umfassen hauptsédchlich offene Fragen, um die befragten
Personen nicht in ihren Antworten einzuschrinken. Lamnek hebt hervor, dass bei
geschlossenen Fragen voraussehbare Antworten entstehen konnen. Denn es ist eigentlich
so, dass sich die InterviewerIn, wenn sie eine geschlossene Frage stellt, meistens schon
von einer bestimmten Antwort ausgeht und somit die Frage und in weiterem Zuge die
Antwort schon in eine gewisse Richtung lenkt. Daher wird die Antwort indirekt verfalscht
[vgl. Lamnek 2005: 351]. Den Befragten dieses Interviews wurde demnach die
Moglichkeit gegeben ihre Antworten frei zu schildern, ohne sie ihn jeglicher Weise
indirekt zu steuern. Es wurde versucht gar nicht bzw. nur selten die InterviewpartnerInnen
zu unterbrechen und dies war die einzige Herausforderung, die sich bei der Wahl eines

qualitativen Interviews darstellte.

Der Vorteil, der sich auch zugleich ein Nachteil erwies, ist die Tatsache, dass sich durch
die individuellen Erzdhlungen entweder gleiche oder sehr unterschiedliche Resultate
ergaben. Vergleiche zu machen, ist in der qualitativen Forschung problematisch. Umso
mehr InterviewpartnerInnen sich zu einem Thema finden bzw. bereitstellen, desto grofer
ist die Chance Ahnlichkeiten bzw. Gegensitze abzubilden. Lamnek betont, dass die
Verwendung von qualitativen Interviews zur Besonderheit wird, da die Ausarbeitung und
Interpretation der Antworten unterschiedlicher und detaillierter verlaufen, als bei anderen
Methodologien [vgl. Lamnek 2005: 340]. Hierzu ist es vorteilhaft, dass die Interviewerln
ein gesamtes Bild vom Befragten erhilt und dadurch ein einzigartiges Beispiel hat [vgl.
Lamnek 2005: 340]. Ein groBler Unterschied zwischen dem quantitativen und qualitativen
Interview besteht darin, dass es beim Ersteren eine feste Fragestruktur gibt und beim
Letzteren weitgehend mit offenen Fragen gearbeitet wird. Ein qualitatives Interview-
Schema hat daher den Vorteil, dass sich die Befragten nicht auf eine fixierte Antwort
konzentrieren miissen. [vgl. Rubin, Rubin 1995: 20] In der Forschung gibt es
unterschiedliche Formen von qualitativen Interviews. Die befragte Person wird bei dieser
Methodologie grundsitzlich aufgefordert in einer nicht-strukturierten Form zu erzédhlen

und bestimmt quasi selbst den Verlauf des Interviews. Daher sollte die Interviewerln stets
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flexibel und spontan sein um wéhrend der Erzdhlung neue Fragen gestalten und fragen zu

konnen.

Die Herausforderung bei dieser Methodologie liegt darin, nicht zu wissen wie die Person
auf das Gefragte antwortet. Das Einzige, das vorhersehbar erscheint, ist die Tatsache, dass

die Person zu dieser Forschung oder dergleichen dazugehort.

Lamnek, Rubin u.a. beschéftigen sich mit dem Thema der qualitativen Interviews und
beschreiben die unterschiedlichen Formen dieser Methodologie. Bei den qualitativen
Interviews gibt es zwar ein einziges Ziel, dennoch werden unterschiedliche Formen von
qualitativen Interviews angewendet, um zu einem Resultat zu gelangen. In den meisten
Fillen ist das Ziel qualitativer Interviews personliche Antworten zu allgemeinen Fragen
zu erhalten, um diese fiir eine Studie, Forschung etc. nutzen zu konnen. Mittels solcher
Untersuchungen konnen bzw. lassen sich zukiinftige Thesen bilden und aufgestellte
Annahmen wiederlegen oder bestédtigen. In der Forschung kann zwischen strukturierten
und nicht-strukturierten Interviews, wie auch die Art des Interviews unterschieden
werden. Unterschiedliche Formen von qualitativen Interviews sind wie folgt: narrative
oder episodisches Interview, problemzentriertes und fokussiertes Interview, Tiefen- oder

Intensivinterview [vgl. Lamnek 2005: 356].

Viele der genannten Interviewformen werden speziell in der Migrationsforschung

angewendet.

Ganz besonders wird das Experteninterview gerne verwendet, da das Wissen und die
Erfahrung schon bestehen. Aufgrund fehlender personliche Erlebnisse wirken die Fragen
semi-authentisch. Dies wire ein Nachteil des Experteninterview. Es besteht die
Moglichkeit, dass die Expertlnnen ihre Erfahrungen und ihr Wissen nur aus Theorien
kennen oder die Information aus den Feldforschungen erfassen. Der Unterschied
zwischen einem Experteninterview und einem biographisch narrativ Interview liegt darin,
dass beim Ersteren die Grundlage auf theoretischen Ansitzen und praktischen Erlebnissen
basiert und beim Letzteren rein aus der personlichen Ebene erzdhlt wird. In diesen
Interviews ist nicht die grole Anzahl der Interviewpartnerlnnen wichtig, sondern die

Intensitit und Qualitdt der Antworten der InterviewpartnerInnen.




Im Hinblick auf diese Arbeit ist es sinnvoll, neben den theoretischen Ansitzen auch
andere—Methodologien anzuwenden, um die theoretische Grundlage mit der Praxis
verbinden zu konnen. Es ist notwendig, dass das narrative und/oder episodische Interview
zuerst beschrieben und erst im Nachhinein miteinander verglichen wird, da hier
Ahnlichkeiten vorliegen, die fiir den Methodenteil #m zum spiteren Zeitpunkt interessant

sind.

Eine Gemeinsamkeit, die diese beiden Formen teilen, ist die Tatsache, dass beide offene
Erzédhlinterviews sind. Die Erzdhlung stammt aus einer personlichen Perspektive und
wirkt daher authentisch. Dennoch ist die Unterscheidung zwischen der vorher erwéhnten

Interviewformen von hoher Relevanz.

Narratives und episodisches Interview
Narratives Interview — Eine kurze Beschreibung

Das Konzept des narrativen Interviews wurde von Fritz Schiitze entwickelt und wird
seitdem fiir die Forschung als die beliebteste Methode angewendet. Narrative Interviews
haben in dieser Arbeit einen hoheren Stellenwert, da die Menschen selten nach ihren
personlichen Erlebnissen befragt werden und offen {iber ihre Geschehnisse sprechen
konnen. Die Befragten ermdglichen bei einem narrativen Interview den InterviewerInnen
einen Einblick in ihre Welt zu geben, um so ihre Entscheidungen verstindlicher zu
machen. Diese Art von Interview wird nicht von theoretischen Formeln und Ansitzen
beeinflusst und ist ausnahmslos grundsitzlich eine Form von Nacherzdhlung. Eine
wichtige Voraussetzung fiir die befragte Person ist ihr elementares Wissen zu einem
bestimmten Thema. Der Forschende/die Forschende sollte lediglich Interesse am Thema
zeigen und gegebenenfalls vor dem Interview ein gewisses Vorwissen zum jeweiligen
Thema besitzen. Die befragte Person versucht mit eigenen Erzdhlungen das Interview zu
formen und dementsprechend in eine bestimmte Richtung zu lenken. [vgl. Lamnek 2005:

3571]

Ziel dieser Art von Interview ist den Befragten einen Spielraum zu geben, das zu
erzdhlen, was ihrer Meinung nach relevant ist. Daher werden bei dieser Art von
Interviews keine Fragen vorbereitet, sondern entstehen erst im Laufe des Interviews. Da
die Antworten von InterviewpartnerInnen nicht voraussehbar sind, konnen sich neue

Fragen bilden oder sogar die Richtung des Interviews beeinflussen. Herbert Rubin und
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Irene Rubin schreiben, dass die Intentionen von einem normalen Gesprich und einem
qualitativen Interview unterschiedlich sind. Die Interviewerln erhélt einen Einblick in das
Leben und in die Gefiihlslage der Person [vgl. Rubin, Rubin 1995: 12f]. Die LeiterIn des
Gesprichs ist dafiir zustidndig nicht nur zu zuhdren, was die GesprichspartnerIn wihrend
des Interviews sagt, sondern auch nachzuempfinden, welche Informationen diese
preisgeben. Auf die Geste und Mimik der GespréichspartnerIn soll auch geachtet werden.
Mithilfe von solchen privaten bzw. personlichen Informationen erweitert sich das

Forschungswissen der InterviewerInnen.

Beim narrativen Interview spielt die Dauer des Interviews weniger eine Rolle, denn die
befragte Person sollte nicht unter Zeitdruck stehen. Dies hitte zur Folge, dass bestimmte

Themen durch Zeitmangel nicht angesprochen werden.[Lamnek 2005: 358f]

Ein weiterer Vorteil fiir diese Art von Interview ist, dass die forschende Person eine
andere Sichtweise bzw. einen anderen Zugang zum Thema erhélt. Denn nur in seltenen
Fillen erfahren Forscherlnnen, wie die Migration stattgefunden hat. Dennoch erweist sich
es problematisch auf alle einzelnen Fille einzugehen, da dazu die Zeit und die Ressourcen
fehlen. Um einen detaillierten Einblick in das Thema zu bekommen, ist das narrative

Interview das beste Mittel. [vgl. Lamnek 2005: 361]
Episodisches Interview — Eine kurze Beschreibung

Wie schon im oben angefiihrten Kapitel erwidhnt wird, ist das erzéhlende Interview die
sinnvollste Interview Art. Dennoch wird in der qualitativen Sozialforschung speziell
zwischen zwei Arten von Erzdhlinterviews unterschieden. Um einen kurzen Einblick in
diese Formen des Interviews zu geben, werden die Ansétze von Siegfried Lamnek néher
erldutert. Beim episodischen Interview wird davon ausgegangen, dass die befragte Person
vorab informiert wird, worum es sich bei dem Gespréich handelt. Obwohl dieses Form des
Interviews zu den offenen Interviews zihlt, fragt der/die Interviewerln zielorientiert,
dennoch erhélt die befragte Person die Mdglichkeit weitestgehend offen zu antworten.
Daher ist ein Teil der Vorbereitung der qualitativen Interviews, die Bereitstellung eines
Fragenkatalogs, welcher als Leitfaden dienen soll. Die in diesem Katalog enthaltenen
Fragen miissen jedoch aber nicht nacheinander gestellt bzw. iiberhaupt gefragt werden.

[vgl. Lamnek 2005: 362]

In einer gewissen Hinsicht werden Antworten von den befragten Personen erwartet,

dennoch bleibt das Interview weich und neutral und zwingt die Person nicht eine
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bestimmte Antwort zu geben. [vgl. Lamnek 2005: 363] Im Vergleich zum narrativen
Interview, ist bei episodischen Interviews das Wissen bei/m InterviewerIn vorhanden.
Somit werden hier weniger Wissensfragen gestellt und der Fokus mehr auf die

Erzéhlungen gelegt.
Vergleich zwischen narrativen und episodischen Interview

Im Gegensatz zum narrativen Interview, ist das episodische Interview zielgerichtet und
wird von Anfang an in eine bestimmte Richtung gelenkt. Das episodische Interview baut
auf das dem Konzept des narrativen Interviews auf und wird fiir diese Arbeit angewendet,
um die Einzelinterviews miteinander zu vergleichen. Obwohl die Antworten variieren
konnen, bezieht sich diese Arbeit auf einen bestimmten Leitfaden, welche die befragten
Personen unbewusst befolgt haben. Beim narrativen Interview hingegen, wird kein
Leitfaden befolgt und es entsteht die Moglichkeit oder sogar die Gefahr keine
Ahnlichkeiten zwischen den Interviews zu finden. [vgl. Lamnek 2005: 362f, 383]
Dennoch ldsst sich schwer die Verwendung zwischen narrativen und episodischen
Interview unterscheiden. Da die Grenze zwischen beiden Formen sehr gering ist, wurden

beide Interviewarten fur dieser Arbeit verwendet.

Die Migrationsforschung ist ein Diskurs, der anfangs nur von Hypothesen und Annahmen
bestand. Um die Annahmen widerlegen bzw. bestitigen zu kdnnen, werden empirische
Methoden angewandt, um die Thesen zu unterstiitzen. Speziell im Arbeitsgebiet der
Migrationsforschung sind die quantitative und qualitative Methodologie eine
Grundvoraussetzung flir die Erhebung von Daten [vgl. Schnitthelm 2007: 2]. In Bezug
auf diese Arbeit und der Forschungsfrage, wurden Interviews mit Menschen
durchgefiihrt, die in Osterreich transnational Leben. Der Begriff bzw. die Bezeichnung
der transnationalen Migration ist bei den befragten Personen als Wortlaut nicht bekannt.
Dennoch ist in der Lebensweise der Personen zu erkennen, dass diese ihre Beziehungen
auf den Philippinen pflegen und die philippinische Kultur mit nach Osterreich genommen
haben. Von den befragten Personen kann nicht angenommen werden, dass diese wissen,

was die transnationale Migration bedeutet, dennoch ist dies kein Hindernis gewesen die

74




Personen trotzdem zu befragen. Ziel der Anwendung dieser Methodologie ist
herauszufinden, wieso diese Personen nach Osterreich gekommen sind und was sie

bewegt wieder auf die Philippinen zuriickzukehren.

TheoretikerInnen wie Nina Glick-Schiller stellen ihren Fokus bei der Feldforschung und
Interviews der betroffenen Personen [vgl. Glick-Schiller 2007: 40]. Dadurch erhélt sie
einen anderen Zugang zu den Forschungen Die eigenen Untersuchungen von Glick-
Schiller und ihre Kolleglnnen (Basch und Szanton-Blanc) stammen aus Feldforschungen

aus Haiti. [vgl. Glick-Schiller, Basch, Szanton-Blanc 1997]

Wie in den oben angefiihrten Theorien festgestellt wurde, hat sich der Wissenshorizont
der Riickkehrmigration und transnationalen Migration erweitert. Riickkehrmigration
wurde in der Vergangenheit als eine nicht erfolgreiche Reise ins Ausland angesehen und
wurde daher negativ beurteilt. Mittels dieser Interviews wird es ermdglicht zu beurteilen,
wie die Riickkehr in den Augen der Migrantlnnen gesehen wird und welche Formen die
Riickkehrmigration fiir die betroffenen Personen hat. Des Weiteren ist auch interessant zu
wissen, was diese Personen unter Entwicklung verstehen und wie diese den Aspekt der
Entwicklung mit der Riickkehr verbinden konnen. Durch die Vertiefung in das Thema der
Riickkehrmigration wird die These unterstiitzt, dass eine permanente Riickkehr in diesem

Fall nicht mehr relevant ist.

Qualitative Interviews fiir diese Arbeit
Die Relevanz der qualitativen Interviews fiir diese Arbeit wird im néchstfolgenden

Abschnitt niher erldutert und es wird genauer auf die Vorgehensweise dieser Interviews
mit den Interviewpartnerinnen eingegangen (Anmerkung: Die befragten Personen sind

alle weiblich, daher wird fiir den néchsten Abschnitt nur die weibliche Person verwendet.)

Im Zeitraum von August 2013 — November 2013 wurden Personen aufgesucht, die tiber
das Thema der Riickkehrmigration befragt werden konnen und iiber ihr personliches
Leben freiwillig erzédhlen. Anfangs erwies sich die Selektion dieser Personen als sehr
kompliziert, da aufgrund der Vertrauensbasis, manche nicht willig waren iiber ihren
Werdegang in Osterreich zu sprechen. Mit Hilfe einiger Netzwerke, haben sich drei
Damen bereit erklirt iiber ihr Leben in Osterreich und auf den Philippinen zu erzihlen.
Die Auswahl der Zielgruppe liegt speziell auf jene Personen, welche den Wunsch hegen

auf den Philippinen zu pensionieren bzw. sich schon bereits dazu entschlossen haben. Das
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Ziel der Interviews war nicht herauszufinden, ob Personen jemals iiberlegt haben auf die
Philippinen zuriickzukehren. Vielmehr geht es in dieser Arbeit darum, aufzuzeigen

welche Beweggriinde diese haben zuriickzukehren.

Aufgrund der Annahme, dass bei arbeitsbeschiftigten Personen die Wahrscheinlichkeit
zuriickzukehren eher gering ist, wurden fiir diese Arbeit nur Personen ausgewihlt, die

ihre Entscheidung auf die Philippinen zuriick zu ziehen bereits getroffen haben.

In Bezug auf die Arbeit und die Fragestellung wird in diesem Abschnitt besonders auf die
Frage ecingegangen, ob die Intention auf die Philippinen zuriick zu kehren, eine
permanente Entscheidung ist oder doch noch die Mdglichkeit besteht zwischen Osterreich
und den Philippinen zu pendeln. Aufgrund der Tatsache, dass sich in Osterreich und auf
den Philippinen gewisse Verpflichtungen ergeben, kann davon ausgegangen werden, dass

eine permanente Riickkehr ausgeschlossen wird.

Fiir diese Arbeiten jeweils das episodische und narrative Interview angewendet. Die
einzelnen Interviews haben zwischen zwei bis vier Stunden gedauert. Zwei von drei
Interviews hat haben in der Wohnung von den befragten Personen stattgefunden und das
Dritte in einem Kaffeehaus in Wien. Damit wurde eine kollegiale und ruhige Atmosphére
fiir alles Seiten — Interviewer und Befragte — geschaffen. Hinsichtlich der Intensitit dieser
Interviews wird fiir diese Arbeit eine Selektion an relevanten Themen beschrieben und
die Antworten/Aussagen der Personen zitiert. Obwohl diese Personen zu
unterschiedlichen Zeiten befragt wurden, konnten sich in ihren Erzdhlungen
Ahnlichkeiten finden, welche diese Personen nicht wussten. In der Migrationsforschung
konnen die Forschenden nicht davon ausgehen, dass ihre Fragen so beantwortet werden,
wie sie erwarten. Die Gemeinsamkeiten und Unterschiede werden im nichsten Abschnitt

genauer erldutert.

Da bei einem episodischen Interview die befragte Person zwar die Mdglichkeit hat frei zu
erzdhlen, folgt der/die Interviewerin einem strengeren Leitfaden im Vergleich zum
narrativen Interview. Dennoch sind in dieser Arbeit die Fragen oder die Ideen offener
gestaltet, als bei einem gewohnlichen episodischen Interview. Jedoch wurde ein strikter
Interviewablauf eingehalten. Fiir diese Arbeit wurden Fragen vorbereitet, welche als

Leitfaden dienen sollen, dennoch wurde dieser Leitfaden nicht hundertprozentig befolgt.
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In diesem Interview wurde viel besprochen, das in Bezug auf diese Arbeit unterstiitzend

sein soll.

Ziel dieser Methodologie ist es, die Theorien mit den Erzdhlungen zu verbinden, um die
Antworten auf die gewihlte Fragestellung fiir diese Arbeit zu finden. Um den Rahmen
dieser Arbeit nicht zu sprengen, werden die gefiihrten Interviews in unterschiedliche
Abschnitte unterteilt und diskutiert. In den Interviews lassen sich folgende Ahnlichkeiten
finden: (1) Intention zu bleiben, (2) reguldre Heimatbesuche und Reintegration, (3) Beruf

und transnationale Netzwerke und (4) Verpflichtungen.

Ziel dieses Interviews ist zu beschreiben, wie transnational die Arbeitsmigrantlnnen aus
den Philippinen in Osterreich leben und wie sehr diese Lebensweise ihre Entscheidung
zuriickzukehren beeinflusst. Ein weiterer Bestandteil fiir diese Arbeit ist auch die Frage
zu beantworten, welche Rolle Osterreich in deren Leben hat und wie sehr diese die
Entscheidung auf die Philippinen zuriickzukehren beeinflussen kann. Die sozialen und
finanziellen Riickiiberweisungen der Migrantlnnen in ihrer Heimat sind ausschlaggebend
dafir, wie sie sich in Zukunft fiir die Riickkehr entscheiden. Der Austausch von Giitern
und Ideologien, sowie die Ubermittlung von Geld beeinflussen das Leben der
Migrantlnnen und ihre Familien. Interessant ist auch zu erfahren, was die Migrantlnnen
unter Entwicklung verstehen und in welcher Verbindung sie diese mit Migration setzen
konnen. Wie schon in den vorherigen Kapiteln beschrieben wurde, ist der Migrations-
und Entwicklungsnexus bis zum heutigen Tag ein aktuelles Thema und wird in der
Migrationsforschung weitgehend untersucht. Im weiteren Abschnitt dieser Arbeit,
befassen sich die befragten Personen mit dem Begriff der Riickkehrmigration. Mithilfe
der unterschiedlichen Kapitel, werden die Daten aus den Interviews erhoben und mit den

Ansitzen der transnationalen Migration und Riickkehrmigration verbunden.

Die Profile der drei befragten Damen
Um ihre Identitdt zu schiitzen, werden die Namen der beteiligten Personen gedindert.

Frau R.: Sie ist in den 1980er Jahren nach Osterreich gekommen, um neue Erfahrungen in

der Gesundheitspflege zu sammeln. Frau R. hat auf den Philippinen die
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Krankenschwesterausbildung absolviert und hat eine fixe Arbeitsstelle auf den
Philippinen gehabt bevor sie nach Wien gekommen ist. Sie ist mittels einer staatlichen
Agentur nach Osterreich gekommen, da in Osterreich die Nachfrage nach philippinischen
Krankenschwestern sehr hoch war. Ein Hauptgrund fiir die Auswanderung ist der
Wettbewerb unter den nahen Verwandten gewesen, zugleich hat das Geld keine starke
Gewichtung gehabt. Fiir Frau R. ist es wichtig gewesen, dass sie mehr Arbeitserfahrung
sammeln kann und die Auswanderung als ein guter Anfang dafiir ist. Ein weiteres Ziel
fiir die Auswanderung ist ,,to make a good living* [Frau R. 2013] gewesen. Frau R.
machte die Krankenschwesterausbildung in erster Linie deswegen, um anderen Leuten zu
helfen. Dadurch, dass die Anzahlen von Krankenschwestern auf den Philippinen sehr
gering gewesen sind, ist das Interesse gestiegen. Die Menschen in der Provinz bendtigten
medizinische Hilfe und konnten sich die Krankenhausgebiihren nicht leisten. Daher sind
sie immer zu Bekannten gegangen, die medizinische Ausbildung. Als Bezahlung haben
die Krankenpflegerlnnen nicht Geld erhalten, sondern wurden mit nicht monetiren
Dingen belohnt, wie zum Beispiel Speisen und Getranke. ,,People can’t pay you money,

but give you food.” [Frau R. 2013]

Als sie nach Osterreich gekommen ist, war sie ledig und hatte auf den Philippinen einen
Langzeitfreund, der fiinf Jahre spéter zu ihrem Mann wurde. Beide sind fiir eine Probezeit
nach Osterreich ausgewandert, um zu sehen, ob beide in Osterreich zurechtkommen
wiirden. Ihr Ehemann besal3 ebenfalls eine fixe Arbeitsstelle auf den Philippinen, dennoch
hat er beschlossen mit seiner Frau ein neues Leben in Osterreich aufzubauen. Er war sich
jedoch im Klaren, dass sich durch die Auswanderung sein sozialer Status verdndern wird.
Der soziale Status wurde nach dem Wohlstand gemessen; ob die Person zu der drmeren,

reicheren oder Durchschnittspersonen gehort.

Frau A.: Sie hat die Krankenschwesterausbildung auf den Philippinen absolviert und hat
als eine Mitarbeiterin im Gesundheitsministerium Riyadh gearbeitet. Als diese nach
Riyadh zum Arbeiten ausgewandert ist, war sie bereits verheiratet und hatte zwei Kind.
Ihr Ehemann war in Osterreich berufstitig und ihre Kinder haben bei ihrer Mutter in
Manila gelebt. Frau A. ist jadhrlich zu Besuch auf die Philippinen zu ihren Kindern
geflogen. Hin und wieder hat ihr Mann ihre Kinder nach Osterreich geholt, damit diese
dort Urlaub machen kdnnen. Damit Frau A. fiir die schulische Ausbildung ihrer Kinder
sorgen kann hat als ein Hauptgrund gegolten. Diese Beweggriinde, gelten in der

Migrationsforschung als die klassischen Griinde fiir Wanderung.
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Frau E.: Sie hat auf den Philippinen nur die Hauptschule abgeschlossen, da sich ihre
Familie keine hohere Ausbildung fiir sie leisten konnte. Daher war Frau E. gezwungen
nach ihrem Abschluss zu arbeiten, um ihre Familie finanziell zu unterstiitzen. Mithilfe
eines Missionars, konnte sie nach Osterreich migrieren und anschlieBend auch ihre
Geschwister nach Osterreich holen. Seit 2010 ist Frau E auf Pension und ist seitdem
jéhrlich fiir sechs bis acht Monate auf den Philippinen. Sie kommt nur nach Osterreich
zuriick, um ihre Kinder und Enkelkinder zu besuchen bzw. um administrative Sachen zu

erledigen.

Intention zu bleiben
Bei internationalen Wanderungen, welche freiwillig erfolgen, haben die Migrantlnnen ein

bestimmtes Ziel vor Augen. Durch den Aufenthalt im Ausland, kann sich der soziale
Status &dndern, was zu einem ldngeren Verbleiben im Ausland fithren kann. Dabei handelt
sich dabei nur um eine Annahme, da die Verbleibsabsicht zwar nicht besteht, dennoch der
Aufenthalt im Ausland ldnger dauert, als urspriinglich geplant. Griinde fiir den
verldngerten Aufenthalt kann einerseits die Tatsache sein, dass das bestimmte Ziel noch
nicht erreicht wurde und andererseits die Geburt des eigenen Kindes im Ausland. Der
Gedanke, dass die Tochter oder der Sohn im Aufnahmeland ein schoneres Leben haben
kann, als im Heimatland fiihrt dazu, im Geburtsort des Kindes zu bleiben. Diese
Annahme wird von der Interviewpartnerin bestétigt, da ein Grund wieso sie hier

geblieben ist, die Geburt ihrer Tochter war.

Frau R.: ,.Die Geburt von meiner Tochter war ein Zeichen, dass mein Mann und ich hier
bleiben. Den Luxus, den wir in Wien haben kénnen, konnen wir nicht beibehalten auf den

Philippinen.*

Anfangs hat Frau R. die Osterreichische Staatsbiirgerschaft nicht akzeptieren wollen, da
sie schon die Intention gehabt hat, zuriickzukehren. Sie hat das Erlernen der Sprache als
sehr schwer empfunden und hat daher Schwierigkeiten mit ihren Patienten zu
kommunizieren. Sie hat schon mit dem Gedanken gespielt wieder auf die Philippinen
zuriickzukehren, aber dann wurde ihr die Osterreichische Staatsbiirgerschaft angeboten.
Sie hat nicht gewusst, dass die Einbiirgerung zu diesen Zeiten sehr einfach gewesen ist.

Daher hat sie die Osterreichische Staatsbiirgerschaft angenommen. Dadurch dnderten sich
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ihre urspriinglichen Intentionen und ist langer in Wien geblieben. Sie hat darauthin gleich

eine Arbeitsstelle erhalten und ist nicht lange arbeitslos gewesen.
Eine weitere befragte Person, Frau A., sagt:

~Im Jahre 1985 arbeitete ich als Krankenschwester in Riyadh. Im Jahre 1988 war ich zu
Besuch bei meinem Ehemann in Wien. Unsere Kinder lebten bzw. blieben jedoch auf den
Philippinen, aber machten hin und wieder auch Urlaub in Osterreich. Die Entscheidung
fiir immer nach Osterreich zu ziehen, fiel als ich mit meinem jiingsten Kind schwanger

6

war.

Bei dieser Person ist zu erkennen, dass ihre eigene Familie in zwei Léndern verstreut war.
Ihr Ehemann arbeitete in Osterreich, wihrend ihre Kinder auf den Philippinen in die
Schule gingen und sie ihr Geld in Riyadh verdient hat. Frau A. gibt zu, dass es fiir sie sehr
schwer war ihre Kinder in die Obhut anderer zu geben. Dennoch hatten sie und ithr Mann
keine andere Wahl gehabt, da sie Geld verdienen mussten, um ihren Kindern eine gute
Ausbildung zu geben. Frau A. hat in Riyadh sehr gut verdient und hat vorher keine
Gedanken gehegt nach Osterreich zu ihrem Mann zu ziehen. Erst nach der Geburt ihres
dritten Kindes hat das Ehepaar beschlossen endgiiltig nur in einem Land zu leben.
Aufgrund der Tatsache, dass ihre Kinder schon nach Osterreich gezogen sind, hatte sie
die Verbleibsabsicht in Osterreich zu bleiben. Ihr ist es bewusst gewesen, dass ihre
Kinder sprachliche und kulturelle Probleme haben werden. Nichtsdestotrotz ist die ganze
Familie nach Osterreich gekommen. Sie hat in Baden, Niederdsterreich die
Nostrifizierung machen miissen, um in Osterreich als Krankenschwester arbeiten zu

konnen. Die Kosten fiir ihre Ausbildung hat das Krankenhaus iibernommen

Die dritte befragte Person, Frau E., wurde von einem Missionspriester, Pater Eugene
Daberto, der auf den Philippinen stationiert war, nach Osterreich geschickt, um hier in
Wien die Ausbildung als Stationsgehilfin zu machen. Aufgrund der Tatsache, dass die
Migration durch eine dritte Person stattgefunden hat, baute Frau E. ihr Leben in Wien neu
auf. Als sie in den 1970er Jahren nach Osterreich gekommen ist, hat sie keine Ahnung
gehabt wo Osterreich iiberhaupt liegt und verwechselte es mit Australien. Zu Beginn
konnte sie auch mit der neuen beruflichen Ausbildung nichts anfangen. Sie hat sich fiir
die Wanderung dennoch entschieden, da sie selbst noch keine eigene Familie hatte und

ihre Eltern finanzielle Unterstiitzung bendtigten. Die Auswanderung nach Osterreich war
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sehr schwer, da sie von ihrer Familie getrennt war, dennoch sorgte der Missionspriester

dafiir, dass das Verlangen mit der Familie in Kontakt zu kommen, gelindert wird.

Frau E.: ,,Due to the difficult life in the Philippines, I couldn't go back, because I still had

siblings who went to school and needed my support and also my parents.”

Als Frau E. ihren Mann geheiratet hat, ist der Mann nach Osterreich nachgezogen.
Dennoch wollte ihr Mann nie in Osterreich bleiben und beide haben beschlossen in der
Provinz von ihrem Mann ein Haus zu bauen, damit, wenn sie eines Tages zuriickkehren,
ein eigenes Haus haben, indem sie und ihre Kinder leben konnen. Daher hat Frau E. in
der Vergangenheit schon Plédne gehabt die Philippinen zuriickzukehren. Dennoch hat sich
die Erfiillung ihres Wunsches nach Hause zurlickzukehren bis zu ihrer Pension

langgezogen.

Die drei Damen haben sich noch daran erinnert, dass einige aus ihrer Gruppe Osterreich
nach ein paar Monaten wieder verlassen haben. Zumeist aufgrund der Problematik mit
der Sprache. Diese drei Damen haben anfangs auch sprachliche Probleme gehabt, aber
haben fiir ihre Familien auf den Philippinen durchgehalten und gehofft, dass es eines

Tages einfach besser wird, was auch der Fall war.

Aufgrund der Problematik, dass diese Personen noch keine Moglichkeiten gehabt haben
in die Heimat zuriickzukehren, sind diese Personen teilweise verpflichtet gewesen bzw.
haben den Drang gehabt den Kontakt mit der Familie zu erhalten. Durch den stdndigen
Kontakt und die regelmifligen Heimatbesuche, konnten die Beziehungen mit der Familie
bzw. Heimat gepflegt werden. Des Weiteren ist auch wichtig zu erwéhnen, dass durch die
sozialen bzw. transnationalen Netzwerke in Osterreich die philippinische Kultur nicht
verschwunden ist. Die finanziellen Riickiiberweisungen gelten fiir die philippinischen
Migrantlnnen einerseits als eine Verpflichtung gegeniiber ihrer Eltern und andererseits
empfinden sie dies als eine freiwillige Hilfe fiir die Personen, die ihre Unterstiitzung

dringend nétig haben.




Berufe und transnationale Netzwerke
Bei der Auswahl der befragten Personen wurde festgestellt, dass diese Personen im selben

Arbeitsbereich tdtig sind — im Gesundheitswesen. Zwei von drei befragten Personen
machten freiwillig die Ausbildung zur KrankenpflegerInnen und die dritte Person erhielt
die Moglichkeit im Ausland eine Ausbildung zur Stationsgehilfin zu machen. In der
Migrationsforschung wird zwischen freiwilliger und erzwungener Migration
unterschieden und im Grunde genommen ist diese Entstehung der Migration auch ein
Resultat fiir die Entscheidung fiir oder gegen die Riickkehrmigration. Alle drei befragten
Personen wurden durch privaten Vermittler nach Osterreich gebracht. Frau R. erhielt von
Osterreich eine Anfrage, ob sie sich vorstellen konnte nach Osterreich zu ziehen. Frau R.
hat {iberhaupt keine Ahnung gehabt wo Osterreich liegt. Die einzige Assoziation, die sie
mit Osterreich gehabt hat, sind Sound of Music und Tulpen gewesen, wobei sie in ihrer
Erzihlung zugegeben hat, dass sie Osterreich mit den Niederlanden verwechselt hat: I
thought Austria was part of the Netherlands, where the beautiful Tulips grow.* [Frau R.
2013]

Sie ist nicht die einzige Person gewesen, die nach Osterreich geholt wurde, sondern auch
ihre Freundinnen bzw. Kolleginnen aus demselben Krankenhaus auf den Philippinen.
Anfangs ist sie von dieser Idee skeptisch gewesen, aber ihr wurde damals auch versichert,
dass Osterreich ein englischsprachiges Land ist. In den 1980er Jahren wurden sehr viele
Filipinas von den Philippinen nach Osterreich rekrutiert und somit hat sie sich in
Osterreich wohl gefiihlt. Aus solchen Rekrutierungen sind dann die Netzwerke entstanden
und die philippinischen Migrantlnnen haben sich immer untereinander getroffen. Das
Leben in Osterreich ist fiir Frau E. sehr kompliziert und schwer gewesen, denn fiir sie

sind die Osterreichischen Gerichte nicht séttigend gewesen und sie erzéhlte:

Frau E.: ,,We ate food for the birds, I can’t recall the name, but it was something like

corn. My friends and I wanted rice... we were not used to eat only bread for dinner.”

Aufgrund der Tatsache, dass Frau R. aus den Norden der Philippinen stammt, ist sie das
kiltere Wetter gewohnt gewesen und sie hat sich schneller anpassen konnen, als Frau A.

und Frau E..

Interessanterweise haben die drei befragten Personen Angst gehabt, dass sie nach der
Arbeitszeit — in der Pension — zu viel Zeit haben und ihnen schnell langweilig wird. Die

Gefahr keine tidgliche Routine zu haben, ist fiir sie problematisch, da diese doch fiir eine
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lingere Zeit gearbeitet haben und diese als eine gliickliche Routine angesehen haben.
Durch ihren hektischen Arbeitstag konnen sie es einerseits nicht mehr erwarten in
Pension zu gehen aber andererseits suchen sich diese Personen fiir ihren neuen

zukiinftigen Lebensabschnitt jetzt schon eine Beschiftigung.

Um bei der Riickkehr auf die Philippinen eine regelmifBige Beschéftigung zu finden, hat
beispielsweise Frau E. ein kleines Allzweck Geschift vor ihrem Haus erdffnet, um
beschiftigt zu sein und ihre Freizeit sinnvoll nutzen zu kdnnen. Nebenbei schafft sie
dadurch fiir ihre Verwandten einen Arbeitsplatz im Falle, dass sie mal auer Haus-ist oder

in Osterreich zu Besuch ist.

Ein weiterer sinnvoller Zeitvertreib ist unter anderem auch das Mitwirken in
Organisationen. Die Folge der Ausbildung ist, dass sich diese drei Personen bereit
erkliren mit philippinischen nicht staatlichen Organisationen auf den Philippinen auf
medizinische Missionen [Medical Missions] zu gehen, um Personen zu helfen, die
entweder nur einen beschrankten oder gar keinen Zugang fiir medizinische Unterstiitzung
haben. Frau R. hebt hervor, dass sie ihre Ausbildung nicht nur fiir einen bestimmten
Zeitraum nutzen will, sondern auch dariiber hinaus und argumentiert: ,,Use your

profession in your pension.” [Frau R. 2013]

Aufgrund der bestehenden Organisation, welche die befragten Personen oft erwdhnt
haben — ACAP (The Advocates of charity against poverty), die ihre Mitglieder in
Osterreich haben — wollen diese bei dieser Organisation mitwirken und ihr medizinisches
Wissen teilen. Da diese Personen schon Pensionistinnen werden, engagieren sie sich fiir
solche Organisationen, damit ihre Provinz die nétige Hilfe erhélt, die die BewohnerInnen
benodtigen. Diese Organisation ermoglicht Personen auf medizinische Missionen zu
gehen, um Menschen auf den Philippinen zu helfen, die schwer erreichbar sind oder sich

einen Krankenhausbesuch nicht leisten konnen.

Frau E. engagiert sich zwar nicht fiir dieselbe Organisation, dennoch arbeitet sie auch bei
anderen philippinischen Organisationen mit, deren Ziel ist der d&rmeren Bevdlkerung zu
helfen. Frau E. selbst ist in einer Organisation aktiv, welche den Namen von dem
Missionspriester triigt, der sie nach Osterreich geholt hat. Das Ziel dieser Organisation ist
es, Kindern zu helfen zu ihren Hauptschulabschluss zu kommen. Durch finanzielle oder

materielle Unterstiitzung wollen die Mitglieder dieses Vereines [EDABEM — Eugene
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Daberto Mission] die Hinterlassenschaften von Pater Daberto fortfiihren. Frau E. erzihlt
dariiber, dass sich der Verein auch bei Naturkatastrophen engagiert, den Familien beim
Wiederaufbau zu unterstiitzen, sei es materiell (Ziegelblocke, Vorhdnge, etc.) oder
finanziell. Die sozialen Beziehungen im In- und Ausland sind fiir solche Projekte
notwendig. Es gibt zahlreiche philippinische transnationale Netzwerke in Osterreich und
auf den Philippinen, die es Migrantlnnen — neue und alte — ermoglichen den Kontakt mit
der Heimat aufrecht zu erhalten und die Kultur mit der Unterstiitzung dieser
Organisationen an ihre Kinder weitergeben konnen. Einerseits sind die Ziele solcher
Organisationen, die Verbreitung ihrer Kultur an die zweite Generation und andererseits
auch die Unterstiitzung der Heimatregion. Durch diese Organisationen bleibt der Kontakt
mit der Heimat bestehen und die Menschen leben unbewusst in einer transnationalen
Welt. Durch den lingeren Aufenthalt in Osterreich sprechen die Migrantlnnen, weniger
von einer Riickkehrmigration in eine Heimat, sondern die Pendelmigration zwischen zwei
Heimaten oder die doppelte Riickkehr: die Riickkehr nach Osterreich und die Riickkehr
auf die Philippinen. Die befragten Personen beschreiben die Riickkehrmigration nicht als
etwas permanentes, beziehungsweise reden dariiber, dass sie zwischen Osterreich und den
Philippinen pendeln werden, solange es die Gesundheit erlaubt. Frau E.: ,,As long as I can
travel, 1 will travel back to Austria. Osterreich ist meine Heimat, wegen dem
Gesundheitssystem.” Aufgrund der Tatsache, dass die Familie von der Frau E. in

Osterreich lebt, wird sie 6fters in Osterreich zu Besuch sein.

Dieses Weiter- und Aushelfen in Organisationen sehen die philippinischen Migrantlnnen
als eine Verpflichtung dem Staat, einer Institution oder Personen gegeniiber und als Dank,
dass sie die Moglichkeit gehabt haben im Ausland tétig zu sein und Erfahrungen sammeln

konnten. Diese Erfahrungen wollen sie den Menschen auf den Philippinen weitergeben.

Reguliare Heimatbesuche
Alle drei befragten Damen geben an, dass sie regelméBig auf die Philippinen geflogen

sind. Um einerseits ihre Verwandten zu sehen und andererseits damit ihre Kinder die
Philippinen kennen- und lieben lernen. Die Heimatbesuche gelten auch als Geschenk fiir
die eigenen Eltern, ihre Tochter und Enkelkinder zu sehen. Fiir Frau R. ist es wichtig
gewesen, dass sie ihre Mutter mindestens einmal im Jahr sieht, denn sie will nicht nur auf

die Philippinen fliegen, wenn ihre Mutter schon verstorben ist. Die Heimatbesuche
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ermoglicht ihnen ihr Eigenheim einzurichten, nahe Verwandten zum Essen einzuladen
oder generell eine Hausparty zu veranstalten, um alle Verwandten zu treffen
beziehungsweise deren Familie kennenzulernen. Die Netzwerke auf den Philippinen sind
fiir die drei Damen sehr wichtig, da sie eines Tages auch auf ihre Unterstiitzung zdhlen
kann. Durch die regelmdfigen Heimatbesuche, entstehen neue Netzwerke und
gleichzeitig alte erhalten. Die drei Damen erzdhlen davon, dass sie durch die regulédren
Heimatbesuche, sich weiterhin wie zuhause zu fiihlen kénnen und wissen wie sich ihre
Heimat weiterentwickelt hat in den letzten Jahren. Aber Frau R. hebt hervor, dass sie
zwar im Ausland lebt, aber sie weill wie sie sich dem Heimatland anpassen muss. Sie
sucht nicht den Luxus, den sie in Osterreich gewohnt ist. In der Provinz, wo sie auf den
Philippinen lebt, gibt es kein Internet, geschweige denn warmes Wasser beim Duschen,
dennoch freut sie sich immer wieder zuriickzukehren. Die Begriindung die sie gibt ist:
,Family hold you there.” [Frau R. 2013] Aufgrund der RegelméBigkeiten, konnen die
Heimkehrerlnnen eine bestimmte Verbindung mit der Heimat aufrechterhalten. Diese
Damen sind auch gewillt bei Projekten in der Ortsgemeinde mitzuwirken, wenn
beispielsweise die Ortskirche ein neues Dach bendtigt oder die Schule neue Tische und
Stiihle braucht. Frau R. sieht diese Hilfe nicht als eine erzwungene Unterstiitzung an,
sondern als eine freiwillige Verpflichtung gegeniiber ihrer Ortsgemeinde. Durch den
Erhalt der Netzwerke, fillt die Riickkehr auf die Philippinen einfacher und die Damen
werden nicht als ,,fremde” oder ,,Auslinder* angesehen, sondern als Balikbayans

(=HeimkehrerInnen).

Als die Kinder von Frau E. noch auf den Philippinen gelebt haben, hat sie dafiir gesorgt,
dass sie einmal im Jahr — entweder in den Sommer- oder Weihnachtsferien — nach Hause
auf die Philippinen fliegt, um ihre Kinder zu besuchen. Da ihre Kinder jedoch auch schon
in Osterreich sind, fliegt sie trotzdem auf die Philippinen, um ihre Verwandten zu
besuchen und administrative Erledigungen fiir ihr Eigenheim zu machen. Zu den
reguldren Heimatbesuchen zdhlen fiir Frau E. auch die reguldren Boxen, die sie auf die
Philippinen schickt. Diese Balikbayan Boxen beinhalten in den meisten Fillen alte
Kleidung oder Schuhe, die sie an ihre Verwandte weitergeben kann. Diese Boxen bereitet
Frau E. vor und schickt diese ab, bevor sie auf die Philippinen fliegt, weil das erlaubte
Koffergewicht beim Reisen bzw. der Platz im Gepick nicht ausreichen wiirde die ganzen

Geschenke fiir die Bekannten und FreundInnen mitzunehmen.
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Reintegration
Wie schon im vorherigen Kapitel beschrieben, spielt die Rolle der transnationalen

Netzwerke fiir die Erleichterung der Reintegration bei der Riickkehr eine sehr wichtige
Rolle. Durch die transnationalen Netzwerke bleibt der Wissensstand der Migrantln auf
den neuesten Stand. Selbst fiir die Kinder der interviewten Personen ist das Erlernen der
Muttersprache ganz wichtig. Fiir Frau R. ist es ganz wichtig, dass ihre Tochter nicht nur
die Landessprache spricht und versteht, sondern auch den Dialekt ihrer Provinz versteht.
Sie versucht ihrer Tochter zu erkldren, dass es ganz wichtig sei diesen Dialekt zu konnen,
damit sie die Verwandten und Freunde auf den Philippinen stets verstehen kann. Mit
einem Licheln im Gesicht sagt sie, dass es flir die Leute aus der Provinz daher schwierig
sein wird, liber ihre Tochter evtl. zu ldstern, wenn sie auf Besuch ist da sie den Dialekt

versteht und spricht.

Aufgrund der Annahme, dass der Aufenthalt im Ausland zu sozialen Verdnderungen
filhren kann, besteht die Gefahr, dass die Person im Herkunftsland bei der Readaptierung
Probleme haben konnte. MigrantInnen unterschétzen oft, dass sie schon viel zu lange eine
andere Kultur kennengelernt und gelebt haben und die Heimatregion daher nur noch
verschwommen kennen. Die Migrantlnnen und die Familienmitglieder konnen Probleme
bei der Riickkehr der Migrantln aufweisen. Kinder, Eltern und Lebensgeféhrtlnnen sind
es teilweise nicht gewohnt, diese Person im selben Haus zu haben fiir einen ldngeren
Zeitraum. Freunde und Verwandte sehen die MigrantInnen mit anderen Augen und haben
unterschiedliche Erwartungen von diesen Personen. Einerseits erwarten sie, dass diese
Person nicht mehr die Sprache spricht und Probleme haben wird mit diesen zu
kommunizieren. Andererseits darf die Migrantln die alten Bekannten nicht vergessen.
King erklért, dass die MigrantInnen bei der Riickkehr die Verdnderungen zeigen. Sobald
HeimkehrerInnen wieder zuriick in der Heimat sind, leben diese in Illusionen und haben
zu hohe Erwartungen. Durch die Dauer des Aufenthaltes im Ausland und die nicht
regelmiBigen Heimatbesuche, verursacht diese Riickkehr das Gefiihl der Deplatziertheit.
[vgl. King 2000: 21] Aufgrund der Tatsache, dass die Menschen, die einst im Dorf gelebt
haben, nicht mehr vorzufinden sind, entsteht eine marginale Gruppe, die Gruppe der
Rentnerlnnen. [vgl. King 2000: 22] Die Jugendlichen, die aus derselben Region stammen,
konnen sich oft nicht mit den Geschichten von den Alteren identifizieren. Durch die hohe
Zahl von AuswanderInnen in einer bestimmten Region, sorgen die Emigrantlnnen fiir

eine soziale Verdnderung. Wie in den vorherigen Abschnitten besprochen, wandern die
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Menschen nicht aus den drmsten Regionen aus, sondern aus jenen Regionen, wo mehrere
EinwohnerInnen schon im Ausland sind. Durch den Einfluss der Emigrantlnnen aus dem
Ausland, entwickelt sich die Region von einer drmeren Schicht zu einer Mittelschicht.

[vgl. King 2000: 21]

Verpflichtungen und soziale Beziehungen
Die befragten Personen geben an, dass sie auf die Philippinen zuriickkehren wollen bzw.

miissen, da diese ihre Verpflichtungen sind. Bei den Erzdhlungen von den befragten
Personen haben diese immer von Verpflichtungen gesprochen. Als diese befragt wurden,

iiber welche Verpflichtungen sie reden, antwortete Frau R.:
,»[1] took care of other people, now I will take care of my mother.*

Durch diese Aussage ist erkennbar, dass die Migrantlnnen trotz Beendigung ihrer
Arbeitszeit, weiterhin im Pflegebereich tétig sein wollen und diesmal auch fiir private
Zwecke. Diese Pensionistlnnen konnen von Gliick reden, da ein Elternteil noch lebt und
daher wollen diese Personen ihre freie Zeit dafiir nutzen, um sich um ihre Verwandten
bzw. Miitter zu kiimmern. Die Pflege der Mutter von Frau R. ldsst erkennen, dass sie im
Grunde genommen auf die Philippinen zuriickkehren will, um mehr Zeit mit der Familie
zu verbringen. Andere Verpflichtungen, die diese befragten Personen zu erfiillen
versuchen, sind beispielsweise rechtliche Angelegenheiten. Diese Personen besitzen
philippinisches Landgut, welches einerseits bezahlt bzw. an die eigenen Kinder
iiberschrieben werden muss. Frau A. kommentierte mit Humor, dass ihre Riickkehr auf

die Philippinen weniger mit Urlaub und Erholung zu tun hat, sondern vielmehr mit
»| --.] renovation for the house, apartment and people [...]*

assoziiert. Darunter meint die Dame, dass sie fiir ihre Mutter und nahen Verwandten eine
Ganzkorperuntersuchung veranlasst, die defekte Wasserleitung reparieren lassen muss
oder einfach die Fassade ihres Hauses neu streichen ldsst. Frau A. erzihlt, dass sie schon
seit 1981 auBer Landes ist und die Pensionszeit ermdglicht ihr auf ihre Mutter zu achten.
Eine weitere Verpflichtung, die schon von Anfang an fiir sie obligatorisch ist, sind die
finanziellen Remittances gewesen. Diese Verpflichtung erfiillt sie auch nach so vielen
Jahren im Ausland. Frau E. beispielsweise, sorgt dafiir, dass ihre Nichten und Neffen

einen Universitiatsabschluss erhalten und dann eine Arbeit finden. Zuséatzlich zu den
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Projekten der Vereine, fiithlen sich die Migrantlnnen auch obligatorisch ihren Cousinen
gegeniiber, wenn sich diese in finanzieller Not befinden. Obwohl ihre Arbeitszeit im
Ausland schon zu Ende ist, denken die befragten Personen nicht, dass ihr Rentengehalt
ausreicht, um ihr Leben auf den Philippinen zu finanzieren. Denn nicht nur sie selbst
miissen mit diesem Geld auskommen, sondern andere Verwandte, die auf ihre Hilfe
angewiesen sind. Daher haben diese Personen schon frither dafiir gesorgt, dass sie in
Landgut investiert haben, um eines Tages diese verkaufen zu konnen. Die Vermietung
von Apartments, Haus oder ihr eigener Allzweck-Laden vor dem Haus sind gute

Einkommensquellen fiir PensionistInnen, die sich nicht um vieles kiimmern wollen.

Die Personen sind sich unbewusst, dass sie fiir Entwicklung und Veridnderung im eigenen
Land sorgen. Frau R. gehort einer Organisation ein, die sich besonders auf ihre
Heimatregion konzentriert. Diese philippinische Organisation sammelt Geld fiir die
indigene Bevolkerung im Norden von Luzon, damit die Kinder oder jene Personen dort
eine Ausbildung erhalten. Diese Organisation hat sich mit dem Schulministerium der
Philippinen in Kontakt gesetzt, um gemeinsam zu erarbeiten, was speziell die Kinder und
Frauen der Region benétigen. Da die Zielgruppe dieser Organisationen die indigene
Bevolkerung ist, stellen die Mitglieder, Frau R. inbegriffen, in den Mittelpunkt, dass die
indigene Bevolkerung auf den Philippinen von ihren Rechten (Landbesitz unter anderem)
wissen bzw. darliber aufgeklart werden muss. Die befragte Person, Frau R., gibt an, eine
gewisse Verpflichtung gegeniiber ihrer Heimatregion zu haben. Sie fiihlt sich
verantwortlich daflir, wie die Zukunft ihrer Heimatregion sich bildet. Mithilfe ihres
Wissens iber die Rechte und Gesundheit, kann sie ihre Bekannten und Landsleute
unterstiitzen dieses Wissen einzusetzen. Frau R. erzdhlt, dass wenn sie in ihrer Provinz
ist, dass FreundInnen zu ihr kommen, um medizinischen Rat zu konsultieren oder eine
zweite Meinung einzuholen, da sie ihr mehr vertrauen, als dem eigentlichen Arzt. Frau R.

beschreibt ihre Definition von Entwicklung:

,»Road and Infrastructure from the mountains; Development doesn't mean Westernisation,

development is modernisation. “ [Frau R. 2013]

Der Entwicklungsdiskurs fiir die Riickkehrmigrantlnnen ist nicht die oberste Prioritét.
Das Thema der Entwicklung verbinden die Damen als etwas Allgemeines und behaupten,

dass diese die Arbeit der Regierung ist. Jedenfalls helfen sie ihrer Region unbewusst
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dadurch, dass sich der Heimatort und die Menschen, die in diesem Ort leben,
weiterentwickeln konnen. Durch die regelmiBigen Geldiiberweisungen, ist sich Frau A.
bewusst gewesen, dass sie ihren Neffen verwohnt, weil dieser arbeitslos ist. Dennoch hat
sie ihm weiterhin Geld auf die Philippinen geschickt, da er sich um die Mutter kiimmert
und sie ihn dafiir sozusagen bezahlt, dass er auf seine Gromutter aufpassen muss. Eine
Arbeit, welche Riickkehrmigrantlnnen selten gerne durchfiihren ist die Hausarbeit.
Grundsitzlich stellt Frau R., wenn sie zu Besuch ist, eine Person ein, die fiir sie die
Waische wiascht oder das Haus sauber macht. Des Weiteren beschéftigt sie eine Person aus
ihrem Bekanntenkreise, in diesem Zeitraum ihr personlicher Chaffeur zu sein. Frau E, ist
der Meinung, dass sie schon in Osterreich immer die Wiische waschen musste und somit
von dieser Arbeit auch sozusagen ,,pensionieren‘ will. Zusitzlich ist das Wasche waschen
auf den Philippinen noch sehr traditionell, da diese noch aus kosten- und
wassertechnischen mit der Hand gewaschen wird. Riickkehrmigrantlnnen schaffen Arbeit
und helfen somit Familien. Dadurch werden die Familien finanziell unterstiitzt und das

gilt als Beitrag fiir die Entwicklung der Ortsgemeinschaft.

Der Zusammenhang der Riickkehrmigration und transnationalen
Migration

Im Zusammenhang mit den oben angefiihrten Kapiteln, wird erkannt, dass die Riickkehr
bei den drei Damen gewlinscht ist. Ob die Riickkehr permanent sein wird, haben die drei
Damen nicht beantworten konnen, dennoch werden diese weder permanent in Osterreich
noch auf den Philippinen leben. Die permanente Riickkehrmigration kann nur erfolgen,
wenn diese Riickkehr erzwungen ist, entweder aus gesundheitlichen oder politischen

Griinden.

Das Mitwirken bei transnationalen Netzwerken ldsst zeigen, dass diese Personen in
Osterreich transnational leben. Die Damen sagen von sich aus, dass sie sich in Osterreich
sehr gut integriert haben, auBer sprachlich und sie Osterreich auch bereits als ihre Heimat
ansehen. Frau E. weist darauf hin, dass sie eigentlich in Osterreich linger gelebt hat, als
auf den Philippinen. Nichtsdestotrotz hat sie nicht ihre Wurzeln zu den Philippinen
verloren. Frau R. meint sogar, dass es eine 60:40 Gewichtung fiir Osterreich gibt, weil ihr
Kind in Osterreich lebt. Obwohl Osterreich fiir diese drei Damen einen hohen Stellenwert
hat, ist es trotzdem noch anders auf den Philippinen zu leben. Nicht als Tourist oder

Aufenseiterin, sondern als eine Filipina — eine die zu denen Einheimischen dazugehort.
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Bei allen drei befragten Damen, ist die Riickkehr auf die Philippinen der Mittelpunkt
ihres neuen Lebensabschnittes. Frau R. redet nur von der nahen Zukunft und sie plant auf
die Philippinen zu fliegen, damit sie sich um ihre Mutter kiimmern kann. Dennoch
erwihnt sie auch, dass sie noch eine Tochter in Osterreich hat und sie will ihre Tochter
unterstiitzen. Aufgrund der Tatsache, dass ihre FreundInnen in Osterreich sind und ihre
Familienangehorige auf den Philippinen, kann sie sich vorstellen hin- und her zu pendeln,
zwischen ihrer alten und neuen Heimat. Frau R. beschreibt ihr eigenes Haus auf den
Philippinen, als ein groBes Osterreichisches Erinnerungsstiick. Beispielsweise sind fast
alle Hauseinrichtungen (Fernseher, Kiihlschrank, Kasten, Esstisch, Sessel etc.) aus
Osterreich und geben dem Haus im Ausland daher das europiische Flair. Im Gegenzug
erinnert ihre Wohnung in Wien an die Philippinen. So erkldrt sie diese Wahl der

Einrichtung: ,, I go home to home* [Frau R. 2013]

Im Vergleich zu Frau R. liegt der Fokus der Riickkehr auf die Philippinen bei Frau E.
darin sich um ihren kleinen Allzweck Laden in ihrer Provinz zu kiimmern. Frau E.
kiimmert sich zuséitzlich noch um ihre Cousinen und Freundlnnen, die auf ihre Hilfe
angewiesen sind. Sie erzdhlt auch dariiber, dass sie gerne ihrem Verein weiterhelfen und
informieren will, wenn Schulen oder Kirchen finanzielle Hilfe bendtigen. Ein weiterer
Grund fir die Riickkehr ist, dass sie das kalte Wetter nicht mehr ertrdgt und der
verbundene Stress in Osterreich. Wenn sie auf den Philippinen ist, muss sie sich um keine
Kinder kiimmern. Dennoch reist sie hin und wieder zuriick nach Osterreich, damit sie ihre
Enkelkinder und Kinder besuchen kann. Durch das Internet und die sozialen Netzwerke
im Internet wird ihr ermdglicht ihre Enkelkinder am Computer zu sehen. Frau E. ist sehr
froh dartiber, dass es in der heutigen Zeit mehr Mdglichkeiten gibt, mit FreundInnen und

Bekannten in Kontakt zu bleiben.

Durch die theoretischen Ansdtze im ersten Teil dieser Arbeit und die Erzdhlungen im
Methodenteil, kann zusammengefasst erldutert werden, dass die Migrationsforschung im

Hinblick auf die Riickkehr in den nichsten Jahren neue Formen bekommt.

Bei den befragten Personen wird erkannt, dass die Riickkehr auf die Philippinen nicht
permanent sondern temporir ist, wie am Anfang dieser Arbeit zuerst angenommen.
Riickkehrmigration ist in der modernen Migrationsgesellschaft daher keine Einbahnstraf3e
mehr, wenn die transnationalen Netzwerke in der neuen Heimat bestehen bleiben.

Philippinisches Fernsehen hat in Osterreich schon FuB gefasst. Jetzt ist es nur noch eine
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Frage der Zeit, wann dieser auch im Osterreichischen Fernsehen zu sehen ist.
Philippinische Speisen und Getranke konnen in Asia Shops erworben werden und so das
Interesse fiir dsterreichische FreundInnen geweckt werden. Im Grunde genommen wird in
Osterreich die andere Heimat gelebt. Durch die balikbayan Boxen und der Import von
osterreichischen Produkten wird auch auf den Philippinen die andere Heimat gelebt.
Solche transnationalen Ridume, ermdglicht einen besseren und verstirkten Bezug im

Aufnahmeland zu haben [vgl. Faist, Fauser, Reisenauer 2013: 12]

In Bezug auf die Arbeit und den Daten die erhoben wurden, wird erkannt, dass die
Riickkehrmigration in der Form, wie sie in den letzten Jahren in der Migrationsforschung
untersucht wurde, in der heutigen Migrationsgesellschaft nicht mehr dieselbe ist. Die
Riickkehrmigration hat sich in dieser Form geédndert, da diese nicht mehr aus der Sicht
der Dauerhaftigkeit angesehen werden kann. Diese drei befragten Personen geben zwar
an wieder nach Hause zuriickzukehren, aber keine von den Damen hat angegeben, nicht
wieder nach Osterreich zu reisen bzw. dort zu verweilen. Wenn diese nach Osterreich
zuriickkommen, sehen sie sich selbst nicht als Touristlnnen, sondern auch als
HeimkehrerInnen. Einerseits kehren sie als solche zuriick, weil sie in Wien eine Wohnung
haben, andererseits besitzen diese die Osterreichische Staatsbiirgerschaft und somit sind
sie stets ein Teil dieser Regierung bzw. dieses Staates. Durch den Balikbayan Status, die
diese Personen auf den Philippinen erhalten, argumentieren sie, dass sie in beiden Staaten
zuhause sind. Durch den regelmdfigen Kontakt mit der Heimat und die jéhrlichen
Familienurlaube auf den Philippinen, werden Beziehungen auf den Philippinen und in
Osterreich stets aufrechterhalten. Durch das Mitwirken in transnationalen Netzwerken in
Osterreich, lernen sowohl die zweite und dritte Generation die Kultur der Eltern bzw. der

GroBeltern kennen bzw. zu verstehen.




Zusammenfassung und Fazit

Osterreichische Rentnerlnnen mit philippinischen Wurzeln bevorzugen einerseits die
Reise zuriick in die Heimat, wenn diese den Winter in Osterreich nicht erleben wollen.
Andererseits sind sie die zu heilen Temperaturen nicht mehr gewohnt und kehren in einer
bestimmten Jahreszeit auch wieder nach Osterreich zuriick. Statistisch gesehen ist es sehr
problematisch diese Art von Riickkehrmigration zu untersuchen, da die Heimatbesuche
oft nicht gemeldet werden und somit nicht unterschieden werden kann, ob dieser in die
Kategorie Urlaub oder Heimatbesuch fdllt. Im Grunde genommen ist der Begriff der
Riickkehrmigration relativ. Filipin@s, die in ihren jungen Jahren nach Osterreich
gekommen sind und jetzt das Pensionsalter antreten, haben im Grunde genommen ldnger
in Osterreich gelebt, als auf den Philippinen. Infolge besitzen Osterreicherlnnen mit
philippinischen Wurzeln eine zweite Heimat in Osterreich. Wie aus den Interviews
herauszulesen ist, geraten die Philippinen nicht in Vergessenheit. Die drei interviewten
Personen konnen die permanente Riickkehrmigration nicht ausschlieBen, aber eine
zeitlich-beschrinkte Riickkehr nicht ausschliefen. Grund dafiir liegt in den Fortschritten
der Technik, die die Kommunikation von Ort zu Ort erleichtern und optimieren. Wenn
der Wunsch besteht Osterreich wieder zu besuchen, werden seitens des Staates keine

Steine in den Weg gelegt. Gleiches gilt fiir die temporire Riickkehr auf die Philippinen.

Riickkehrmigration ist genauso vielfaltig wie der Migrationsdiskurs — dennoch
komplexer. Da die MigrantIn mehr als die Hélfte ihres Lebens im Ausland verbracht hat,
fallt ihr die Entscheidung zur permanenten Riickkehrmigration schwer. Grundsétzlich
wird die Riickkehr so verstanden, dass die Wanderung authort und die Person sich nur an
einen der zwei Orte bindet. Dennoch ist dies in der modernen Migrationsforschung nicht
mehr der Fall. Wie in den oben angefiihrten Beispielen zu lesen ist, gibt es manche die
gerne auf die Philippinen zuriickkehren wollen, da die Philippinen trotzdem ein Stiick von
deren Heimat ist. Im 21. Jahrhundert ist die Riickkehrmigration weitaus nicht mehr so
kompliziert, wie damals im 19. Jahrhundert. Denn durch die Globalisierung, das Vor- und
Nachteile mit sich bringen kann, haben die Migrantlnnen die Moglichkeit von einem Ort
zum anderen zu wandern. Die Angst von manchen Migrationstheoretikerlnnen wird somit
widerlegt, dass die freiwillige Riickkehrmigration zum Ende des Migrationszyklus fiihren
kann. Durch die transnationale Migration oder transnationalen Netzwerke im In- und

Ausland, finden Migrantlnnen die goldene Mitte. Von Riickkehrmigrantlnnen werden
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diese zu Wiederkehrenden oder Transmigrantlnnen. Das Problem mit der
Begriffsdefinition liegt darin, dass jene Begriffe — ImmigrantIn oder Emigrantln — eine
einseitige Bezeichnung fiir die Person ist [vgl. Glick-Schiller, Basch, Szanton-Blanc
1995: 48]. Migration ist ein ,,[...] ein kultureller Austauschprozess [...]*“. [Christ 2010:
122]

Im Hinblick auf die vorliegende Arbeit und des angefiihrten Beispiels, schreibt Christ,
dass die Migration ein Bestandteil der philippinischen Kultur ist und die Philippinen von
Migration gepréigt sind. [vgl. Christ 2010: 122] Durch die Riickkehrmigration und
transnationale Migration besteht die Moglichkeit, dass die ehemaligen Filipin@s
weiterhin Interesse fiir ihre alte Heimat zeigen, da diese nicht verpflichtet sind in einem
Land zu bleiben [vgl. Glick-Schiller, Basch, Szanton-Blanc 1995: 50, Cassarino 2004:
262]. Erinnerungen wurden an zwei Orten der Welt erlebt, die sie an ihre Kinder
weitergeben konnen. Die Gefahr, dass die Erwachsenen oder Rentnerlnnen den Kontakt
mit ihrer alten Heimat abbrechen, bestehe darin, dass die Kinder keinen personlichen
Bezug zu den Philippinen mehr haben. Die philippinische Regierung soll die
Riickkehrmigration der damaligen Filipin@s forcieren, in der Hinsicht, dass diese nicht

nur als touristische Objekte und Geldquelle angesehen werden.

Die Riickkehrmigration bezeichnet nicht den Misserfolg der Wanderung, sondern wird als
Erfolg beschrieben, in der Hinsicht, dass dieser ein Bestandteil der transnationalen
Migration ist. In der modernen Migrationsgesellschaft ist die transnationale Migration ein
fester Bestandteil der internationalen Wanderung. Transnationale Migration ermdglicht
den Migrantlnnen iiber die eigenen Grenzen hinaus blicken zu konnen und gleichzeitig
weiterhin die Beziehungen oder die Wurzeln zu der Heimat erhalten zu kénnen. Durch
den kontinuierlichen Kontakt mit der Heimat, kann das Verlangen zuriickzukehren

gesteigert werden und arbeiten im Ausland als etwas Temporires angesehen wird.

Aufgrund der neueren Ansdtze des Migrationsdiskurses, erhdlt der Migrations- und

Entwicklungsnexus einen besseren Stellenwert.

Glick-Schiller, Basch und Szanton-Blanc schreiben dariiber, dass die Entwicklung nicht
das Resultat von Migration ist, sondern die Migration das Resultat von Entwicklung ist.
Denn nicht die drmste Bevolkerung wandert von ihrem Land aus, sondern jene Personen
die an einem Ort leben, die von Entwicklung schon profitiert haben. [Glick-Schiller,

Basch, und Szanton-Blanc 1997; Portes 2006: 26]
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Hiermit wird bestdtigt, dass auch die tempordre Riickkehrmigration weder eine

Einbahnstral3e, noch eine wiederkehrende Migration ist.

Migrantlnnen haben im Aufnahme- und Herkunftsland verschiedene Netzwerke
aufgebaut, sodass sie sich an beiden Orten zuhause fiithlen. Die Riickkehrmigration geht
mit der transnationalen Migration Hand in Hand, wobei das Erstere die Auswirkung vom

Letzteren darstellt.

In einer globalisierten Welt und vielfiltigen Moglichkeiten zu reisen, sinkt die Relevanz
der permanenten Migration sei es die Riickkehrmigration oder normale Migration. Die
Wanderung der Menschen ist ein Bestandteil der Menschheit. Derzeit gelten nur
gesundheitliche Probleme oder die Altersschwiche als Hindernisse zu reisen. Nur dann,
fiihlt sich eine Person verpflichtet an einem Ort zu bleiben. Auch diese Denkweise wird
es eines Tages nicht mehr geben, denn aufgrund der Technologie und medizinischen

Entwicklungen, wird es die Moglichkeit geben auch im hohen Alter problemlos zu reisen.

Durch die Erweiterung der Migrationsansétze steht die Riickkehrmigration in Verbindung

mit der transnationalen Migration am Anfang des Migrations- und Entwicklungsdikurses.
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Anhang

Riickkehrmigration und transnationale Migration erhalten in der Migrationsforschung
mehr Aufmerksamkeit. Die beiden Konzepte dienen dazu, ein besseres Verstindnis iiber
die Wanderung der Menschen und ihr Handeln zu geben. Des Weiteren beeinflusst die
Transmigration die Ausgangspunkte der RiickkehrmigrantInnen. Daher wird der Diskurs
zur Riickkehrmigration neu definiert und analysiert. Die permanente Migration verliert in
einer globalisierten Welt die Bedeutung, da Netzwerke weltweit gestaltet und die
Reisemoglichkeiten vereinfacht werden. Mithilfe von transnationalen Netzwerken und
tempordrer Migration, erweitert sich der Entwicklungsdiskurs. MigrantInnen spielen in

der Entwicklungsforschung der modernen Gesellschaft eine sehr wichtige Rolle.

Die vorliegende Arbeit gibt einen Uberblick iiber die verschiedenen Arten von
Riickkehrmigration und untersucht den Zusammenhang mit der transnationalen
Migration. In dieser wissenschaftlichen Arbeit werden klassische und neue
Migrationstheorien présentiert, um einen besseren Einblick in die Migrationsforschung zu
geben Der Fokus dieser Arbeit liegt beim Migrations- und Entwicklungsdiskurs, wie
unter anderem der Wissenstransfer und die Riickiiberweisungen. In weiterer Folge wird
das Thema Riickkehrmigration am Beispiel der philippinischen Arbeitsmigrantlnnen, der
so genannten Filipin@s untersucht. Filipin@s beeinflussen durch ihre Entscheidung ihr
Heimatland zu verlassen, in weiterer Folge die philippinische Okonomie und

Gesellschaft.
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Return migration and transnational migration nowadays receive more attention in the
migration studies. These two concepts provide a better understanding about the
movements of the people and their actions. The transnational migration has a big
influence on the outcome of people who want to return. In this way return migration is
being redefined anew and analysed. The permanent migration slowly disappears in a
globalised world, due to the networks that are created and the ease to travel around the
world. The development studies is part of the migration discourse, whereby the
theoretical approach of transnational migration and return migration play a major role.
The development discourse is being expanded through transnational migration and
temporary migration. Migrants play an important role in the development studies in the
modern society. The present paper gives an overview on the different forms of return
migration and examines the connection with transnational migration. This academic paper
prepared uses the classical and new migration theories in order to have a better
understanding regarding the migration discourse. The focus of this work remains in the
migration- and development studies, such as the exchange of knowledge and remittances
being made by the migrants. Subsequently the return migration of Filipin@s is being
discussed, especially the Philippine migrant workers. Filipin@s influences the local

economy and society.

108



Vorname: Majerel Kim
Nachname: Abe

Geburtsort: Wien

Studienverlauf
Oktober 2008 — April 2014: Individuelles Diplomstudium Internationale Entwicklung

Diplomarbeit: Migration und Entwicklung: Riickkehrmigration der Filipinos und Filipinas

109



	1 Einleitung
	2 Migration und Migrationstypologien
	Soziologische Migrationsaspekte
	Klassische Migrationstheoretiker
	Modelle der Migration
	Push and Pull-Modell
	Kettenmigration
	Arbeitsmigration

	Ökonomische Theorien der internationalen Migration
	Neoklassische Migrationstheorie und New Economics of Labour Migration
	Geteilte Arbeitsmärkte in den Industrieländer
	The Split Labor Market (E. Bonacich) und die Theorie des dualen Arbeitsmarktes (M. J. Piore)


	3 Neue Migrationsansätze
	Transnationale Migration
	Ursachen für transnationale Migration
	Theoretische Ansätze der transnationalen Migration
	Auswirkungen von Transnationalismus

	Rückkehrmigration und transnationale Migration
	Typologisierung der Rückkehrmigration


	4 Migration und Entwicklung
	Brain Drain – Brain Gain – Brain Circulation
	Finanzielle Rücküberweisungen
	Soziale Rücküberweisungen
	Rückkehrmigration und Entwicklung
	Kommunale Entwicklung durch Rückkehrmigration

	5 Philippinen – ein historischer Überblick der Arbeitsmigration
	Philippinen und der Einfluss der Remittances
	Philippinen, transnationale Migration und transnationale Netzwerke
	Rückkehrmigration der Filipin@s nach ihrer Arbeitszeit

	6 Methodenteil
	Formen von qualitativen Interviews
	Narratives und episodisches Interview

	Qualitative Interviews in der Migrationsforschung im Allgemeinen
	Qualitative Interviews für diese Arbeit

	Empirie
	Die Profile der drei befragten Damen
	Intention zu bleiben
	Berufe und transnationale Netzwerke
	Reguläre Heimatbesuche
	Reintegration
	Verpflichtungen und soziale Beziehungen
	Der Zusammenhang der Rückkehrmigration und transnationalen Migration


	Zusammenfassung und Fazit
	Bibliographie
	Literatur
	Internetquellen

	Anhang
	Abstract
	Abstract
	Lebenslauf


